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Schleichwege zur Zuchthausvorlage «
Der Reichstag beschäftigte sich in seiner gestrigen ( Montags

Sitzung mit einer der wichtigsten Rechts - und Verfassimgsfragen , die
ihn femals beschäftigt haben — nämlich mit der Frage , ob den
Einzel staaten das Recht zusteht , durch Landesgcsetze die
Reichsgesetze aufzuheben , und die Ausübung der reichsgesetzlich
gewährleisteten Rechte auf dem Wege der LandeSgesetzgebiing den
Reichsbürgern zu rauben .

Diese Frage wurde klipp und klar gestellt in der social .
demokratischen Interpellation bezüglich der Ansnahmegesetze , welche
bi » uen Jahresfrist in den Bundesstaaten Anhalt . Renß j. L
und Lübeck erlassen worden find und welche das durch § 1S2

' der Geiverbe - Ordnung für das Deutsche Reich eingeführte KoalitionS
recht der Arbeiter für den Bereich dieser Bundesstaaten ein
schränken und thatsächlich vernichten .

Das Bestreben , die Rcichsgesetzgebung , auf die da ? demokratische
allgemeine Stimmrecht einwirft , durch die Gesetzgebung der Einzel -
staaten . die allesamt ein beschränktes Wahlrecht haben , zu „korrigieren "
und lahmzulegen , ist fast so alt wie das Deutsche Reich . Es' wurde
von Fürst Bismarck eingestanden und förmlich in ein System gebracht ,
von den : Moment an . wo die nationalliberale Hurrastimmung im
Reichstag zu erlöschen begann nnd sich eine Opposition gegen den
urreaktionären Kern des preustisch - deutschen „ ReichSgedankens " her -
ausbildete . Bon Bismarck rührt das bekannte Schema her : Wo die
Reichsgesetzgebung reaktionärer ist als die Laudesgesetz -
gebuug , die Reichsgesetzgebung gegen die Landes -
gesetzgebungl Und wo die L a n d e s g e s e tz g e b u u g
reaktionärer ist als die Reichsgesetzgebung . die
Landesgesetzgebung gegen die Reichsgesetz .
g e b u n g. Nach dieser Schablone wird seit Vi Jahrhundert in
Deutschland gearbeitet . Und da , dank dem allgemeinen Stimm -
recht , die Reichsgesetzgebung sich etwas liberaler gestaltet hat als
die Landesgesctzgebuug , so kommt wesentlich nur der ziveile Fall
in Betracht : Lahmlegung der Reichsgesetzgebung durch die Landes
gesetzgebung .

Nach dem Fall des SocialistengesetzeS wurde von den Reaktionären
eine systematische Aktion in diesem Sinn angekündigt . Und die

Herren haben Wort gehalten . Kaum war der Versuch , die Ennor -
dung des ftauzösischeu Präsidenten Carnot zu einem Kuebelgesetz
gegen die deutschen Arbeiter zu veriverten ( in dem sog . U m st u r z -
g e s e tz) an dem Widerstand des Reichstags gescheitert , so tauchte das
„ kleine Socialistengesetz " auf , das durch den preuszischen Landtag
für Preußen , das heißt für mehr als zwei Drittel des Reichs ein -
geführt werden sollte , um jede selbständige Arbeiterbewegung und
Arbeiter - Organisation unmöglich zu machen .

Das kleine Socialistengesetz kam nicht zu stände — es hing
bekanntlich nur an einer Stimme — . allein das Spiel wurde voii
den Renftionären nicht aufgegeben . Das Zuchthaus - Gesctz
das

�
bald darauf im Reichstag au stelle de ? verkrachten

„Umsturzgesetzes " eingebracht wurde , stieß ebenfalls auf Widerstand ;
und da ivurde das Spiel wieder aufgenommen . Zunächst in kleinen
Bnndesslantcu : Anhalt nahm de » Vortritt mit einem kleinen
Zuchthausgesetz , das am 16. April 190S publiziert wurde . Reutz
jüngere Linie folgte nach , und am 24. April 1S00 kam dann Lübeck .
welches die schlimniste Bestimmung des inzwischen vom Reichstage
verscharrten Zuchthausgcsetzes einfach kopierte .

Man sieht , es war Methode in dem Umfug nnd der Reichstag .
wenn er sich nicht einfach beiseite will schieben lassen , mußte ' seiue
Stellung wahren .

Genosse Stadthagen mahnte in einer zweistündigen , -die
Materie nach allen Richtnngen gründlich behandelnden Rede den
Reichstag an seine Pflicht . Auf die Einzelheiten der Rede , die
unsre RcchtSherhältnisse ebenso scharf beleuchtete wie die elende
Lage der Arbeiter , denen das Koalitionsrecht durch die
LandeSgesetzgebuug wegstibitzt werden soll , können wir hier nicht
eingehen . Sie machte auf das Haus sichtlichen Eindruck . Nur nicht
auf den Bundesrat , und insbesoudre nicht auf den Reichssekretür der
Justiz Herrn N i e b e r d i n g , der in Abwesenheit des Herrn Reichs
kanzlerS , die Interpellation beantivortete . Dieser brauchte sehr viel
Worte und entwickelte sehr viel juristischen Scharfsinn , um zu
beweisen , daß sich zwar gegen die betreffenden Landes -
gesetze juristisch und staatsrechtlich dies und jenes ein¬
wenden lasse , daß aber diese Einwendungen sich nicht
unanfechtbar begründen ließen und die Gesetze jedenfalls nicht als
verfassungswidrig bezeichnet iverden könnten .

Das ivar der langen Rede dunkler Sinn . Allein die beiden
Redner aus dem HauS , die Herrn Nieberding folgten — für eine

Besprechung der Autwort stimmten alle Parteien — der National -
liberale B a s s e r m a n n und der CentrumSmann Spahn er «
klärten mit großer Entschiedenheit jene Landesgesetze für nicht
vereinbar mit dem Reichsrechte . Die Debatte , an der sich unsrer -
scits noch Heine beteiligte , verlief im ganzen recht günstig und
war nicht ermutigend für ein weiteres Vorgehen auf der Bahn
laudcsrcchtlicher Ausnahmegesetze .

Die Debatte über die Interpellation dauerte bis 7 Uhr ; das

Präsidium bestand jedoch auf Fortsetzung der Verhandlungen , damit

am Dienstag geschloffen werden könne . Und so wurde den » noch in
die zweite Beratung des Seuchengesetzes eingetreten , das

wir allen Grund haben z » erledigen , weil es , trotz vieler Mängel ,
doch auch manches Gute enthält . Die Debatte brachte einen

sensationellen Zivischenfall : die Enthüllungen unsres Genossen
A n t r i ck über die Zustände in Krankenhäusern . Antrick hat selbst

erlebt , was er schilderte , und das verlieh seinen schmucklosen
Worten ein solches Interesse , daß daS übermüdete HauS mit

gefpauiltestcr Aufmerksamkeit zuhörte .

Was Antrick von einer Heilanstalt sagte , gilt von den meisten
andern . Mangelhafte ärztliche Pflege , mangelhafte Krankenpflege —

und das alles , weil wir unser Geld in das Waffer zu werfen haben
und es an Geld für die notwendigsten Kulturaufgaben
fehlt . Die Enthüllungen werden in die weitesten Kreise
hinaus wirken . Die Debatte über daS Seuchengesetz , an der

sich »och Wurm , Baudert und R e i ß h a n s beteiligten , war
erst um Vs9 Uhr zu Ende — das Haus hat also , da die Sitzung
schon um 12 Uhr begann , den Achtstundentag überschritten .

Dienstag : Beginn der Sitzung um 11 Uhr . Kleinere Gesetze in
dritter Lesung und die drei F I o t t e n g e s e tz e. Erst die zwei
Deckuugsgcsetze und dann als letztes , um das Haus zusainmcuzu
halten , das eigentliche Flotteugesetz .

politische Mebevstcht »
Berlin , den 11 . Juni .

DaS Abgeordnetenhaus

hat am Montag den Gcsctzcutivurf betreffend Maßnahmen zur Bor
hütung von Hochwassergefahren in der Provinz
Schlesien in dritter Lesung gegen die Stimmen eines Teils der
Konservativen angenommen , nicht ohne daß der Führer der Kon -
scrvativen , Abg . Graf L i m b n r g - S ti r u m , noch einmal der
Regierung gehörig den Text las . Redner wies auf die bei seinen
Freunden über die „ unerhörte " Maßregelung der kaualfeindlichen
Beamten herrschende Verstimmung hin und betonte die Notwendig -
keit , angesichts eines solchen Vorgangs der Negierung gegenüber
vorsichtig zu sei ». Trotzdem erklärte er , daß die Mehrheit seiner
Freunde sich von der augenblicklichen Verstimmung nicht fortreißen
lassen , sondern für das Gesetz stimmen iverden . Die Erividcrung des
Landwirtschaftsmiuistcrs Frhrn . v. Hammerstein war kurz und
nichtssagend .

Zu dem Gesetz wurden noch eine Anzahl Resolutionen angenommen ,
in denen u. a. Maßnahmen zur Verhütung schädlicher lieber
schwemmunge » im Laufe der unteren Oder gefordert iverden .

Im übrigen wurden nur Petitioneir berate ».
Am Dienstag steht die ans Anlaß des bekannten Voots - Uufalls

gestellte Interpellation betreffend , die Schiffsverbindung zwischen
Bingen und Rüdcshcim auf der Togcsorduung . —

Daö Herrenhaus

ist am Montag ebenfalls wieder zusammengetreten und hat sofort
einen Beweis dafür geliefert , ivie man Gesetze nicht mache » soll .
Zur Beratung stand der Entwurf betr . die Fürsorge — Er -
ziehung für Jugendliche . Das Herrenhaus hat dies « Vor -
läge bereits zu Beginn der Session beraten und dabei eine ivesent
lichc Acnderung vorgenommen , es hat nämlich die Bestimmung des
Regicruugseutwurfs , wonach Zöglinge nicht in Korrigendenanstalten
untergebracht werden dürfen , aus Sparsanikeitsrücksichten gestrichen
nnd die gemeinsame Unterbringung für zulässig erklärt , falls nur
für eine Trennung der Zöglinge und Korrigenden Sorge getragen
werde . Verständigerweile

'
hat das Abgeordnetenhaus in diesem

Punkte die Regierungsvorlage wieder hergestellt . Das Herren -
Hans hat es nun heule fertig gebracht , sieb scheinbar
dem Beschluffe deS Abgcordnetenbauies zu fügen , in
Wirklichkeit aber doch auf seinen Willen zu bestehen . in -
dem es den Minister Freiherr » von Rhein baben
vcranlaßte , eine vorher vereinbarte Auslegung dieser Be

stimmung zu gebe », die thatsächlich weder mit dein Wortlaut , noch
niit dem Geiste des AbgeordiieteiihauS - BefchluffeS übereinstimmt . Der
Minister erklärte nämlich , daß auch jetzt Zivaugszöglinge in einem
leerstehenden Flügel einer Korrigendenanstalt untergebracht werden
können , und daß die Ockonomie und die Leitung beider Anstalten
in einer Hand liegen dürfen — eine Interpretation , die höchst be -
denklich ist . Man sieht aber daraus , wie leicht sich die „ Herren " die
Sache machen .

Auch daS K o m m n u a I - W a h I g e s e tz gelangte unter Ad -
lehnnng eines Antrags deS Oberbürgermeisters Becker « Köln auf
Einführung der Zwölftelnng unverändert zur Annahme .

DienStag : Vorlage betreffend Be st e u e ru ng der Waren¬
häuser . _

Die KrisiS in Ostasien . Ueber die Lage in China veröffent -
licht der ehemalige Gesandte in Peking , M. v. Brandt , einen Artikel ,
der einige nicht nnintercssante Ansführuiigen enthält , obschon er sich
' olist in bedenklichen Widersprüchen bewegt .

v. Brandt analysiert zunächst die Boxerbeivegimg als Ausfluß
des Fremdenhaffes . Dieser Haß habe weiter nichts Veriviinderliches ,
wenn man sich vergegenwärtige , welche Ausbrüche nationalen Ingrimms
erhebliche Teile des deutschen Volkes erst jetzt wieder gegen England
und die Inden zu beobachten seien , gegen Nationen und Bevölkerungs -
elemeutc also , mit denen Deutschland doch seit Jahrhunderten in engem
und engstem Verkehr gelebt habe . In China lagen die Dinge noch

( anz anders . Seit 60 Jahren sei ( Hjina der Verkehr mit den im -
ympathischen Fremden aufgezwungen , seit 40 Jahren habe

man eS genötigt , die Aiiweseiiheil von Missionäre » zu dulden , von
Leuten also , die ihnen nach ihren Begriffen das Höchste und Heiligste
zu rauben versuchten . Seit 6 Jahren zwinge man China Eisenbahn -
und Miueukonzessionen ab . höre man nicht auf , von dem Zerfall
nnd der Aufteilung Chinas zu sprechen — sei es da nicht ganz
natürlich , daß in China der Fremdeuhaß mächtig um sich gegriffen
habe ?

Dieser sehr einleuchtenden Darlegung gegenüber erscheint die

Hoffnung Brandts etwas optimistisch , daß es den Mächten wahr -
icheinlich ohne allzu große Mühe gelingen werde , der Boxerbeweguug
Herr zu werden .

Freilich erklärt der Verfasser , daß eS mit einem Niederwerfen
der Boxer allein nicht gethan sein iverde . Auf die Dauer gehe es

nicht an , einem Volke wie dem chinesische » die Segnungen der

europäischen Civilisation mit Feuer nndsSchivert aufzudrängen , man
werde China auch von dem Wert dieser Civilisation überzeugen
müssen . Das könne aber nur dadurch geschehen , daß man weitere

chinesische Kreise selbst an de » wirtschaftlichen Fortschritten materiell
und kulturell interessiere . Kurz . Herr v. Brandt empfiehlt statt der
Politik der gepanzerten Faust , der wirtschaftliche » und politischen
Vergewaltigung und Ausbeutung eine vernünftige Handelspolitik .
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Dies bitteren Erfahrungen Frankreichs in Toukin , die Frankreich
Hunderte von Millionen gekostet hätten , sollten den Mächten eine

Warnung sein . Freilich spricht v. Brandt dann weiter davon , daß
die Mächte nicht nur als Eroberer , sondern auch als Erzieher auf -
treten müßten — also doch auch als Eroberer . Wir fürchten
überhaupt , daß bei dem raffgierigen , eroberungslustigen Jmperialis -
mus , der gegenwärtig alle Nationen ergriffen hat , v. Brandts be -

herzigenswcrtc Worte vor tauben Ohren gesprochen sein werden .

Speciell rückt jetzt ein Teil der englischen Presst rücksichtslos
mit den wahren Absichten heraus . Es könne sich nicht darum

handeln , von China die Zusicherung des „ o f f e n e n T h o r s "
zu

erlangen . Die Rederei vom „ offenen Thor " sei nur eine Phrase ,
denn eine derartige wirtschaftliche Erschließung Chinas setze eine

machtvolle Regierung voraus , die China nicht besitze .
Das einzige Mittel , den Mächten das „offene Thor " zu schaffen ,

bestehe in der Annexion Chinas . Die Mächte würden früher oder

später sich gezwungen sehen , China miteinander zu regieren , es

sei also nur eine Frage der Opportunität , ob China gemeinsam
r e g i e r . t oder p a r z e I l i e r t iverde .

Man sieht , diese Sprache läßt an Offenheit nichts zu wünsche »

übrig . Erscheint die Idee , ein Reich von 400 Millionen Einwohnern

zu annektieren oder einer gemeinsamen Gouvernicruug der Mäche zu
unterstellen oder aber aufzuteilen , auch wahrhaft p h a n t a st i s ch ,
so darf man sich doch auch nicht verhehlen , daß der ganze
Imperialismus Phantasterei ist und deshalb seine Politik v e r <

wegeuste Abentenr erpolitik sein muß. Wenn man sich

schon . einmal , woran kaum zu zweifeln ist , mit dem Gedanken einer

Aufteilung Chinas trägt , so dürfte überdies gegenwärtig die

Möglichkeit hierfür geeigneter erscheinen , alS zu einer späteren Zeit ,
wo ' den Chiucscii das Gefühl der militärischen Inferiorität ge -

schwuudcn sein wird .
Es . liegen wieder eine ganze Reihe von Depeschen vor , wonach

der Aufstand im Wachsen begriffen ist . Auch in Peking selbst ist
eS zu bedenklichen Ausschreitungen gekommen , unter anderen ist doch
das Sommerhaus des Internationalen Klubs eingeäschert und der
Sekretär der belgischen Gcsandschaft von chinesischen
Soldaten angefallen nnd mißhandelt worden . In -
zwischen sind 1500 Mann Truppen der vereinigten Mächte von

Tieutsin aus in Peking eingetroffen .
Die Bahnlinie von T i e n s i n nach Peking wird von Ab -

tciluugcn der fremden Truppen nuter dem Schutze von Kanonen ,
die auf Panzerzügen montiert sind , wieder in Stand gesetzt .
Wenn diese Arbeiten beendet sind , sollen 10000 Mann aller Ratio -
nalitätcn mit der Bahn zur Besetzung Pekings entsandt werden .

Gestern wurde eine Kosaken - Abtcilimg , die einen Aufklärungsritt um
Tieutsin unternahm , von einigen Tausend mit Gewehren , Speeren
nnd Schwertern bewaffneten Eingeborenen angegriffen . Die Kosaken
feuerten auf die Angreifer nnd töteten mehrere derselben . Ein

russischer Lienteuaut wurde verwundet . Die Unruhen haben jetzt
nach Niutschivang übergegriffen , wo der Geschäftsverkehr stockt .

Auch die deutsche Regierung ist nicht unthätig geblieben .
Außer dem Chef des Kreuzergeschwaders ist auch der kaiser -

lichc Gouverneur in Tsingtau telegraphisch angewiesen
worden , zur Bckämpfnna der Aufruhrbcwcguug in Nordchina in

geeigneter Weife mitzuwirken .
Englische Blätter veröffentlichen die sensationelle Drnhtnug

n » s Tientsi », daß die Kaiserin von China nach der russische »
Legation in Peking geflüchtet sei . Die Meldung würde , wenn

sie sich bewahrheiten sollte , die schlimmsten Befürchtungen bestätigen .
ES wäre dann erwiesen , daß Nnstland den Boxeraufstand zum
Fischen im Trüben ansznuutzen gedenkt . Ein gleiche ? Borgehen
der übrigen Mächte wäre dann die natürliche Folge . Daß aber die

begiiiucndc Aufteilung Chinas schwere internationale
K ö n f I i l t e nach sich ziehen würde , ist kaum zu bezweifeln . —

Deutsches Zleich .
Verhaftete Schutzleute .

Ein erfreulicher Umstand ist bei den Unruhen in

Hannover hervorgetreten , nämlich der , daß etliche besonders

eifrige Beamte , statt für ihren staatSrettenden Eifer Be -

lohnungen nnd Belobigungen zu erhalten , von der Straße weg —

verhaftet worden sind . Mit diesem , in Preußen beinahe daS

Ende aller Tage bedeutenden Ereignis hat eS allerdings fein ganz
besonderes Bewenden insoweit , als die Schutzleute im Eifer der

Staatörcttlmg sich nicht an lumpigem Civilistcnpöbel , sondern an

königlich preußischen Offizieren vergriffen hatten .

Im „ Hann . Anz . " vom Sonnabend wird der Vorfall wie folgt
geschildert :

Ueber den Krawall in der Vahrcnwalderstraße am DienStag -
abend werden manche Einzelheiten erst jetzt bekannt , anS denen

zu erkennen ist , wie heiß es dort hergegangen ist . Z w e i S t a b s «

offiziere des Militär - ReitinstitutS in Civilkleidnug
wollten Dienstagabend die Vahrenwalderstraße Passiren , um

nach Hanse zu gehen und geraten in den allgemeinen Trubel .

Persönlich von Schutzleuten aufgefordert , weiterzugehen , machen sie
eine unschuldige Bemerkung und wollen sich legitimieren .
Aber die Schutzleute wollen nichts davon wissen , und auf eine er -
nente vergebliche Aufforderung zum Weitergehen werde » die

Osfizirre mit der flache » Klinge bearbeitet . Wenige Minuten

später waren die betreffende » Schutzleute durch eine

iviilitärpatrouille verhaftet .
So kann man selbst bei einem Straßcnanflauf auf prompte

Sühne von Beamteuübergriffen rechnen . Man braucht nur Offizier
zu sein . - -

_

Tie cugkaudfreniidlichrn Denionstrationc » des deutschen
Kaisers mehren sich. Wilhein II . hat den englischen Komponisten
des „ Mikado " ersucht , die Erstaufführung dieser Operete im
Berliner Opernhans zu dirigieren . Snllivan nahm auch die Ein -
ladmig an . Wie der „ Lokal - Anzeiger " berichtet , cnlspann sich
' olgende Uiiterhaltnng zwischen dem Kaiser und dem Komponisten .

Stzllivan fragte , ob der Kaiser in diesem Jahre
nach England kommen werde , er würde in London
einen Empfang finden , so begeistert , wie er nienials



vorher einem Souverän in Eiigiaud bereitet worden ist . Zwei
Männer sind jetzt bei uns in England populär : Lord Roberts und
Ew . Majestät . '

„ Ja , Roberts ! ' sagte der Kaiser rasch , „ das ist ein Mann ,
der bat seine Sache glänzend gemacht ! Ich habe ihn
wirNich aufrichtig bewundert ! Er hat seinem Lande unschätzbare
Dienste geleistet ! '

„ Nächst Lord Roberts haben Ew. Majestät England in schwerer
Zeit einen grobe » Dienst erwiesen ' , entgegnete Snllivan . „ In
England weih man sehr ivohl , wie sehr man Ew . Majestät zu Dank
verpflichtet ist . '

Der Kaiser lächelte : „ Ich freue mich zu hören , dah man bei
Ihnen nieine freundlichen Gefühle kennt und sie zu würdigen Weib -
Vielleicht komme ich nach Cowes . "

Ja , aber wenn Ew . Majestät von CowcS ans London besuchen
wollten , dann würden Sie sehen , welcher Begeisterung wir Engländer ,
die wir äuherlich so ruhig und kalt ersiiheinen. fähig sind . Es wäre
ein Empfang , der seinesgleichen bisher m London nicht hatte . '

Wie weit liegen doch die Tage des Telegramms an Krüger
zurück I Und wie wenig patzt die gegen England gerichtete Be .
griindnng der Flottenvorlage zu diesen Beteuerungen innigster
Harmonie . —

Die Flottenspefnlanten . Die Erledigung der Flottenvorlagc
hat die köstliche Situation geschaffen . datz die Parteien , welche
gegen die wahre Ueberzeugnng sich das Ja widerwillig abpretztc »,
nun sich der Aiiirahme der „grätzlichen Flotte ' ehrlich freuen dürfen .
während diejenigen , die in fanatischer Begeisterung sich für die
„ LieblingSanlage des Kaisers ' in die Schranken warfen , ihre » Siege »
nimmer froh iverden können . Der Hohn der . Kreuz - Zeltuiig ' wider
die Ricleit » und Barthschen Verfechter des weltpolitischen MariiiisinuS
ist vollauf berechtigt :

„ Mit Genngthunng können wir die Thatsache feststellen , datz die
mit so erheblichem Geräusche auftretende Freisinnige Ver »
e i n i g u n g für das Zustandekommen der Fiottenvermehrnng
entbehrlich war ; denn das Eintreten jener politischen Rich -
tung für den Entwurf beruhte ja doch nur auf Spekulation ,
und diese Spekulation kann nunmehr als gänzlich mih -
glückt angesehen werden . Man hätte auf der Linken gar zu
gern gesehen , wenn die „ Agrarier ' wenigstens teilweise gegen
die Marinevorlage gestimmt hätten ; man hat auch kein Mittel
unversucht gelassen , die Landwirte gegen den Entwurf , der angeblich
u u r den Zweck haben sollte , den Welthandel zu schützen und
zu fördern , einzunehmen oder doch die Meinung zu verbreiten ,
als seien die „ Agrarier " wenigstens heimliche Gegner der Flotten -
Vorlage . Diesen Machinationen ist nunmehr der Boden entzogen .
Die Konservativen haben sich nach wie vor als die zuverlässige
Stütze in nationalen Fragen erwiesen . '

Die freisinnige Spekulation ist allerdings nicht nur ver -
nnglückt , sondern statt dcS erhofften Gewinn » ergiebt sich
für den flottcnfreudigen Liberalismus am Schlutz der Rechnung
schwerster Verlust . Statt der erträumten RegiemngSwonnen der
Handels - und Börsenniänner eine gepfefferte Liste neuer Stenern .
Statt der Förderung von Uebersccverkchr und iiitcrnationalein Austausch
Fleischzölle , Aussicht auf erhöhte Brotzölle und schwere Handels -
politische Zerwürfnisse . Ein böser Reinfall !

Die Agrarier hingegen erhalten überreiche Bezahlung , datz sie
sich wiederum als „ nationale Stütze des Staats " bewiesen haben .
Sie verstehen sich besser auf Spekulationsgeschäfte , als die Juden
der Börse . —

Nationalliberale Hochschntzzölluer . Wie die „ B. P. N. "
mitteilen , wurde auf Antrag des Abg . Dr . Hamniacher von dem
Centraivorstand der nationalliberalen Partei
solvie den nationalliberalen Fraktionen des Reichstags
und des preutzischen Abgeordnetenhauses in ihrer
am Sonntag stattgehabten gemeinschaftlichen Sitzung beschlossen , „datz
bei der bevorstehenden Feststellung des Zolltarifs und dem Abschlutz
künftiger Handelsverträge die Interessen der Landwirtschaft durch
ucuc » höhere » Zollschutz für landwirtschaftliche Er -
z e u g n i s s e besser gewahrt werden müssen als bisher . '

Int Urteil des Anölandö . Graf B ü l o w teilte am Mon -
tag im Reichstage mit , datz die Meldung des ungünstigen Urteils
der italienischen Regierung über unsre o st p r eutzi scheu
Agrarier auf Wahrheit beruhte . Die Aeutzerung befand
sich in einem unmittelbar von der Regierung ausgehenden hoch -
offiziellen Organ . Der Wortlaut , der mittlerweile bekannt wurde ,
ist folgender :

„ Es ist beka nnt , datz die oft preutzischen Gr und -
besitzer seit geraumer Zeit über den fortdauernden Arbeiter -
auszug aus jenen Gegenden in lebhafter Sorge sind , tveShalb
man u. a. an Ersatz durch Heranziehuiij , italienischer
Landleute gedacht hat . Es möge jedoch darauf hin -
gewiesen werden , datz der Hauptgrund für die Aus «
w and e rüg der Arbeiter in der elenden Lage zu suchen
ist . die ihnen durch die Gleichgültigkeit uud Gewinn -
sucht der Eigentümer bereitet wird . Angelockt durch den
höheren Verdienst , gröhere Unabhängigkeit und minder harte
Arbeit suchen die ostpreutzischen Landleute in den andern
deutschen Provinzen Beschäftigung in den groben Werk -
stätten und bei öffentlichen Arbeiten , wie dem Eisen -
bahnbau . den Kanalanlagen usw . Man hat bereits ver -
sucht , sie durch Arbeiter au » den angrenzenden polnischen
und russischen Bezirken zu ersetzen ; aber au » verschiedenen Ur -
fachen ist der Versuch fehlgeschlagen , und man will , wie e» heitzt ,
zu italienischen ländlichen Arbeitskräften greifen . Eingehende
und zuverlässige Erkundigungen setzen uns in Stand ,
zu erklären , datz die italienischen Landleute , weit entfernt , bei den oft -
preutzischen Grundbesitzern eine bequeme Lage zu finden , in Bezug auf
L o h n , B ek ö st i g u n g u n d U n t e r k u n f t eine Behandlung
zu erwarten haben , die in vieler Beziehung noch hinter der in
der Heimat zurücksteht . Auch herrschen in der Presse ganz all -
gemein Klagen über die traurige Lage der Arbeiter in jenen Land -
bezirken . Wir hoffen , datz unsre Landleute sich nicht zur Aus -
Wanderung dorthin verleiten lassen , es sei denn , datz ihnen regel -
rechte Verträge mit guten Bürgschaften zugestellt werden , durch die
ihnen eine Entlohnung gesichert wird , die da » Opfer der Ueber -
siedelung wettmacht . '

Es ist bedauerlich genug , dah da » Ausland nur mit allzu gutem
Recht derartige Urteile über deutsche Zustände fällen darf .

Wcltmachtflotte und Küstcnversandnng . In der „ Frankfurter
Ztg . ' wird in einer Korrespondenz aus Stettin darauf hingewiesen ,
datz der zwischen Stettin und Swine münde auf Grnnd ge -
ratene Schnelldampfer „ Deutschland ' innerhalb zweier Jahre schon
das dritte grotze Schiff ist , dem infolge ungenügender Tiefe der
Wasserstratze dies Schicksal passiert . Stettin , da » 1894 mit einem
Kostenaufivand von Millionen Mark den Bau eines Freihafen »
ausgeführt habe , habe vorausgesetzt , datz die StaatSregierung ihrerseits
wenigstens die Wasserstratze Stettin —Swinemünde regulieren werde .
Allein selbst nach dem Kaufmannschaft und Provinz eine Zuisgarantie von
833 000 M. übernommen habe , sei mir Ungenügendes seitens
der Regierung geschehen . Stettin ist die größte Seestadt Preutzens ,
allein für seine Handelsbeziehungen sorgt der preutzische Staat nicht
viel besser , als für die MemelS . Die Junker bewilligen zwar —

gegen Zusicherung agrarischer Konzessionen — die Flottenvorlage ,
die angeblich Deutschlands Handel heben soll , allein für die Be -
friedignng der naheliegendsten Handelsbedllrfnisse der preutzischen
Küstenstädte ist kein Geld übrig . —

Die Ergebnisse der Gchulkonferenz faßt die „Krenz - Ztg . '
folgendermatzen zusammen :

„ Obenan steht der fast einmütig gefatzte Beschluh , den
Abiturienten der drei höheren Schulen mit neunjährigem
Kursus — Gymnasien , Realgymnasien , Oberrealschule —

'
daS

Studium an Universitäten und Hochschulen gleich -
m ä tz i g freizugeben . In Vorkursen an den Universitäten ,
bezw . Hochschulen sollen die für dieeinzelnen Fächer mangelndenSpecial «
kenntinsse nachgeholt werden . Diese Gleichstellung hat die Voraus ,

setznng und Folge , datz an der Eigenart keiner dieser
drei Schulen weiter gerüttelt werden soll . Deshalb
sprach sich die Konferenz einhellig gegen die Hinausschicbiuig des
griechischen Unterrichts anS . Demgcmätz soll das Englische an den
Gymnasien zwar als fakultativer Unterricht gepflegt , aber nicht odli -
gatorisch gemacht werden . '

Die Folge deS GymastalprivilegS wird sein , datz sich die
Gymnasien zu Gunsten der Realgymnasien und Oberrealschnlen ent -
Völkern werden . Die Zurückorängung der klassischen Bildung zu
Gunsten der realen wird deshalb auch ohne die Umformung der
Gymnasien erfolgen . Es liegt in der Enttvicklnng der Verhältnisse ,
in dem Aufschwung der Industrie . der Technik , der realen Wissen -
schaften und des internationalen Verkehr », datz die toten Sprachen
ihre ehemalige Bedeutung als Hanptelcmente der höheren Bildung mehr
und mehr verlieren . Und diese Thatsache braucht uns umsoweniger mit
allzu großem Bedanern zu erfüllen , als die von pädagogischen
Pcrrücken so Hochgeprieseue klassische Bildung mehr in grammätikali -
schein Drill als in der Versenkung in die Bildimgsschätze der Griechen
und Römer und dem Erfaffcu des klassischen Geistes bestanden hat .
Darüber freilich darf man sich auch keiner Täuschung hingeben , daß
das in Znkimst hervortretende Ucbcrgewicht der Realgymnasien und
Oberrealschulcu nnsre Jugenderziehung dem wirklichen Bildungsidcal
schwerlich näher bringen wird . Schon Engel » hat in seinem Anti -
Dühring vor diesem Aberglauben gewarnt . Die Schulreform hätte
nicht nur den Lehrplan der höheren Lehranstalten , sondern vor allen
Dingen auch die Methode umgestalten müssen , was aber natür -
sich nicht geschehen ist . Die Methode ist die alte geblieben , damit auch
die Unzulänglichkeit unjrer höhereu Lehranstalten . —

Selbstverständlich handelt es sich bei den Beschlüssen der Schul -
konferenz nur um ein Gutachten . Die . Kreuz - Ztg . ' bemerkt
denn auch :

„ Es wird erst sorgfältiger Beratungen und genauer Formu -
liernngen bedürfen , ehe der Kultusminister mit seinen Antrügen an
das S t a a t s m i n i st c ri u m herantreten kann . Die dann er -
folgenden Entschlietzungen Sr . Majestät werden ferner abzuwarten
sein . Dem preutzischen Landtag werden die doch nicht ganz
zu vermeidenden finanziellen Forderungen vorgelegt werden müssen .
Schließlich werden auch die verbündeten Regierungen zu
den Berechtigungsfragen Stellung nehmen
müssen . Es wird daher auch günstigstenfalls noch geraume Zeit
vergehen , ehe die definitive Entscheidimg fallen kann . '

Auf die Dauer wird man sich den modernen Bedürfnissen
trotz aller Bedenken nicht entziehen können .

Etnscittger Llbschird . In einer Betrachtung über die auf
Lebensmittel - und VerkehrShemmungS - Steueru schivimmeude Flotte der
Heinzemehrheit schreibt Herr v, Gcrlach in der „ Welt am Montag " :

„ Mit der Annahme der Flottenvorlage nehmen wir Abschied
von dem altenDeutschland , dem Paradies der Junker , dem
. Erbfeind ' Frankreich » ' .

Wir waren im ersten Augenblick geneigt , den Satz dahin auf -
zufassen , datz Herr von Gcrlach glaube , nnt der Bctvilligniig der
Nickclstahlkähne sei das Junkertum zertrümmert , ( das sich vielmehr
dann selbst gemordet hätte ) , eine neue Aera des Jndustric - LiberaliSinns
hebe an , dessen Segel von sausten Lüften ans dem Tiergartenviertcl
geschlvcllt seien . Wir beabsichtigten demzufolge von einem besonders
starken Anfall fiebriger Urteilslosigkeit zu reden , der ja begreiflich
wäre , da der national - sociale Führer zur Zeit in Herrn - - Rickcrt
den HeroS staatSmännifchcr Einsicht bewundert . Indessen bei noch -
maliger Lektüre gelangten wir zu einer andren Auffassung ,

Die National - Socialen können nicht , wären sie auch noch so

freisinnig vereinigt , mit dem . Siege ' der Flottenvorlage zufrieden
sein. gc>chweige datz sie den Beginn einer neuen Aera in ihm er -
blickten . Es ist ja alles anders gekommen , ivie sie erwarteten und
wünschten . Erstlich sind die AnSlandSschiffe , auf die eS den Welt -
hmidelspolitikern christlicher Konfession doch besonders ankam , ab -
gelehnt worden . Zweitens ist die Vorlage nicht zum Hebel
direkter Reichssteuern geworden . Ganz iiii Gegenteil hat die
klcriknl - konservative Mehrheit einen großen agrarischen Triumph
erfochten und zugleich ihr schlechtes Gewissen gegen -
über ihren Wählern dadurch zu reinigen vcisstaiidcn ,
datz sie ihre Stcuervorschläge nach den gediegenen Vorschriften des
Bauernfangs gestaltete ; wenn nun die genarrten Wähler Rechen -
schaft wegen des Flottenverrats heischen , dann erzähle » sie stolz von
ihren Stencrsiegcn über die Börse und alles ist ritualmörderisch
entzückt und versöhnt .

Nein , Herr v, Gerkach mutz tiefnnglücklich über die Flotten -
Vorlage sein und jener Satz mutz eine andre Bedentimg haben . Es
giebt nur eine vernünftige Lösung . Verzweifelt über seine Miß -
erfolge in der Flottenpropaganda kündigt Herr v, Gcrlach an , datz
e r von dem alten Deutschland Abschied nehmen Ivolle , Er wird
irgendivohin in das neue Deutschland auswandern , vielleicht nach
Tsintau oder den Karolinen , allwo „die Industrie die Führimg hat ,
wo die Bauern in der industriellen Entwicklung die eigne gnknnft
erblicken , wo die Junker nur noch den Wert einer Antiquität
haben , wo England als der einzige ernsthafte Feind ans lange
hinaus gilt . '

Schade , datz er uns als Opfer der Flottenvorlage verlätzt . Er
wäre sicher mit der Zeit ein sehr tüchtiger Journalist geivorden ,
wenn er nur erst sich die Politik ganz abgewöhnt hätte . —

Uebe « eine Meth « schwerer militärischer Ausschreitungen ,
die sich Soldaten de » in S ch l e t t st a d t lElsatz ) garnisouterenden
Jägerbataillons Nr . 8 über die Pfingstfeiertage zu Schulden kommen
lietzen , berichtet da » dorttge „Tageblatt ' :

Mit gezogenem Seitengewehr marschierten am
Pfingst - Montagabend auf der Landstratze zwei Soldaten vom
Schlettstadter Jägerbataillon , von Müttcrsholz kommend , welche
die Passanten anrempelten und schlietzlich thätlich angriffen .
Der Arbeiter Michel Blatzinger ans Müttersholz wurde
von den Rauflustigen mit den Hirschfängern derart
bearbeitet und an einer Hand verletzt , datz er d e n A r z t
zu Rate ziehen mutzte . — In Baldenheim zogen zwei Soldaten
vom Jägerbataillon Nr . 8 mit blanker Waffe am Montag -
abend gegen eine harmlos des Wegs kommende Gesellschaft , über -
fielen dieselbe und brachten einer jungen Dame ver -
mittel st deS Seitengewehrs eine erhebliche
Verletzung am Kopf « bei . — Zum Schluß sei noch
ein Borfall mitgeteilt , der einer hiesigen angesehenen Bürgers -
srau passierte . Dieselbe benutzte am Goinitagabend den 8 Uhr -
Zug zur Heimfahrt von Kestenholz . Als der Zug sick in Be -

wegung setzte , versuchte » mehrere äntzerft angetrunkene Jäger ans
Scblettstadl , jene Frau derart zu belästigen , datz dieselbe
schlietzlich Schutz bei dem mitfahrenden Publikum
suchte.

Da » „Schlettstadter Tageblatt ' ist ein von der Regierung unter -
stütztes K r e i » b l a t t : seine Darstellung der empörenden Vorfälle
dürfte also eher in zu milden als zu scharfen Tönen gehalten sein,
Umsomehr erscheint der Hinweis darauf berechtigt , zu welch ' üblen
Folgen da » ständige Waffentragen führen kann .

Das Staudrecht tu Könitz .

Offiziös wird gemeldet :
Sonntag früh fanden , namentlich seitens hier eingetroffener Be -

wohner der Umhegend , von neuem Ruhestörungen statt , gegen
welche die Polizei und Gendanneri « machtlo » waren . Im Lauf
des Nachmittags wurde die Synagoge völlig demoliert .
Kriminalkommissar Wehn wurde thätlich angegriffen und
mutzte sich flüchten . Abends gt/e Uhr rückte eine Tonipagnie des
14. Infanterie - Regiments an » Graudenz ein und säuberte die
Straßen . SS würde daS Standrecht proklamiert . Danach
herrschte Ruhe ,

Sl » Anlaß für die Ruhestörungen wird angegeben , daß sich die
falsche Nachricht von der Verhaftung de » Schlächtermeisters Hoffmann
verbreitet hätte .

Nach der amtlichen „ Berk . Korrespondenz ' ist auch ein Polizei -
kommissar durch einen Steinwurf schwer verletzt worden . Der

Minister des Innern hat deshalb den Geheimen Ober - RegiermigSrat
Maubach nochmals als seineu Kommissar nach Könitz entsendet .

Ferner spricht die „ Berliner Korresp . ' folgende Warnung auS :
„ Bei dem Ernst der Lage ist aufs neue nachdrücklich vor jeder

Störung der Ordnung und jeder Zusammenrottung zu warnen ,
sowohl im eignen Interesse der an den Nuhcstörimgen sich Be «

teiligenden . als auch deshalb , weil jede leidenschaftliche Partei -
nähme und tendenziöse Voreingenommenheit der Bevölkerung den

Gang der Untersuchung nur hemmen und die Ermittelung des
Mörder ? erschweren kann, "

In einer Betrachtung über die Vorgänge schreibt die „ Nord -
deutsche Allgemeine Zeitung " offiziös u. a. :

„ Die beteiligten Behörden sind ihrer Pflicht gemäß von An -

beginn mit deni größten Eifer und Nachdruck unter fortgesetzter
Kontrolle der Aufstchtsinstauzen bemüht gewesen , jede Spur zu
verfolgen und den Schuldigen zu ermitleln , welchem « taube
und welchem religiösen Bekenntnisse er augehören und welche ? auch
das Motiv derThat geivesen sein möge . Es niutz daher mit Entschieden -
heit der Vortvnrf zurückgewiesen werden , datz die beteiligten Beamten
voreingenommen und von dem Wunsche geleitet gewesen seieii ,
gewisse Bevölkernngsklassen zu schonen . Vielmehr ist jedem
Verdacht , gleichviel ans welchen Thäter und auf welche «
Motto der That er hindeutete , mit allen gesetzlich zulässigen
Mitteln nachgegangen worden . Statt aber die Behörden zu
unterstützen , welche ' objektiv und nach bestem Wissen und Gewissen
die Wahrheit zu ermitteln und den Schuldigen zur Strafe

zu ziehen bestrebt waren , hat ein erheblicher Teil der

Bevölkerung sich durch parteipolitische Agitation und durch
eine skrupellose Thätigkeit gewisser Preßorgane in den
Bann beslimiuter Vorstellungen zwingen lassen . Infolge dieser

Beeinflussung , die durch Verbreitung zahlreicher unwahrer Ve -

hauptungcn über die Ergebnisse der lluterfnchnng gefördert wurde .

hat sich in weiten Kreisen die Ueberzengung festgesetzt , datz es sich
bei diesem Bcrbrechen um einen jüdischen Ritnalmord handele ,
obwohl die bisherigen , auch nach dieser Richtung mit allem

Emst angestellten Emiittelungen nichts ergeben haben , tuaS
eine solche Annahme — selbst bei Voraussetzung der Mög -
lichkeit von Ritualmorden — rechtfertigen könnte . Jene Anuahnie
stützt sich hauptsächlich ans die Thatsache der Blutleere der ans -

aefniidenen Leichenteile. Diese Blutleere findet aber nach dem

Ergebnis der Untersuchung eine durchaus einfache Erklärung . T ? r
Ermordete hat , nach dem Urteil der Sachverständigen , einen Messer -

stich in den Hals erhalten . Dieser Stich hat die grotzen Schlag -
ädern durchschnitten , wodurch das völlige Ausströmen des Bluts
in kurzer Zeit bewirkt wurde . Es kommt hinzu , datz die auf -

gefundenen Rumpsteile längere Zeit im Wasser gelegen haben ,
wodurch der noch etwa vorhandene Rest von Blut herausgezogen
sein mag , Die Zerstückelung des Leichnams und die Fort -
schaffnng der einzelnen Körperteile ist — so mutz nach den bis -

herigen Ermittlungen angenommen werden — erst später erfolgt ,
um die Spuren des Verbrechens leichter zu verwischen oder von
dem Thäter abzulenken . "

Eine eigentümliche Erscheinung ist es . datz die Vorgänge bisher

nicht die Scharfmacher aufgereizt haben , wieder ihre Schniucht nach

Ausnahmegesetzen zu äntzeru , obwohl in Könitz bisher mehr

Gewaltthärigkeiten begangen worden sind , als die ganze Zuchthaus -
Denkschrift an Material znsammcnzubriuge » vermochte . Wie

anders würden die Dinge sich gestalten , wenn es sich um Arbeiter

handelte , die in e r n st e n L o h n k ä m p f e n sich zu Ausschreitungen
hinreißen ließe » ! Wo aber ' im Dienst eines blöden Aberglaubens
Ausschreitungen schlimmster Art begangen werden , heiligt das herrliche
Motiv das verwerfliche Mittel — in den Augen der Schars -

macher .
Allerdings hat die Konitzcr Gegend den Vorzug , zu� den

politisch rückständigsten Gegenden zu gehören . Bei den

letzten Reichstagswahlen wurden im Kreise Konitz - Tnchel 2882 kon -

servative , 1131 ultramontane und 3139 polni ' che Stimmen abgegeben .
Dagegen gab es im Kreise mir N- t S o c i a l d e m o k r a t e n. Es ist

also ein Paradies der ll m st u r z f r e i h e i t !� Aber deswegen

gerade auch diese wilden Ausbrüche bcsinnnngsloscr Leidenschaft !

Wo die Socialdemvkralie die Massen beherrscht , wo sie Kultur und

Aufklärung verbreitet , geschehen derlei Excesse nicht . —

Auslattd .

Schweiz .
Zürich , 8. Juni . ( Eig . Ber . ) . . Das Kapital ist in Ge -

fahr ! " Dieser Schreckens - und Wehernf dnrchzittert seit einigen
Tagen die Reihen der Besitzenden in der Stadt Zürich , Und warimi
dieses Wehgcschrci ? Ach. die Regierung deS Staates Zürich hat auf

Vorschlag ihres Mitglieds , des socialdemokratischcn Fmanzniinisters
Ernst den Sacialdemokrat Dr . Hnber , Stadtrat und Redacleur in

Winterthnr , zum staatlichen Steuertommissär für de » ersten , den

plutokratischcii Kreis der Stadt Zürich eriiamit . Darob der grenzen -
lose Jammer aller Leute . die etwas haben , darob die Gefährdung
des Kapitals und darob Tag für Tag die gelnngensten Wut -

ausbrüche in einem Teil der bürgerlichen Presse . In ihrer Einpöruna
merken die so grausam Geniigstigten gar nicht , wie sehr sie dadurch
aller Welt ihr schlechte « Gewissen offenbaren , sich als groß -
artige Slcucrdefraiidanten beleimen und der osseucn
Ehrlichkeit der Socialdcmokraten das glänzendste Zeugnis ausstellen .
Sic merken auch da ? nicht , daß sie durch ihr blinde « Wüten eine

Anschannng bclunden , wonach in der Demokratie die Socialdeino -
kraten Bürger zweiter Klasse sein sollten , die nicht wie Liberale oder
Demokraten berechtigt sind , als Steiierkommissäre zu fungieren , und

umgekehrt drückt sich darin die Auffasinng aus , datz zur Steuercinschätzmig
der Socialdemvkraten und Arbeiter Liberale und Demotraten ganz
selbstveiständlich berufen und berechtigt seien . Glücklicheriveise be -
kimdelcn die sechs bürgerlichen Mitglieder der Regierung eine höhere
Aiiffassiiiig und gewahren so die geäiigstigten Befivendeu in jhrcr
ohnmächtigen Wut uns Socialdeinokraten ei » herzerfrischende t Schau - «
spiel , daS eigentlich eine Tragikoinvdic ist . Nicht einmal die alte und

siirchterlichc Drohung mit der „ Answnndernng des Kapital !" macht
irgendwie Eindruck , dagegen bereiten die ganzen Vorgänge dem neuen

socialdemolratischen Steuerkommissär des Kantons Zürich nicht wenige
vergnügte Stunden . —

Frankreich .
PariS , 11. Juni . Der „ GanloiS " meldet , General Jamont

habe ivegen Meinungsverschiedenheiten mit dein Kriegsminister um
Enthebung von seinem Posten als Oberkommandierender ersucht .
Als sein Nachfolger sei der Militärgonverneiir von Paris , General

Brugere , in Aussicht genommen . Mehrere radikale Blätter deuten

an , daß die Teniissioiien in der Armee auf eine Art Vcrschtvöriing
zurückzuführen seien , —

PariS , 8. Juni . ( E! g. Ber, ) Ueber die Metzelei in Ehakon -
sur - Taönc liegen jetzt zuverlässige Nachrichten vor . Es steht fest ,
daß die Gendarmen ans die Arbeiter geschossen haben , ohne die gc -
setzlich vorgeschriebenen dreimaligen Verwaniliiigen , genau so wie die
Militärs bei der Negermetzelei auf der Insel Marttniqne handelten ,
Die Gendarmen mordeten ist betrunkenem Zustand , eine
wahre Menschenjagd auf die fliehenden Manifestanten ver -
aiislaltend . Resultat : drei Tote ! Einer wurde auf der Stelle

erschossen , ein Jüngling von 16 Jahren , am Streik und a »
der Kundgebung ganz « n beteiligt , fiel tödlich getroffen
an der Schwelle seiner Elternwohnulig ; die andern zwei erlagen
nach ein paar Tagen den Wunde » , die ihnen ans der Flucht von den
Mördern in Hausfluren beigebracht waren ,

Im ersten Moment versuchten die lokalen militärischen und
polizeilichen Behörden , den Tod des Jünglings den manisestierciiden
Streikenden in die Schuhe zu schieben , und die StaatSanwaltschafi
eröffnete bereits eine Kriniiiial - Untersuchinig gegen „ Unbekaimt " ,
Di « Leichenschau zeigte aber , datz die Kugel einem Gendarmen -
Revolver entflogen ivar . Jetzt suchen die Behörden mit Hilfe
Interessierter Zeugen nachzuweisen , datz die Streikenden zuerst ge -
schössen hätten I . . . Natürlich aber konnten keine Privatkugelst unter
den mehreren Dutzend von den Gendarmen abgeschossenen Kugeln
aufgefunden werden .



Der Präfekt Jolh , ein noch von Meline ernannter Beamter .
läßt durck die Havas - Aqentnr seine „Kaltblütigkeit " und „ Umsicht "
loben . Thatsache ist , daß er mindestens durch seine Fahrlässigkeit
die Metzelei ennöglicht hat . Er war nicht an Ort und Stelle, ' als
die Gendarmen ans die Arbeiter losstürzten .

Die obige Darstellung beruht aus der persönlichen Enquete dcS
radikalen Abgeordneten von Chalon , Siniyan . Dieser wird die Re -
gierung am nächsten Freitag interpellieren und strenge Matz «
regeln gegen die schuldigen Gendarmen und Beamten verlangen , in «
sofern die Negiemiig nicht schon vorher das Nötige thut .

DaS G e n e r a l k o m i t e e der socialistischen Partei hat nach
Chalon die Deputierten Pastre und Renan entsendet , um den
Arbeitern und den Familien der Gemordeten den Beistand der
socialistischen Partei zu versprechen . Am 7. Juni hielten die
socialistischen Deputierten in Chalon eine Protestversammlung ab .
Zunächst versammelten sich die Arbeiter unter offenem Himmel ' , da
der Bürgermeister das städtische Lokal verweigert hatte . Der Präfekt
löste aber die Versanimlung auf — glücklicherweise ohne Anwendung
von Gewalt , worauf den Arbeitern der Rathaussaal überlassen
wurde . der infolge des Streiks als Gendannenkaserne diente .
Die Gendarmen mutzten nun den Rathaussaal räumen und
die Arbeiter begaben sich dorthin in geschlossenem Zug unter
dem Absingen der . Internationale " . Die Versammlung beschloß ,
den drei Opfern ein Denknial z » errichten .

Der Streik endete sofort nach der Metzelei , indem die einzige
Fordening der Arbeiter , die Entlassung eines Werkführers , bewilligt
wurde . Die Ruhe wurde seitdem nicht gestört . Auch die drei de -
moiislrativen Bestattungsfeiern verliefen ruhig , dank der Selbst -
bezwiugnng der Arbeiter und der — leider verspäteten ! — Einsicht
der Behörden .

In seiner letzten Sitzung votierte noch da ? Generalkomitce eine
scharfe Resolution , die sich gegen daS Ministerium richtet , —

Italien .
Neue Erfolge bei den Stichwahlen . Rom , tl . Juni .

Das Resultat der 39 Stichwahlen ist folgendes : Gewählt sind
30 Konstitutionelle , von denen 9 der Opposition angehören , und
9 von der äußersten Linken .

Ferner teilt uns ei » Privattelegramm mit : Die Genossen
Varazzani Chiesa , Catanzaro , Ciccotti wurden gewählt ,
T r e v e s unterlag mit einer Minderheit von nur 6, Pieraccini
von nur 23 Stimmen . Die äußerste Linke zählt nunmehr 94 ,
die socialistische Gruppe 3� Abgeordnete . Unsre italienischen
Genossen haben die Zahl ihrer Mandate also gerade verdoppelt !
Die Stichwahlen haben die Niederlage der Negierung vervoll -
stäudigt . —

Afrika .

Bon der Goldkiiste . London , 11. Juni . „ Daily Expreß "
meldet auS Praso sGoldküste ) vom Sonnabend : Hauptquartier und
Stab der Entsatzkolonne sind hier gestern nachnnttag eingetroffen
und stehen jetzt auf halbem Wege nach Kumasst .

'
In 4 Tagen

wurden von Cape Coast Castle aus 69 Meilen zurückgelegt . —

Der Kongreß der christlichen Geiverkschasten Dentschllinds.
Mau schreibt uns aus Frankfurt a. M. :
Zahlen beweisen — sagte in Frankfurt auf dem christlichen

Gewerkschaftskongreß der Vorsitzende Herr Brust , als er ver -
kündete , daß nunmehr 1ö3 000 Arbeiter auf christlicher Grund -
läge organisiert seien . Allerdings , Zahlen beweise » . aber
Thatsache » beweisen auch . In der Liste der christliche »
Gewerkschaften befinden sich Gebilde , die alles Andre nur keine
selbständigen Arbeiterorganisationen sind , mit dem Willen und der
Fähigkeit , die Interessen der Arbeiter gegen das Unternehmertum
zu vertreten . Da sind in erster Linie die in der Stärke von
63 000 Mitgliedern aufgeführten Eisenbahner - Verbände . Diese sind
vollständig von dem Belieben der Behörden abhängig , die ihre Sta -
tuten bestimmen und auf keinen Fall Bestrebungen ' dulden , die auf
eine entschiedene Vertretung der Arbeiterintere ' sscn abzielen . Mau
kann diese Verbände ruhig aus der Liste der christlichen Geiverk -
schafte » streichen , wird auf sie doch selbst im christlichen Lager
nicht gerechnet . Bei der Erörtening der Frage , welche
Organisationen sich wohl der nengegründetei ' i Gewerkschaflskommiision
anschließen möchten , wurden ausdrücklich die Eisenbahner - Verbände
außer Betracht gelassen . Und man that recht daran . Die Behörde
wird den Anschluß an eine Centralinstanz nicht gestatten , zu deren
Befugnissen es gehört , bei ivichtigeu Ausständen die Gesamtheit zur
Unterstützung der Streikende » anzuhalten .

Da ist weiter der Verein aus gegenseitige Hilfe in Beuthen mit
13 000 Mitglieder » , den mau ebenfalls nicht als wirkliche Arbeiter -
berufsorganisation anerkennen kann ; auch der Verein der
Lippescheu Ziegler , auf dessen Festen Serenissimus in höchsteigner
Person erscheint , ist ein eigenartiges Gebilde . Aber auch wenn ' wir
ihn gelte » lassen in der Reihe der christlichen Gewerkschaften , so
bleibt bestenfalls ein Bestand von 60 000 —70 000 christlich organi «
sierten Arbeitern übrig . Diese Zahlen wurden auch in Frankfurt
mehrfach genannt , als eS sich darum handelte , die Aufbringung der
Mittel für die neuzugründende Gcwerkschaftskominisston zu be -
rechnen .

Bei Lichte besehen , beschränkt sich also die christliche Geiverk -
schaftSbewcgung im wesentlichen auf den Geiverkverei » christlicher
Bergleute im Ruhrrevier und die Textilarbeiter - Verbände am Nieder .
rhciw Das übrige ist Dekoration oder auch Ballast , wie man »
nimmt .

Noch andre Thatsachen „ beweisen " . Da ist vor allem die heillose
Verwinimg in der Organisationsform . Im christlichen , oder sage »
wir , ivie es ist : im ultramontanen Lager ist die Erkenntnis
von der Notwendigkeit der bernflicheu Organisation der
Arbeiter sehr spät aufgedämmert . Außer dem Gewerkverein christ -
sicher Bergleute , der im Jahre 1894 entstand , sind die übrigen Or -
ganisatione » in den letzten zwei oder drei Jahren gegründet worden .
Plan - und ziellos hat man hier und da organisiert , ohne sich im mindesten
über die zweckmäßige Form geeinigt zu haben . Es giebt jetzt Central -
verbände für ganz Deutschland , Verbände für Länder , Provinze » , In -
dustricbezirke und Städte ; in Rheinland z. B. sind nicht weniger als acht
Textilarbeiter - Verbände vorhanden . Ebem ' o mannigfach wie der
Umfang ist die innere Einrichtung dieser Verbände und Vereinigungen .
Der vorjährige Kongreß der christlichen Gewerkschaften in Mainz hat
die Centralisation beschlossen , aber es sind forrgesetzt neue Organi -
sationen lokaler und territorialer Art cntstandcn ; im Wurm -
rcvier hat man gar von Aachen auS dem Eewcrkverein des Herrn
Brust eine » lokalen Verband auf die Nase gesetzt . Ob der in
Frankfurt erneuerte Beschluß , der ncugcgrüiidetcn Lokalorganisationen
den Ausschluß auS der Gemeinschaft ' der christlichen Organisationen
androht , halten wird , bleibt abzuwarten .

Aber der Frankfurter Kongreß wieS auch erfreuliche Erscheinungen
auf . Zunächst berührte es angenehm , daß «die edlen Herren der
Kirche " , die bisher in der christlichen Arbeiterbewegung eine so auf -
dringliche Rolle spielten , vollständig zurücktraten . Kein Geistlicher
hat das Wort in der Debatte ergriffen , kein Geistlitber hat
die Versammlung begrüßt oder verabschiedet , nur zeitweilig sah man
im Hintergründe einige Herren in langen schwarzen Röcken als Zu -
schauer . In Frankfurt waren es Arbeiter , die zu Arbeitern redeten
und mehrmals wurde im Laufe der Verhandlungen mit Ent -
schicdenheit zurückgewiesen , daß sich Elemente außerhalb der Arbeiter -
schaft in Dinge mischen , die sie nichts angehen . Der bei früheren
Gelegenheiten so oft betonte religiöseStandpunktverschwaud
in Frankfurt vollständig hinter der Erörterung rein praktischer
Fragen . Mit Nachdruck wurde betont , daß Arbeiterberussorgani -
sationen sich nur mit wirtschaftlichen Fragen zu be «

schäftigen und die Besserung der Lage der Arbeiter zu erstreben
hätten , daß die christlichen Arbeiter sich nicht mißbrauchen
lassen ivollten zur Bekämpfung der anders «
denkenden Arbeiter , und daß das erstrebenswerte Ziel die

allgemeine , einheitliche Organisation aller Arbeiter sei .

Freilich wurden auch andere Ansichten laut , aber es war kein
Zweifel , daß die erstereu nicht nur für sich das größere Matz von
Einsicht , sondern auch den zahlreicheren und wertvolleren Anhang unter
der christlichen Arbeiterschaft beanspruchen können . Alles das ist ein
Fortschritt gegen früher , wo die christliche Gewerkschaftsbewegung völlig
im Bann der Geistlichkeit war , wo ihre Führer sich den freien Gewerk -
schaften gegenüber selbst in Einzelfragen ablehnend verhielten und den
Gedanken an eine erreichbare Einigung aller Arbeiter wie einen
Teufclsgedanken von sich wiesen .

Die Frage der paritätischen Gewerkschaften ist in Frankfurt nicht zum
Abschluß gebracht worden . Sie wird noch zu lebhaften Erörterungen im
christlichen Lager führen . Der „ Kölner VolkSfrennd " , das Organ der
Unversöhnlichen , veröffentlichte vor dem Kongreß eine scharfe Absage
an die Gladbachcr Richtung und drohte , daß Köln «einfach seine
eignen Wege ohne die paritätischen Gewerkschaften gehen werde . "
Und da sich neuerdings die „ Germania " im Gegensatz zu den

christlichen , d. h. interkonfessionellen Gewerkschaften für konfessionelle
Organisationen ausgesprochen hat , so ist zu erwarten , daß die
Klärung und Einigung in dieser Frage noch gute Weile hat .

Von dem blödsinnigen Haß der christlichen Arbeiter gegen die
Socialdemokraten , der ihnen unter ihrer geistlichen Leitung von
ehedem eingeflößt worden war , merkte man in Frankfurt
nichts mehr . Es ist mehr Anerkennendes als Ab -
sprechendes über die Socialdemokratie gesagt worden , und
des öfteren wurde betont , daß die Einrichtungen der freien
Gewerkschaften für die christlichen Organisationen als Muster
gedient hätten . Einer der Gegner der paritätischen Gewerkschaften
sagte zum Verfasser dieser Zeilen : „ Wenn wir christlichen Organi -
sationen nur ivirtschaftliche Zwecke verfolgen sollen , dann sind wir
unnütz , dann mögen wir gleich morgen in die freien Gewerk -
schaften eintreten , denn was diese in wirtschaftlicher Beziehung
für die Arbeiter erreicht haben und erreichen werden , das können wir
ihnen doch nicht nachmachen . "

Man braucht die Bedeutung der christlichen Gewerkschaften nicht
zu überschätzen , dennoch wäre es gut , wenn die Entwicklung , die den
besten Teil der christlichen Arbeiter ' zu einer Annäherung an ' die freien
Gewerkschaften treibt , nicht gehindert würde . Gerade int Westen mit
seiner hochentwickelten Industrie , mit seinem Scharfmachertum und
seiner zum Teil hundeelenden Lage der Arbeiter thut bitter not
der einheitliche Zusammenschluß aller Arbeiter .

* •

Die arbeiterfeindliche Scharfmacherpresse ist sehr tvenig erbaut
vom Verlauf des Frankfurter Kongresses der christlichen Gewerk -
schaften . Die „Verl . Neuest . Nachr . " widmen ihren Bcsorguisseu
einen vollen Leitartikel . DaS beweist , daß die Arbeiter auf guten
Wegen sind . —

_

Pnvfci - Jladjvirijtcit .
N « S dem Eroßherzogtum Sachscn - Wcimar . Es wird nni

geschrieben : Die Bcrnfnug der Großberzoglichcn Staatsanwaltschaft
gegen das freisprechende Urteil des Jenaer Schöffengerichts
gegen die Genossen Grunwald und Klopfer , sowie den Bnchdrnckerei -
besitzer Vopelius in Jena , wegen Veröffentlichung eines Boykott -
aufrufs , wurde in der am 9. Juni vor der Strafkammer des
Landgerichts in Weimar stattgefnndcnen Verhandlung verworfen .

Nachdem nun in Jena ' und Wenigcnjena , durch Vcrtveigerung
des Saales der Tanne , der socialdemokratischen Partei und den Ge -
wcrkschaften kein einziger größerer Saal mehr zur Verfügung steht ,
beschloß die letzte Versammlung des socialdemokratischen Wahlvereins ,
einer Kommission den Auftrag zu erteilen , Emtittelungcn darüber
anzustellen , unter welchen BorauSsetziuigen sich der Bau eines eigenen
Hauses ermöglichen lasse .

Pvlizrilichrs , Govichkliches « Nu .
AuSgewIcsc » wurde aus B o ch u m der aus Ocstrcich gebürtige

Parteigenosse Karner . Sein Verbrechen bestand darin , daß er in
einer Maifest - Versammlung einige Worte gesprochen . Karner wurde
von der Arbeit weg verhaftet , streng durchsucht nach staatsgcfährlichcn
Dingen und dann mit dem Ausweisungsbefehl sofort „ abge -
schoben ". _

Aus dev Frnttcnbemeguttg .
Die Tabakarbcitcrinnen tu Ocstrcich haben einen An -

lauf zur Organisation genommen . In einem kurzen Zeitraum
haben sich 3 Gclverkschastcn für die Arbeiterinnen der Tabak - und
Cigarrenfabrikeu konstituiert . Ter Anfang wurde in Stern berg
gemacht . Dort besteht seit Jahren eine gute politische
Frauenbewegung , die Genossinnen nähme »

'
an allen Vera » -

stallungen der Partei regen Anteil . Die Behörde machte
lange Zeit Schwierigkeiten , wiederholt mußten die Statuten

geändert werde » , che die „ hohe " behördliche Bewilligung
erreicht wurde . 130 Frauen ließen sich sofort in die Gewerkschaft
eiuzeichueu und die Leitung besteht durchwegs a » S Arbeiterinnen .
Nun besteht auch bereits in Bautsch und in Nentitschcin eine Fach -
orgauisation der Tabakarbeiteriune » , alle drei Gewerkschaften zu -
samncen haben etwas über 400 Mitglieder .

Allerdings bedeutet das weiiig , wenn man weiß , daß der
östrcichische Staat in seinen 30 Tabakfabriken viele Tan sende
Arbeiterinnen beschäftigt . 90 Prozent von den 38 547 be -
schäftigten Personen sind Frauen .

Wer aber glauben würde , daß die Arbeitsverhältnisse der Tabak -
arbeiterinnen gute sind , weil sie m st a a t li ch e n Betrieben arbeiten ,
würde sich einer argen Täuschung hingeben . Die Löhne bcainuen
unter 2 fl . in der Woche und steigen nur für iveniae auf 6 fl .
Die Behandlung ist in den meisten Fabriken eine sehr brutale ,
nicht nur gemeinen Beschimpfungen , sondern auch Mißhandlungen sind
die Arbeiterinnen ausgesetzt . Selbst bei schwangeren Arbeiterinnen macht
die Brutalität der Vorgesetzte » nicht Halt . Die Arbeiterinnen werden
selbst wegen geringfügiger Vergehungc » strenge bestraft , Lohuabziige
und strafweises Aussetzen bis zu drei Tagen sind in der Arbeits -

ordnung vorgesehen . Wegen besondrer „ D i s c i p l i n a r -

vergehen " kann sogar ei » noch längeres strafweises Aussetze »
von der Arbeit verfügt ivcrden . Auch das Versetzen in eine

niedrigere Lohuklassc ist vorgesehen . Man kamt diese drakonischen
Disciplinarmittel erst recht würdigen , wen » man weiß , daß
sie in der neuen Arbeitsordnung vorgesehen sind , welche den
„socialpolitischen " Exminister Dr . Kaizel zun , Urheber hat !
Die Arbeitszeit ist in der Regel eine zehnstündige , doch ist
sie in manchen Fabriken kürzer .

Mit der Versicherung gegen Krankheit ist eS sehr übel bestellt ,
da in den Tabakfabrike » »och durchivegs BetriebSkrankenkasscn sind .
Für eine Wocheneiuzahlung von 12 Kreuzer bekomme » die Ar -
beiterinuen nur 2 Fl . 40 Kr . Krankengeld I

Auch die PeusionSverhältuisse sind sehr triste , da erst nach 40 -

jähriger Dien st zeit eine Pension von 15 Fl . im Monat er -
reicht wird I

Da die wenigsten Tabakarbeiterinncn eine so hohe Dienstzeit
erreichen , so kommt auch selten eine in den Genuß dieser „ hohen "

Pension . Was in diesen Staatsbetrieben für das leibliche Wohl der
Arbeiterinnen zn ivenig gethan wird , wendet man für die S e e I i g -
k e i t auf . Denn auf Frönunigkeit wird sehr viel gesehen . Bor

Arbeitsbeginn wird meist gebetet und in vielen Fabriken sind sogar
Altäre aufgestellt .

Daß es unser solchen Verhältnissen noch einer Unsumme von

orgauisntorischer und agitatorischer Arbeit bedarf , damit diese Mass «
Frauen ein erträgliches Dasein erlangt , ist einleuchtend . Es bedarf
der großen Ausdauer , des ganzen Mutes der aufgeklärten Tabak -
arbeiterinnen , um ohne Wanken diesem Ziele zuzustreben .

Die llme VtlvegNg her StriljWliljner .
Der Reinigungsversuch , den die „ Große " in der bürgerlichen

Presse an sich und ihrem Verhalten gemacht hat . muß nach jeder
Richtung hin al « mißglückt bezeichnet werde » . Die Di -
rektion beruft sich darauf , daß die Entlassenen „ agitatorisch "
vorgegangen wären . Wa » heißt agitatorisch ? Sollten

die Angestellten nicht für ihren Verband wirken , mit

Hilfe dessen sie soeben ihre Lohnbewegung in glänzender
Weise durchgeführt hatten ? Jahrelang hat die Direktion die be -
scheidensten Wünsche „ ihrer " Angestellten ignoriert ; wurden sie laut

geäußert , so erfolgte die Entlassung der Betreffenden . Genügte doch
vor einigen Jahren noch die Maßregelung einiger Wortführer , um
die Bewegung im Keime zu ersticken . Daß diese Zeiten vorbei sind ,
muß die herrschsüchtige Direktion allerdings mit grimmer Wut er -
füllen ; darum das

'
Vorgehen gegen die Vertrauensmänner der

Angestellten .
Aber die Gemaßregelten haben die Ransreißer der Gesellschaft

beleidigt , diejenigen , welche seiner Zeit als „ Arbeitswillige "
fungierten . Es ist ja eine alte Erfahrung , daß der Arbeiter , der sonst
von der „besseren Gesellschaft " wenig Geachtete , deren ganz besondere
Hochachtung und vermehrten Schutz des Gesetzes genießt , sobald er
als Streikbrecher auftritt . Aber wir brauchen gar nicht be -
sonders zu betonen , daß wir selbst gegen derartige Elemente
jedeS gewaltthätige Vorgehen verwerfen . Und zwar nicht
bloß deswegen , lveil sich der Beleidiger unter Um -
ständen harte Strafen zuziehen kann , sondern , weil es auch
taktisch sehr unklug gehandelt ist . Die Unsolidarischen inuß man

zu gewinnen trachten , zu überzeugen suchen . Auf der andren Seite

ist der Aerger über die Streikbrecher , welche zurückblieben , als

ihre Kollegen für Verbesserung ihrer elenden Lage
kämpften , die aber jetzt von den Errungenschaften mit profitieren ,
wohl begreiflich , und es ist nur zn natürlich , daß eS hin und
wieder zu Foppereien koinmt . Abgesehen nun aber davon , daß die
Direktion du von ihren Spitzeln Slngeschnldigten gar nicht erst an -

hörte , ist dies aber auch gar nicht bei allen der Entlassnngsgrnnd
gewesen . Hier hätte es eine Verivarnung gethan , wenn überhaupt
Beschwerden von den Gefoppten selbst gekommen wären .

Aber nein , die Direktion mag sich drehen , wie sie will , sie will
in den Gemaßregclte » die Männer des Vertrauens der
A n g e st e l l t e n treffen . Nicht solche wünscht sie , sondern willenlose
Werkzeuge , von ihr ernannt und geleitet . Die Vereinbarungen lassen
aber , wenn man sie anders nicht umdeuten und fälschen will , eine
andre Auslegung gar nickt zu . als die , daß die Angestellten die
Kommissionen selbst zu wählen haben .

Dieser Auffassung tritt anck die Mehrzahl der bürgerliche »
Blätter bei . So das „ Berliner Tageblatt " , obwohl eS sonst eine

Frontändernng vollzieht : „ Eine Forderung , wie gesagt , sind die

Straßenbahn - Ängestelltc » noch ans den Stipulationen des letzten
Friedensschlusses zu stellen berechtigt , das ist die Möglichkeit , mit
der Direktion in etwa nötigen Fällen in geeigneter Weise

zu verhandeln . Daß hierzu der sogenannte „Dienstälteste "
nicht immer die geeignete Person ist , giebt jeder Unparteiische
zn. In dieser Beziehung haben die Angestellten also noch eine

Forderung zu erheben , welche die Direktion , wenn sie auf
Loyalität Anspruch machen will , erfüllen muß , aber in den
darüber hinausgehenden Forderungen ist den Angc -
stellten mir zu raten : Hallet Maß I"

Was das Blatt mit den „ darüber hinausgehenden
Forderungen " sagen will , ist unklar . Gerade um

diese eine handelt es sich , weitere Forderungen , als die durch die

Bcreinbarnngen anerkannten , haben die Angestellten nicht gestellt .
Im übrigen finden wir das „ Verl . Tageblatt " Seite an
Seite mit der „ P o st " und den „ B e r l. Neuest . Nachrichten " .

gegen die Socialdeinokratic eifern , welche jetzt die Angestellten „ be -
arbeite " , zn neuem Streik „hetze " usw . Hoffentlich würden die Straßen -
bahner rechtzeitig einsehen , daß dort ( bei den Socialdemokraten )
ihre wirklichen Freunde nicht ständen , sondern daß sie lediglich ins

Schlepptau genommen würden für ganz andre Pläne und Zwecke
und nicht für Verbesserung ihrer eignen Lage . " So schreibt das

freisinnige Blatt ; auf dies blödsinnige Geschwätz einzugehen ,
lohnt sich natürlich nicht . Weder mit der ersten , noch mit dieser
neuen Bewegung hat die Socialdemokratie etwas zu thun . Bei der

ersten handelte es sich für die Angestellte » darum , eine Besserung
ihrer allseits als elend anerkannten Lage herbeizuführen , und jetzt
darum , sich um die Erfolge ihres Kanipfs nicht prellen zu lassen .

Hervorgerufen ist der neue Konflikt lediglich durch den Wortbruch
der Direktion .

Arbeitersreundlicher als das freisinnige Blatt beurteilen die

„ Tägl . Rundschau " und die „ Deutsche Tageszeitung " die Sache .
Die Angestellten haben nun am Montagmorgcn eine Deputation

an den Oberbürgermeister K i r s ch n er gesandt . Herr Kirschner
hat , wie wir hören , auch diesmal sich bereit erklärt , die Vermittler -
rolle zn übernehmen . Erklärungen zur Sache könne er nicht abgeben ,
da er erst auch die andre Seite hören müsse .

Die Forderungen der Arbeiter sind , »ach Angabo bürgerlicher
Blätter , Wiedereinftcllung der Gemaßregelten , Wahl der Beschwerde -
kommissionen mittels geheimen und direkten Wahlrechts , Sicherung
des KoalitionSrechtS für die Angestellten .

Dienstagnacht ist eine große Versammlung für sämtliche An -

gestellten im Cirkus Schnrnailit (Renzs�anberaumt.
Die Konzessionsverlängerung für die Große

Berliner bis zum Jahre 1949 , von der schon vor längerer Zeit
Mitteiliingeii durch die Blätter gingen , wird jetzt seitens der Pots «
damer Regierung bekannt gegeben .

Gemevksllszttfklirsxvs .
Berlin und llnigcgend .

Der Konflikt im Bäckeretgeiverbe .
Di « Berliner Bäckermeister befaßten sich gestern

( Montag ) nachmittag in den Germaniasälen mit dem gegcnivärtige »
Lohnlainpf im Bäckcrgelverbe . Obermeister B e r n a r d erstattet
eingehend Bericht über die in voriger Woche vor dem EinigUngSanrt
des GewcrbegenchtS mit den Gescllenvertrctcrn getroffenen Verein -

barungcn , wobei er besonders betonte , daß jene Verhandlungen sehr

schwierig gewesen seien . Es lasse sich auch nicht leugnen , daß die

O e f f e n 't l i ck k e i t und die Presse in diesem Kampfe mehr auf
feiten d e r G e s e l l e n stehe . Nach Verlesung der gerichtlichen
Einigungsvorschläge wurde in die Debatte über dieselbe eingetreten .
Diese nahm einen erregten Anfang , da Bäckermeister Pfeiffer die

Bewilligung der Hauptforderungen der Gesellen befürwortete . Seine

Vorschläge ginge » dahin , sämtlichen Gesellen Kost u n d L o g iS

außer dem Hause zu gewähren , die Bezahlung nicht am
Soiinabend , sondern etwa am Dienstag vorzunehmen , um den Gc -

sellen die Möglichkeit zu nehmen , am Sonntag auszuschweifen und
dann verspätet oder gar nicht zur Arbeit zu kommeii . Außerdem
niöge den Arbeitern daS Mitbestiinmiingsrecht am Arbeits¬
nachweise eingeräumt werden . ( Große Unruhe . ) Vogler ,

zweiter Obermeister der Koiikordia - Jiiuung , erläuterte und vertrat
die Abmachiingen vor dem Gewerbegericht , wobei er der lieber -

zeuanng Ausdruck gab . daß auch die Gesellen denselben umsomehr

ziistimmen würden, ' als kaum ein Drittel derselben Neigung zum
Streik zeigten . H a b i I d will die Gewährung von Kost und Logis
außer dem Hause lediglich den Verheirateten gewähren .
gleichviel ob dieselben Werkmeister oder Geselle » sind . Sei
der ' Werkmeister oder Kneter nicht verheiratet , solle ihm
jene Vcrgüiistigiing auch nicht zugestanden werden . B l a n ck verlangt
weitgehendes Entgegeiikomineii der Meister , ergeht sich aber
dabei so breit , daß er durch stünnische Schlußrufe gezwungen
wird , abzutreten . Ebenso ergeht eS dem Redner Gäbe .

Nach längeren AuSciiiaiidersetziingen wird zur Abstnmming
über die einzelnen Paragraphen dcS EiniginigSvorschlages
geschritlen. Dieselbe ergab die A n n a h m e der vor dem Gewerbe -

gertckte getroffenen Vercinbarungen mit Ausnahme dcS Punktes
über den paritätischen Arbeitsnachweis . Dieser wurde

f a st e i n st i m m i g abgelehnt iintcr der Begründung .
daß die Innungen Herl im Hause bleiben wollen .

Angenommen wurde dagegen ein Antrag dahingehend , daß die Meister
die sämtlichen Zugeständilisse vor dem Gewerbegerichte zurückziehen ,
falls die Gesellen ' am DienStag ( heute ) in ihrer Versanimlung auch
nur einen Punkt der von den Meistern minmehr festgelegten Ver «

gleichsvorschläge ablehnen .



DaS GewcrkschnftShaliS bittet iniZ » im Aufnahme feiner Fern »
jprech - Anschlüsse , damit sich jedermann ohne Schwierigkeit mit dem
betreffenden Bureau in Verbindung setzen kann .

Arbeitsnachweis sgemciiisamer ) Vlla 6672 ,
Bildhauer - Verband Vll - r 8136 .
Buchbinder - Verband VlI 162 .
B u ch b i n d e r - O r t s - K r a n k e n k a s s e Vlla 6161 .
G ew e r k s ch a f t s h a u s sVerwaltnngj VII 783 .
G e w e r k s ch a f t s - K o m m i s s i o n VII 3733 ,
Herberge VII 783 .
Holzarbeiter - Verband VII 3258 .
Lithographen - Verband VII a 8189 .
Metallarbeiter - Verband VII 353 .
R e st a u r a n t Vlla 6150 .
Töpfer sCentralverband ) Vlla 8200 .

Die städtischen Arbeiter des Gasröhren - SystemS beschlossen
kürzlich , bei der Direktion der städtischen Gaswerke vorstellig zu
werden , bannt ihr Stundenlohn von 35 auf 40 Pfennig erhöht
werde . Die Direktion jedoch liest die Arbeiter ohne Bescheid , woran '
sich letztere an die Deputation der Gaswerke wandten , um au
diesem Wege ihre Forderungen durchzusetzen . Herr Stadtrat
N a m s l a u , mit dem die Arbeiter Rücksprache genommen , gab die
Versicherung , dah eine Lohnerhöhung bis zu 40 Pf . per Stunde
platzgreifen solle , jedoch ist am letzten Sonnabend nur einem g e
ringen Bruchteil erhöhter Lohn gezahlt worden
so wurden zum Beispiel von einer Kolonne von drcistig
Mann nur 6 mit der Zulage bedacht . Die Arbeiter
werden nun noch einmal vorstellig werden , um für sämtliche
Angestellte des Röhrcn - Systems den Stundenlohn von 40 Pf . zu
erwirken .

Die Hofarbeiter der städtischen Gasanstalten
hatten ebenfalls die Erhöhung des Stundenlohns von 35 auf 40 Pf .
beantragt , was ihnen auch zugesichert worden sein soll . Bei der
Lohnzahlung jedoch erwies sich, dast eine Aufbesserung nur bis zu

' 38 Pf . bewilligt worden ist . Auch hiergegen soll seitens der Beteiligten
bei der Deputation Einspruch erhoben werden .

Achtung ! Kleber ( Tapezierer ) . Die Firma B e r t h o I d
Bernhardt , AugSburgerstr . 68 ( Ecke Würzburgerstrastc ) ist ge
sperrt , weil dort nicht der Tarifpreis gezahlt wird . Die Lohn
kom Mission der Kleber Berlins und Umgegend .

Die Wahlen zum Gesellenansschnh der Schuhmacher
Z w a n g s i n n n n g endeten mit einem Siege der Kandidaten des
Vereins deutscher Schuhmacher.

Deutsches Weich .
Der Streik der Strastcnbahner in Hannover ist in der

That zu Ungunsten der Angestellten beendet .

Ausland .

Ucber den Strastenbahuer - Ansstand in S t. L o u i s ( Amerika )
berichtet der Telegraph vom 11. Juni : Gestern abend wurde seit
dem Beginn des Ausstands zum erstenmal wieder der Versuch ge -
niacht , nach Einbruch der Dunkelheit den Betrieb aufrecht zu er¬
halten . Es kam wieder zu ernsten Unruhen . Die Wagen wurden
mit Ziegeln und Steinen beworfen und zwei derselben durch
Dynamitboniben zertrümmert . Es besteht noch keine unmittelbare
Aussicht auf Beilegung des Ansstands , in dessen Verlaufe schon
7 Personen getötet und Dutzende verwundet wurden und der
schon einen auf 26 Millionen Dollars geschätzten geschäftlichen
Schaden hervorgebracht hat .

Slfrcinlvzs .

Jagd ans „ Kontraktbrüchige " . Vor kurzem hatten auf dem
Fürstlich zu Münsterbergschen Gute in D e r ne b e r g eine Anzahl
r u s s i s ch - p o l n i s ch e r Arbeiter die Arbeit widerrechtlich ver -
lassen und sind dann flüchtig geworden . Fünf von ihnen , die in der
Nähe Hildesheims ermittelt und in polizeilichen Gewahrsam ge -
nommeu wurden , sollen laut „ Gerstenb . Ztg . " heute als lästige Aus -
länder zwangsweise nach Ostrowo gebracht / um nach Nnstland aus¬
gewiesen zu werden . Nach den andren Kontraktbrüchigen wird
gefahndet .

Von einer blutigen LehrliugS - Auöbeutung berichtet , wie
wir der „ Volkszeitnng " entnehmen , der Fabrikiuspeklor fiir Sachsen -
Altenburg in seinem diesjährigen Aufsichtsberichte . Ein Maschinen -
fabrikant in Meuselwitz , dessen Name leider nicht genannt wird , hat
Lehrlinge unter 16 Jahren zum Kesselreinigen herangezogen . In
dem kleinen , nur 3. 3 Kubikmeter haltenden Kessel waren oft vier

Jungen zn gleicher Zeit thätig , und zwar an dem ersten Tag 11
am andren Tag sogar 17 Stunden . Zwei der Jungen wurden krank
und starben nach einigen Tagen . Dadurch wurde die
Behörde veranlastt , sich diesen Betrieb etwas genauer anzusehen .
Es stellte sich heraus , dah die Lehrlinge oft bis 10 und 11 Uhr
nachts und Sonnabends sogar in 24slündiger Schicht arbeiten um stten .
Die Obduktion der beiden Verstorbenen ergab Unterlcibs - Tuberkulose
bezw . Gelenkrhenniatismus mit Herzfehler - Komplikation , die von den

Aerzten aber nicht auf die unerhörte Ueberanftrcngnng zurückgeführt
werden konnten . Dies allein rettete den Fabrikanten vor einer An -

klage wegen fahrlässiger Tötung , dagegen verurteilte ihn das Land -

gericht Altenbnrg ivegen Uebertretnng der Gewerbe - Ordnnng zu einer
Geldstrafe von 1000 M.

Der Fabrikinspektor bezeichnet es als wenig ehrenhaft für die in
dieser Fabrik beschäfligten Arbeiter , dast sie dieses Treiben nicht
bereits eher zur Kenntnis der Behörden brachten . Dieses herbe
Urteil des Beamten über die Arbeiter kann zutreffend sein , es kann
aber auch gänzlich falsch sein : das hängt von sehr vielen Umständen
ab . Aber ohne Rücksicht auf irgend welche Umstände zeigt dieser
stirchtbare Fall anfs neue die Jämmerlichkeit unsrer Fabrikaufstcht
und vis Unzulänglichkeit der Strafbestimmungen . Bei genügendem
Aussichtspersonal und Heranziehung der Arbeiter , eventuell ihrer
Organisationen zur Fabrikaufsicht konnte diese fortgesetzte unerhörte
Gesctzcsverlctznng nicht so lange betrieben werden . Nachdem sie ent -
deckt , geHörle hierauf aber eine empfindliche Gefängnisstrafe .

Vomnrnnales .
Uebcr daö städtische Ablodetvesen wurden in der letzten

Sitzung des städtischen Rechunngsausschusses einige nicht sehr er -

bauliche Dinge mitgeteilt . Danach arbeitet das städtische Ablade -

Wesen seit einer Reihe von Jahren mit steter U n t e r b i l a n z ,
ganze Berge von Abfnhrstoffen lagern noch auf den städtischen
Abladeplätzen und die Schulden des Unternehmens werden auf über
1000 000 M. geschätzt . Bezüglich der Frage , nach welchen : System
die Beseitigung des Mülls erfolgen soll , befindet man

sich noch immer in , Stadium der Versuche . Es handelt sich
um die Beseitigung von täglich etwa 20 000 Centner Haus -
müll u. dgl . Die Berwaltnng hat kürzlich beschlossen , vom 1. Oktober
d. I . ab den Gevührentarif derartig zu erhöhen , dast für die Toime
( 20 Centner ) Müll statt 2 M. fortan 3 M. Gebühren zu entrichten

find Durch diese Mahnahme hofft man eine austerordentliche Ent -

lastung für die städtischen Abladeplätze zu erzielen , da die Unter -

nehmer behaupten , dast bei einer Erhöhung der jetzigen Tarifgebühr
von 2 M. die städtischen Abladeplätze zu teuer seien und nicht
weiter benutzt werden könnten ; sie würden im Fall der Er -

höhung des Tarifs sich selbst Abladeplätze beschaffen und das
Müll dahin spedieren . Sollten sich die von der Verwaltung
gehegten Erwartungen bezüglich der Wirkung der Gebührenerhöhung
nicht erfüllen , dann soll endlich ein endgültiger Beschlust über die

beste Art der Müllbeseitigung gefastt werden , da alsdann in der bis -

hcrigen Weise nicht fortgewirtschaftet werden kann . Neuerdings liegen
übrigens wieder neue Angebote wegen der Müllbeseitigung , nament -

lich während der Winterszeit , der Verwaltung vor . Durch Anlage
des jetzt genehmigten Abladeplatzes auf den von der Stadt� er -
worbenen Ländereien bei Pinnow erhofft man eine weitere wesent -

liche Verbesserung in den Verhältnissen des städtischen Ablndewefens .

Gevichks - - Jeikung .
23 Personen , welche sich an den Unruhen während des

Strastenbahn - Ausstands beteiligt haben sollen , sind gestern vor drei
Schöffengerichten abgeurteilt worden . Einige Rollmopse , die streik
brechende Kutscher beschimpft hatten , erhielten 5 —8 Tage Haft ! zu
gleicher Strafe wurden einige junge Leute verurteilt , die ans die

Motorwagen geklettert waren , die hintere Leine gezogen und da
durch bewirkt hatten , dast die Leitstange sich löste und die Wagen
zum Stillstand kamen . Schlimmer wurde ein löjähriger Lehrling
bestraft , der auf dem Alexanderplatz mit andren Personen
Pserdebahmvagen mit Geschrei umringt und sie am Weiterfahren
zu verhindern gesucht hatte . Er wurde zu der bei Angeklagten unter
18 Jahren höchsten zulässigen Strafe von drei Wochen Haft ver -
urteilt . Die gleiche Strafe traf einen 14jährigen Porzellanmaler
Lehrling . Sobald ein Pfcrdebahnwagen sich näherte , trat er an den
Hinterteil des Wagens und spie dem Schaffner ins Ge -
ficht . — In den Fällen , in denen Erwachsene die Angeklagten
waren , handelte es sich auch gestern zumeist um groben Unfug . Ä» S
pfeifen der Schutzleute : c. Alle diese Fälle wurden fast ausnahmslos
mit je 1 Woche Haft geahndet .

Eine die hiesige Zlnwaltfchaft lebhaft interessierende An

gelegenheit sollte am 16. d. Mts . zur gerichtlichen Verhandlung
kommen : eine vom Staatsanwalt verfolgte Beleidigung des Rechts
anwalts Dr . R o s en st o ck. Gegen dessen Person und Geschäfts
führnng richtete sich ein scharfer Artikel des „ Kleinen Journal " , als
dessen Urheber der Bankier Max Arendt angesehen worden ist .
Der Artikel brachte eine Reihe von Einzelfällen zur
Sprache , die ein ungünstiges Licht auf den Rechtsanwalt
Dr . Rosenstock werfen mnstten . Auf den Antrag des letzteren
ist nun wegen dieses Artikels eine Anklage wegen öffentlicher
Beleidigung

'
gegen den Bankier Max Arendt . Chefredacteur

Leipziger . Redacteur Reiher , Redacteur S ch i e v e l k a m p
und Dr . G. M e r z b n ch erhoben werden . Als Verteidiger werden
die Rechtsanwälte Oscar Meyer , Justizrat v. G o r d o n ,
Dr . Werthauer und Morris thätig sein . Der Termin bat

wegen Erkrankung des Angeklagten Arendt verschoben werden müssen
und ist nunmehr auf den ' 3. Juli , vormittags 9 Uhr , anberaumt
worden . Dem Vernehmen nach wird die Verhandlung eine groste
Ausdehnung annehmen , da der Verteidiger des Angeklagten Arendt ,
dem in erster Reihe die Beweislast zufallt , einen umfassenden Beweis
antreten will .

Betrügereien in der Borsigschen Maschinenfabrik in Tegel
wurden dem Schreiber Friedrich Karl Rothg arii und dem Schlosser
Fritz Vollensch er zur Last gelegt , welche gestern miteinander
vor der ersten Strafkammer am Landgericht II standen . Rothgarn
war im Bureau der Fabrik angestellt , Vollenscher bekleidete eine Vor -

arbeiterstelle in der Werkstatt . Dem ersteren lag es ob , die Lohnlisten
aufzustellen . Jeder Arbeiter führt ein sogenanntes Lohnbuch , in welches
er jeden Tag Beginn und Schlust der Arbeit einträgt . Der Portier führt
seinerseits für sämtliche Arbeiter eine Liste , in welche die Arbeitszeit
jedes Einzelnen eingetragen wird . Die Arbeiterlohnbüchcr werden mit
der Liste des Portiers verglichen und der Aufstellung der Haupt -
Lohnliste zu Grunde gelegt. ' Der Lohnbetrag wird darauf für jeden
einzelnen Arbeiter in eine Düte gepackt und diese wird nnt dem
Namen des Empfängers und der Höhe des einliegenden Betrags
versehen . Der Angeklagte Nothgarn hat mm bei einer Reihe von
Arbeitern , deren Lohndüten er mit Hilfe des Vollenscher in die

Hände bekommen konnte , eine g r ö st e r c S t u n d e n z a h l in die

Hauptlohnliste eingetragen , so dast diese mehr Lohn empfingen , als ihnen
zustand . Aldann nahm Rothgarn die betreffenden Düte » an sich ,
nahm das überschüssige Geld heraus und machte die Tüten
wieder zn , oder er fertigte neue Düten an . Am 24. März d. I . ge -
lang es den beiden Verbündeten aber nicht , die Lohndüten in die

Hände zu bekommen . Verschiedene Slrbeiter wunderten sich daher
nicht wenig , dast sie mehr Lohn erhielten , als wie sie ver -
dient hatten . Nothgarn versuchte zwar hinterher , unter dem Vor -

geben , es liege eine Verrechnung seinerseits vor , � fiir
ivelche er einstehen müsse , das zuviel gezahlte Geld wieder

zu erlangen . Einige gaben dasselbe auch ohne weiteres her . aber
einer weigerte sich und brachte die Sache im Comptoir zur Sprache .
Nimmehr wurde eine eingehende Untersuchung angestellt , bei welcher

sich ergab , dast Nothgarn auf diese Weise innerhalb �/4Jahr 560 M. ,
Vollenscher aber in demselben Zeitraum 93 M. erbeutet hatte . Beide

Angeklagten waren geständig , so dast es dem Verteidiger Dr . Wcrt -

hauer möglich wurde , die Milde des Gerichtshofs zu erwirken .

Nothgarn ,
'

der schon einmal wegen Unterschlagung vorbestraft war .
wurde zu neun Monat G e f ä n g n i s verurteilt , Vollenscher .
bisher noch unbescholten , kam mit zwei Wochen Gefängnis davon .

Tie Sternbcrgschc Zluklagcsnche wird vermutlich am 29. d. M.

vor dem Reichsgericht zur Verhandlung kommen .

Die in der vorige » Woche vor der siebenten Strafkammer
dcS Landgerichts I unter Vorsitz des Landgerilbts - Dircktors Voigt
begonnene Verhandlung wider die Gcschäftsmakler Redeker u. Harris
konnte auch gestern noch nicht zu Ende geführt werden . Die Per -

teidigung bestand auf der Vernehmung mehrerer austerhalb
wohnender Zeugen , die Ladung derselben mnstte beschloffen und die

Sitzung auf Donnerstag vertagt werden . Unter diesen Umständen
ist die Beendigung des Prozesses vor nächstem Sonnabend nicht zu
erwarten .

VevlÄntnrlttNtgen .
Eine gntbesnchte öffentliche Töpferversammlnng fand am

7. Juni bei Dräscl statt mit der Tagesordnung : Das Verhalten
unsrer Unternehmer zum Einigimgsamt des Berliner Gewerbe -

gerichtS . Seit längerer Zeit fanden bei einzelnen Finnen Differenzen
statt , das Anrufen ' der Meisterkonimission blieb erfolglos und mnstten

die Gesellen stets sich selber helfen , so gelang es auch jedesmal
durch das Zusammenhalten der Kollegen , diese Differenzen zu
nnsren Gunsten zu erledigen . Dast es der Meisterschaft
durchaus nicht ernst ist , die getroffenen Vereinbarungen zu halten ,
geht wohl am besten aus dem Verhalten der Kommission derselben
hervor . Wird dieselbe um ihre Mitwirkung angerufen , so vergeht
eine geraume Zeit , ehe sie hierauf antwortet ! ja in einem Fall
( Sperre Ruhm ) wurde die Sitzung erst einberufen , als die Sperre ,
die 2Vs Wochen dauerte , zu gunsteu der Gehilfen entschieden war .
Aber allem setzte das Verhalten in der Schöffeischen Angelegenheit
die Krone auf . Dort lehnte es die Kommission rundweg ab sich
einzumischen und als von den Gesellen das Einigungsamt angerufen
wurde . lehnte sie auch ab , vor demselben zu erscheinen . Nach
erregter Debatte gelang folgende Resolution zur einstimmigen An -

» ahme : „ Die heutige Versammlung nimmt mit Bedauern Kenntnis
von dem Verhalten der Meisterschaft gegenüber dem EinigimgSamt
des GcwcrbegcrichtS . Die Versammelten erblicken in dcr HandlnngS -
weise der Meislerschaft eine Provozierung der Gesellen zum Kontrakt -
brach . Demgegenüber erklären die Anwesenden nach wie vor an
den Abmachungen festzuhalten . Bei etwaigen Verstösten der Unter -
nehmer ist , wenn die Kommission derselben eine Unterhandlung
ablehnt , im günstigen Augenblick die Sperre zu verhängen . " Gegen
" Stimmen wurde über die Firma Schöffel die Sperre verhängt .

Eingegangene Druckschriften .
Von der » Neuen Zeit " ( Stuttgart , Dictz ' Verlag ) ist soeben das

37. Heft deö 18. Jahrgangs erschienen . Aus dem Inhalt heben wir hervor :
Realpolitik . — Der Socialismus und die kapitalistische Umwandlung der
Landwirtschaft . Von E. Vaiidcrvelde , Brüssel . Aus dein Franzüstfchen
übersetzt von Julian Borchardt , Harburg . ( Schluh . ) — Zur Regelung der
Heimarbeit . Von Dr . Fritz Winter . — Die Wahlgesetze der deutschen
Bundesstaaten . Bon Heinrich Wetzler . — Litterarische Rundschau : Die
Technik des Welthandels . VonMap Grunwald . Irrwege . Von D. Bach . —
geililletoii : Die Dame mit dem Hündchen . Von Anton Tschechow . Ueber -
setzt von Eugenie Kliorin . ( Fortsetzung . )

Der Krieg .
Ein Boerensirg

wird durch folgende Telegramme gemeldet :

London , 11. Juni . Amtlich wird gemeldet : Am 7. Junt
fand ein Gefecht bei Roodeval statt , bei welchem 13 Mann » md
2 Offiziere des 4 . Bataillons deS Dcrbyshire - Rcgimeuts ge -
tötet , 71 Mann und 3 Offiziere verwundet , die übrigen ge -
fangen genommen wurden . Lord Methuen hatte am 8, Juni
morgens mit der Hauptmacht seiner Division ein Gefecht 10 Meilen
südlich von Heilbronn .

Dieser Sieg wurde von einer Boerentrnppe von 2000 Mann

erfochten , die . wie wir Sonntag meldeten , die Telegraphcnlinic nördlich
von Kroonstad zerstört hatten . Vermutlich sind die abgesandten
Hilfsmannschaften Kelly - Kennys zu spät angekommen . Ob
das Gefecht des Generals Melhnen bei H e i l b r o n derselben
Boerenstreitmacht geliefert wurde , ist nicht ersichtlich , Heilbro » be -
findet sich nordwestlich von Kroonstad und in der Nähe des Schau -
Platzes der englischen Niederlage . Auch scheint dies weitere Gefecht
keinen Erfolg der Engländer zu bedeuten .

Ueber die
weiteren Operationen General BnllerS

liegen folgende Telegramme vor :

Gansvlei , 10. Juni . General BnllerS Streitmacht hat eine
nordöstliche Richtung eingeschlagen und nahe an der Grenze von
Transvaal und dem Oranjefreistaat ein Lager bezogen . Nachdem
die Truppen 8 Meilen marschiert ivaren , stießen sie auf W i der -
stand , jedoch zogen die Boeren sich zurück , als die britische schwere
Artillerie in Thäligkeit trat . Später leistete der Feind abermals
Widerstand an einem Bergrücken vor Gansvlei .

London , 11. Juni . Eine Depesche General BnllerS aus seinem
Hauptquartier in Natal von heute früh meldet : Die britischen Streit -
kräfte haben sich in der vergangenen Nacht am Klipriver beim Zn -
sammcnflnst mit dem GanSvlei konzentriert . Wir kamen bei dem

dortigen Paffe einer etwa 3000 Mann starken feindlichen
Abteilung zuvor , welche die Absicht gehabt haben dürfte .
denselben zn besetzen , sich aber zurückzog , sobald nnsre schweren Ge -

schütze das Feuer eröffneten . Die leichten südafrikanischen Reiter
und die zweite Kavallcricbrigade hatten , während sie u n s r e linke

Flanke d e ck t c n , ein scharfes Gefecht . Unsre Verluste beliefcn
sich auf etwa 6 Tote und 7 Bcrwnndcte .

Ueber die Thätigkeit des AfrikanderbundeS

berichtet folgendes Telegramm :

Kapstadt , 9. Juni . Hier verlautet , der Premierminister der Kap -
kolonie habe die Absicht kundgegeben , zu demisfionieren , da er mit der

ParteidcsAfrikaiiderbnndcsiii eine Meinnngsverschieden -
heit geraten sei . Schreiner wünscht nämlich im Kapparlament Vor -

lagen einzubringen , wonach eine Konimission zur Abnrieilimg der
Aufständischen aus der Kapkolonie eingesetzt und den für schuldig
Bcfnndcnen das Wahlrecht entzogen werden soll . Die andern Mit -
glicder des Kabinetts , mit Ansnahme des Attorncy - General Salomon
und des Ackerbauministers Hcrtholt sind gegen den Schreincrsa . n
Plan und werden bei ihrer Haltung von den dem Afrikanderbund
angehörigen Parlamentsmitgliedern gestützt .

Letzte Meldungen .

London , 11. Jnni . Ein Telegramm dcS Generals Foresticr -
Walker ans Kapstadt vom 10. Juni an das Kricgsnnnisterinm besagt :
General Kellh - Kenny meldet aus Bloemsontcin vom 10. Juni morgens ,
dast Lord Methnen mit dem größten Teil seiner Division am 3' .. Juni
morgelis 10 Meilen südlich von Heilbroii , wo , wie verlautet «.
General Colville mit der Hochländerbrigade stand , ein Gefecht hatte .
Lord Methuen verliest Lindley am 5. Jnni mit großen Vorräten für
sich und für Colville und liest Oberst Paget in Lindley mit geniigeuder
�treitmacht und Vorräten zurück , um diese Stadt zu halten . Kelley -
Kenny hatte dem Oberst Knox befohlen , die Vorposten des Feindes
zn bedrängen , indem er glaubte , daß die Berichte über dessen Streit -
kräfte übertriebe » seien . Jetzt sei alles ruhig und es herrsch ! .
keine Besorgnis betreffend den südlichen Teil des Distrikts . Di «
Verbindungen mit Kroonstad nach Norden zu seien jedoch seit dem
6. Jimi unterbrochen .

Gin weiteres Telegramm aus Kapstadt berichtet über die Ver -
Inste des Derbyshire - Regünents am 7. Juni . Es seien viele Leute
schwer verwundet und mir 6 Mann des 4. Bataillons entkommen .

Uvlzkv Ltachvithkett und DepesAxeu .
Ostasiatischc Wirren .

PariS , 11. Juni . ( W. T. B. ) Deputiertenkaminer . Cochin11. Jnni . ( W. T.
richtet an die Regierung eine Anfrage über die Ereignisse in China
und wünscht Anskimst über die Mastnnhinen . ivelche die Regierung
ergriffen habe sonne darüber , ob sämtliche Mächte in Ueberem -

timmung vorgeben . Der Minister des Auswärtigen Delcnffö
erwidert , der Ausstand der Boxers herrsche vornehmlich zwischen
Peking » nd Tientsiii ; er könne nicht sagen , ob alle Mächle geniein -
same Ideen haben , aber ihre geineini ' ame Gefahr sei der sicherste
Bürge ihres EinveriiehmenS ; es seien bereits Truppen gelandet , ivenn
nötig , wiirdeii noch >v eitere Streitkräfte gelandet werden . Der Ge -
andte in China Picho » habe Instruktionen , mit den Gesandten der

andern Mächte im Einvernehmen vorzugehen : ein » euer Schrift
werde von sämtlichen Gesandten bei der chinesischen Regierung unter -
nommen werden ; derselben werde zur Keinitiiis gebracht werden .
dast . weini ste nicht die Ordiiimg wiederherstelle , die Mächte darauf be¬
dacht seien , das zu thim . was sie für notwendig erachten . Die Bewegmig
nebnie in Niinnan zu ; wcim der französische Konsul , der sich zurück -
ziehe » mustte , Truppen verlangt , so würde » dieselben abgeschickt
werden . Wohlberstanden habe die Regiermig keine Absicht , die ans
eine Eroberinig abziele , sie wolle nur die französischen wirlschafl -
lichen Interessen schützen . Delcasss fügt alsdann hinzu , in

Pcling herrsche unter den Mitgliedern des diplomatischeil C- ' rbs

völliges Einverständnis . Die französischen Truppen seien bereit , bei
dem ersten Aufruf Pichons , der das Vertrauen der Regierung voll -

stäildlg verdiene , zu marschieren . ( Beifall . ) Hiermit ist der Zwischen -
fall geschlossen .

London , 11. Jnni . ( W. T. B. ) Die Londoner Abendblätter
melden aus Tientsii, , es verlaute dort gerüchtweise , dast 4000 Russen
bei Peel - Taiho gelandet seien und ans Peking marschiere ».

London , 11. Jnni . Dem „ Rcnterschen Bureau " wird ans
Peking vom 9. dS. Mts . gemeldet : Ein heute früh erlaffeneS Edikt

beauftragt den Militär - Gonverncnr , mit Kavallerie mid Jnfantrric
fiir Aufrcchtcrhaltmig der Ruhe in den Straßen zn sorgen ; die

Straße , in welcher die Gesandtschaften sich befinden , ist trotzdem
mit Gesindel angefüllt , das ans die leiseste Provokation zn jeder
Misscthat bereit ist . Der englische Gesandte Macdonald hat zwö . s
nnd der amerikanische Gesandte Conger zwanzig Matrosen znui Schutze
der Methodisten - Mission , wo die Protestanten aller Richtungen ver -
sammelt sind , ciltsandt . Die eingeborcnm Geschäftsleute sind sehr
beunruhigt über das Zunehmen der Boxcrbewegung , obgleich Pliinde -

rung von Läden von Eingeborenen noch nicht vorgkominen sind . —

Der Kaiser nnd die Kaiserin sind heute nachmittag aus dein Sommer -

palast zurückgekehrt , in den Kreisen der gebildeten Chinesen wird
das als ein gutes Zeichen angesehn .

Ans Tientsiii wird dem „ Rentcrschen Bureau " von gestern ge -
meldet : Die telcgraphijche Perbinduiig zwischen Ticnlsin und

Peking ist miterbrochen , heute früh sind alle nordchinesischen
Eisenbahnen außer Betrieb . Wegen der Schwierigkeit . vom Vicckönig
die Erlaubnis für die Expedierimg eines dritten Sonderznges uaw

Peking zu erlangen , besetzten die fremden Truppen die
"

Wagen .
ivorauf der chinesische Lokomotivführer mit der Maschine davonfuhr
und andere das Geleis aufrisse ». Die fremden Truppen trieben die

Eingeboreuen mit dem Bajonett zurück und bemächtigten sich der
Lokomotive . Als der Vicekönig hiervon Kenntnis erhielt , erteilte er
die Erlaubnis znin Abgang des Zuges . _

Verautwortlicher Redacteur : Paul Joh » in Berlin . Für den Inseratenteil verautwortlich : Dh . Glocke i » Berlin . Druck und Verlag von Mar Babing in Beilm Hierzu Z Beilage » und llnterbaltuuasblatt .



Bt. 133 . Ii mmn . 1. Keilllge
MeichskÄg�

208 . Sitzung . Montag , den 11. Juni 1900 , 12 Uhr .
Am Bundesratstisch : Nied erdin g.
Nach Erlediglina einiger Rechnungssachcn folgt die Interpellation

Albrecht und Genossen sSoc . ) :
„ Ist dem Herrn Reichskanzler bekannt , daß der Bundesstaat

Anhalt durch das Gesetz vom 16. April 1899 ( Gesetzsammlung für
Anhalt Nr . 1036 ) , der Bundesstaat Reuh j. L. durch ein von der
Regierung vorgelegtes , vom Landtag angenommenes Gesetz , betr .
die Bckämpfnltg des KontraktbruchS ländlicher Arbeiter , und die
Regierung des Bundesstaates Lübeck durch eine in Nr . 16 des Gesetz -
und �Verordnungsblatts vom 24. April 1900 veröffentlichte Verordnung
Bestimmungen getroffen haben , welche

a) teilweis das durch § 152 der Gewerbe - Ordnung für das
Deutsche Reich eingeführte 5roalitiousrecht der Arbeiter einschränken ?

b) teillvcis Eunuirkungen auf den Willen andrer Personen ' , , cnt -
gegen den Bestimmungen des siebenten und des achtzehnten Abschnitts
des Strafgesetzbuchs . des Art . 4 Nr . 13 der Reichsverfassnng und
der 2, 5 des Einführungsgesetzes zum Strafgesetzbuch unter Strafen
stellen ?

c) teilweis im Widerspruch zum Z 888 der Civil - Prozeß - Ordnung
für das Deutsche Reich die dort verbotene Durchführung eines civil -
rechtlichen Anspruchs auf Fortsetzung eines Dienstverhältnisses niittels
. Zwangsmastregeln laudesrechrlich einführen ?
und >vaS gedenkt der Herr Reichskanzler zu thun , gegenüber diesen
Buudesstaatcu den Ncichsgesctzcu Geltung zu verschaffen ?

Staatssekretär Nieberding erllärt sich bereit , die Interpellation
sofort zu beantlvorten .

Zur Begründung der Interpellation erhält das Wort der

Abg . Stadthagen ( Soc . ) :
Die Interpellation fragt nach zwei Richtungen die Reichs -

regiming an , ob sie Kenntnis von bestimmten gesetzgeberischen Vor -
gängen habe , und welche Mittel sie anzuwenden gedenkt gegenüber
dem Verfahren , das von einigen Partikularstaaten entgegen den
Reichsgesetzen eingeschlagen worden ist. Sowohl die in Änhalt und
Reich publizierten Gesetze gegen den Kontraktbruch ländlicher Arbeiter ,
wie das in Lübeck publizierte , das sich gegen alle Arbeiter , gewerb -
liche und nicht gewerbliche richtet , widersprechen den Reichsgesetzen .
Die Gesetze von Anhalt und Reust sind beinahe gleich -
lautend , ivenigstens dem Sinn nach . Es sind Gesetze .
die vom Landlvirtschaftsrat zur Unigehung der deutschen
ReichSgesetzgebung geplant sind . Auch in Braunschiveig
ist ein gleiches Gesetz geplant und von der gesetzgebenden Kammer
angenommen worden . Seitens der Regierung ist es aber noch nicht
publiziert worden . Auch in Elsast - Lothringen ist ein ähnliches Gesetz
durchzubriiigen versucht worden und auch im preustischcn Landtag ist
ein auf ein solches Gesetz bezüglicher Initiativantrag gestellt worden .
Der preustische Landwirtschaftsminister hat dabei geänstcrt , dast die
Regelung der Materie recht schwierig sei . Er hat wohl damit ge -
meint , dast es fchtvicrig sei , ein solches Ausnahmegesetz mit
dem auf die NeichSverfassiing geleisteten Cid in Einklang zn
bringen . 8 1 des anhaltischen Gesetzes bedroht die widerrechtliche
Verwcigerimg des Arbeitsantritts , sotvic daS widerrechtliche Verlassen
der Arbeit niit 30 M. Strafe oder Haft bis zu 10 Tagen . Die Be -
strafung soll nur auf Antrag des Arbeitgebers eintreten , der Antrag
mnst innerhalb 1 Woibe gestellt werden . In Z 2 wird die zwangsweise
Zn' riickführimg kontraktbrüchiger Arbeiter zugelassen . Auch hier ist
für die Stellung des Antrags die Frist von einer Woche festgesetzt
worden . Die Kosten der Zurückfnhrung sollen dem Arbeiter ' auf -
erlegt werden , die Behörde ist aber befugt , vom Antragsteller einen
Kostenvorschust einzuziehen . Der Paragraph bestimmt weiter uu -
bekümmert um die Vorschriften des Bürgerlichen Gesetzbuchs , dast
der Verleiter für den aus dem Verlassen der Arbeit entstehenden
Schaden als Gesamtschuldner zu haften habe . 8 5 versucht eine
formelle Gleichstellung des Vertragsbrüchigen Arbeiters mit dem
Vertragsbrüchigen Arbeitgeber herzustellen .

'
60 3)1. Geldstrafe oder

Haftstrafe bis zu 14 Tagen sollen diejenigen Arbeitgeber treffen , die
ihren Vertrag mit den Arbeitern nicht innehalten . Die Hauptsache für
die Freunde dieser Ausnahmegesetze ist aber § 6, welcher lautet : Land -
wirtschaftliche Arbeiter , welche ihre Arbeitgeber zu gewissen Handlunge »
oder Zugeständnissen in Bezug auf den bestehenden Arbeitsvertrag
dadurch zn bestinimen versuchen , dast sie die Einstellung der Arbeit
gegen einzelne oder mehrere Arbeitgeber unter mehreren verabreden .
werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft . Die Anstifter
unterliegen der gleichen Strafe , auch ivenn sie keine laudwirtschaft -
lichen Arbeiter sind .

Ich behaupte , dast dieses Gesetz in striktestem Widerspruch
mit der ReichSverfassung und dem Einführungsgesetz zum Reichs -
Strafgesetzbuch , sowie niit einer ganzen Reihe anderer rcichsgesetz -
sicher Bcstimninngen steht . Die Frage , ob ein Land entgegen dem

Reichsrecht Gesetze schaffen darf , hat wiederholt die Gerichte und die
juristische Litteratnr beschäftigt. Ich darf an die Arbeiten des juristischen
ProfLeinze ( Heiterkeit ) und an eine ganzeReihe andrer Autoren erinnern .
Alle sind sie darin einig , dast Reichsrecht vor Landesrecht geht , da
dies in Artikel 2 der Reichsverfassnng vorgeschrieben ist .

'
Freilich

giebt es bei uns in jüngster Zeit Leute , ' die annehmen , dast die
Reichsverfassung nicht gehalten zu werden braucht . Herr v. Klardorff
hat erst neulich wieder erklärt , dast die Reichsverfassung von de »
Fürsten nicht beschworen worden sei , dast insbesondre der deutsche
Kaiser keinen Eid auf die Reichsverfassung geleistet . Demgegenüber
weife ich darauf hin , dast der König von Preuhen nicht nur die

Beobachtung der Verfassung beschwört , fondern auch die Beobachtung
der Gesetze . Herr v. Kardorff wird zugeben , dast die Reichs -
verfajjung zu den Gesetzen gehört . Also haben wir ein
Recht , von der beschworenen Verfassung zn reden . Die
einzelnen Beamten haben die Verfassung beschworen und die
Souvcraine ebenfalls . Diejenigen , die immer davon sprechen , anherhalb
des Hauses natürlich , dast die Verfassung nicht beschworen sei , machen
sich einfach der Verleitung zum Meineid schuldig . ( Sehr richtig !

links . ) Auch die Beamten, ' die in Reust einem der Reichsverfasinng
widersprechenden Gesetze ihre Zustimmung geben würden , würden
einen Meineid begehen . Ein Landesgesetz , das dem Rcichsgesetz zu -
ividerläuft , ist unverbindlich und ungültig schon nach Artikel 2 der

Reichsverfassung . Ansterdem heitzt es in 8 1 deS Straf¬
gesetzbuchs : Das Strafgesetzbuch tritt für das

� Deutsche
Reich und die Bundesgebiete in Kraft . Und in 8 2 :
Das Reichs - und Landesgesetz , soweit dasselbe Materien

betrifft , welche Gegenstand des Strafgesetzbuchs für daS Deutsche
Reich sind , tritt aüster Kraft . In Kraft bleiben nur strafbare Ber -

letzuugen der Prest - , Steuer - , Zoll - , Fischerei - , Jagd - und Feld -
gesetze . Das Gesetz über Mißbrauch des Vereins - und Verfamm -

lungsrechts und ebensowenig der Kontraktbruch , nicht einmal die Vcr -

gehen gegen die öffentliche Ordnung , auch nicht die Verletzung der

persönlichen Freiheit gehören unter diese Ausnahmen . Andrerseits

ist es zweifellos , dast gerade diese Materie Gegenstand des Straf -

gesetzbuchs für das Deutsche Reich sind . Das wird von der

Judikatur ganz allgemein anerkannt . Aber selbst wenn
ein Zweifel darüber bestehen könnte , ob die Materie reichs -

gesetzlich geregelt ist oder nicht , auch dann hat das Landes -

gesetz seine Hand davon zu lassen . Diesen Standpunkt ver -

treten sämtliche Professoren von Hcinze bis zu Liszt . Es liegt auch
im Interesse des Staates . Denn der Richter hat zu prüfen , ob ein

Landesgesetz nicht dem Rcichsgesetz zuwiderläuft , und darf in

diesem
'

Falle das Landesgesetz nicht zur Anwendung bringen .
Eine solche Situation ist für den Richter immer unangenehm .
Wie soll eS ein Beamter machen , der den Eid geleistet hat ,

die Reichsverfassung zu beobachten , also auch das Reichs - Srafgesetzbuch ,
und wenn ihm auf der andern Seite von einem Vorgesetzten , der be -

rechtigt ist . Auftrage zu erteilen , erklärt wird : Du hast dieses Gesetz

anzuwenden , das Deiner Ansicht nach ungültig ist ? Dem Beamten

des „vmSrls "
wird in solchen Fällen nichts weiter übrig bleiben , als zu erklären :
Meine EideSpflicht steht mir höher als die Beobachtung einer über -
nommencn Verpflichtung zum Gehorsam gegenüber einer vor -
gesetzten Behörde ; deshalb must ich den Gehorsam verweigern .
Diese starke Pointierung ist nicht von mir , sondern

'
von

Professor Heinze zuerst vorgenommen worden . Ein gewissen -
hafter Mann wird deshalb ' davor zurückschrecken , ein Gesetz zu
sanktionieren , das im Widerspruch mit der Reichsverfassung oder
dem Strafgesetzbuch stehen könnte . Redner führt eine Entscheidung
des Reichsgerichts und zahlreiche Fälle an , in denen die Frage ent -
schieden worden ist , ob ein Landesgesetz dem Reichsrecht zuwider -
läuft .

Nach der ganzen Judikatur ist feststehend , dast für die Frage , ob
ein Landesgesetz neben dem Strafgesetzbuch gegeben werden

'
kann ,

entscheidend ist , ob die durch das Laudrecht zu regelnde Materie
bereits seitens des Strafgesetzbuchs in Angriff genommen worden
ist . Die hier in Rede stehenden Landesge' setze werden von
ihren Antragstellern im Interesse der öffentlichen Ordnung
gefordert . Was aber im Interesse der öffentlichen Ordnung
zu geschehen hat , kann nur reichsgesctzlich geregelt werden .
Früher haben selbst Konservative anerkannt , dast es sich hier um
eine Rcichssache handle . Ein konservativer Abgeordneter , der im
Jahre 1873 ein Kontraktbruchgesetz gegen gewerbliche und landwirt -
schaftliche Arbeiter im Reichstage forderte , erkannte an , dast die Sache
nur von der Reichsgesetzgebung geregelt werden kann . Die Re -
gierung legte damals ein solches Gesetz , das den Kontraktbrnch
ländlicher Arbeiter bestrafte , vor . Damals war die Entrüstung auch
in jenen Kreisen , insbesondere im Centrum . eine sehr groste . Dieser
Entrüstung gab besonders der leider verstorbene Abg . Windhorst
Ausdruck , indem er erklärte , für alle Arbeiter ist Freiheit der
Person notwendig und die Bestrafung des KontraktbruchS der
Arbeiter widerspricht der bestehenden Gesellschaftsordnung
und der persönlichen Freiheit des Arbeiters .

Damit bin ich auf die zweite Materie gekommen , gegen die das
anhaltische und reustische Gesetz verstvstt , ' die persönliche Freiheit .
Die persönliche Freiheit und die Verletzung ber persönlichen Freiheit
sind vollkommen geregelt durch das Strafgesetzbuch und die übrige
reichsrechtliche Gesetzgebung . Die persönliche Freiheit jedes Deutschen
ist miverletzbar . Es handelt sich hier nm freie ländliche Arbeiter ,
nicht um Gesinde . Obwohl ich der Meinung bin , dast auch die
gegen das Gesinde erlassenen Gesetze un gültig sind , will ich
diese Frage hier nicht hineinziehen , um die Schivierigkeiten nichts zu
häufen . Im Bürgerlichen Gesetzbuch ist die persönliche Freiheit noch
ganz besonders geschützt worden , hier aber wird in die persönliche
Freiheit durch ein Partikulargcsetz eingegriffen .

Im Bürgerlichen Gesetzbuch ist anerkannt , dast der Arbeits -
vertrag ländlicher Arbeiter ein Vertrag sein soll und muß zwischen
freien , rechtlich gleichstehenden Leuten . Von reaktionärer Seite wurde
allerlings versucht , die Freizügigkeit�des ländlichen Arbeiters zu unter -
binden , einen Zlvang auszuüben durch jenen bekannten lebcns -
länglichen Hauskiiechtsparagraphcn . Das ist aber abgelehnt worden .
Voraussetzung des Rechts des freien Arbeitsvertrags ' ist aber , daß er
nicht ewig gebunden ist, ' daß eine etwaige Verletzung desselben sich
auflösen mutz in Schadensersatzansprüche ' und nicht dahin , daß gegen
die Person , die Freiheit des einzelnen vorgegangen wird . Auf An -

regung meines Kollegen Haafe und meiner selbst ist ans -
driicklich in den § 887 der Zivilprozeb - Orduung hinein »
gesetzt worden , dast ein Zurückführen an die Arbeits -
stelle nicht erlaubt ist . Daher ist eS direkt eine

Auflehnung gegen das bestehende Gesetz , wenn nun Reust j. L. sich
unterfängt , vorzuschreiben , es könne wie ein Stück Vieh der einzelne
ländliche Arbeiter zurückgeführt werden . Diese Bestimmung zeugt
von dem Tiefstand dersetiigm , die das Gesetz veranlaßt ' haben
( Sehr wahr ! bei den Socialdemokraten . ) , von dem Tiefstand derer ,
die nicht anerkennen , was stühex selbst verständige Konservative ohne
weiteres zugegeben haben , daß jeder Arbeiter ein freier Arbeiter sei .
Ach Gott , Herr Graf v. 5rlinckowström , Sie zucken mit den Achseln .
Es war die ostprenstische Landschaft , welche bereits im Jahre 1834
sich herausnahm , dem damaligen König von Preußen zu schreiben , er
möge die Jnstleute unter das Gesinderecht stellen . Er wies das
zurück , weil es freie Arbeiter seien . Herr Graf v. Klinckowström
machte eine Bemerkung , die ich nicht ganz verstanden habe . Ich
kann darauf um so weniger eingehen , als ich nicht weist , wie Graf
Klinckowström etwa nachher für den preiißischen „ Volksfreund "
schreiben wird . — Ich weist dies nicht , weil ich mich einer Debatte
erinnere , die über den Hcringszoll stattfand . Damals erklärte sich
mit Recht eine graste Anzahl der Konservativen gegen die Erhöhung
des Heringszolls und im preußischen „ Volksfreund " , der dem
Grafen Klinckowström nach seiner eignen Angabe sehr nahe steht ,
der aber an Abomientenschwindsticht so leidet , daß widcrrecht -
sich versucht wird , Lehrer und Beamte zur Verbreitung dieses Blatts

zu bewegen . — Ja , Herr Graf , Ihr Händcriugen schafft es nicht
aus der Welt , daß dies gerichtlich festgestellt ist .

Präsident Graf Ballcstrem :

Herr Abgeordneter wir sprechen hier weder über den HeringSzoll
noch über die ostprcustifchen Lehrer . ( Heiterkeit ) .

Abg . Stadthagen ( Soc . ) ( fortfahrend ) :

Also der freie Vertrag bedeutet die Grundlage unsrer modernen
Produktionsweise . Das ist auch seitens des Centrumsabgeordneten
Wiiidthorst aiierkamit worden .

Wenn nun lediglich eine Ungültigleit der bestchenden Gesetze
vorliegt , so könnte man uns vielleicht entgegnen : wartet ab , was die
Gerichte sagen . Wir sind aber der Ansicht , daß es Pflicht der Reichs -
Gesetzgebnng sei , erst durch Vorhaltung bei den einzelnen Regierungen ,
denn durch Exekution auf Grund des Artikels 19 einzuschreiten . Ein
solches Einschreiten ist um so notwendiger , als die Strafgcfctzgcbung
zweifellos die Materie , die hier in den Landcsgcsetzen behandelt wird ,
erschöpfend geregelt hat . Ich erinnere an den 8 61 der Seemanns -

Ordnung , ferner an § 329 des Strafgesetzbuchs über Strafbestimmuiigeu
bei Lieferungsverträgen . Ich erinnere an die Regelung des Arbeits -
Vertrags der Schiffer im 8 298 der Strafgesetzbuchs .

Wir müssen aber gegen diese Gesetze
'

besonders deshalb Front
machen , weil sie AuSnahmcgcsclze krassester Art sind gegen
die Acrmste » der Armen . iSehr richtig ! bei den Socialdcmo -
kraten . ) Es ist eine offenbare Ungerechtigkeit , dast ztvar den Arbeit -

gebern gestattet wird , sich gegen die Arbeiter zu verabreden , während
die Arbeiter in diesem Fall mit Gcsüiignis - oder Geldstrafe belohnt
werden , bloß weil sie bessere Lohiibe ' dingunge » anstreben . ( Hört !
hört ! links . ) DaS Gesetz ist auch ein AuSnahmerecht gegenüber dem

ganzen System unsres Rcichs - Strafgesetzbnchs . Dieses kennt keinen

Fall , wo eine an sich erlaubte ' Handlung , wie es Zweifel -
los die Arbeitsniederlegung eines Einzelnen oder die Anfforderung
dazu ist , dadurch strafbar

'
wird , dast es Mehrere zusamnieu thu ».

Weiter uuterbinden die anhaltischen und reutzischen Bestimmungen
den freien Gebrauch der Ware Arbeitskraft . Beim Bürgerlichen
Gesetzbuch wurde gerade anerkannt , dast die Arbeit adle und ' dast die
Arbeitskraft gcscbützt werden müsse . Eine vierte Ausnahmebestimmung
ist folgende : Es ist ja ein verständlicher Standpunkt , wenn man
sagt , Verträge müssen gehalten werden , wenn dieser Standpunkt
ganz allgemein gilt . Aber wo haben denn in Anhalt oder Reust je
die Herren gesagt , wir werden auch die Gutsbesitzer , die ihre Hypo -
thekeuzinsen nicht bezahlen , bestrafen , den Lieutenant wegen Ver¬

tragsbruch bestrafen , der seine Weinrechnung nicht bezahlt ? ( Heiter -
keit rechts . ) Das ist nicht geschehen und das zeigt den ausnähme -
rechtlichen Charalter dieser Bestimmung gegenüber dem ländlichen
Arbeiter .

Allerdings , eS giebt ja Leute , die meinen , es gehe den ländlichen
Arbeitern so gnt , dast sie gebändigt werden müßten . — Die ganzen
landesgesetzlichen Bestinimungen können nur darauf hinausgehen ,
auf Umwege das zu erreichen , was in der Volksvertretung , im

Reichstag niemals zu erreichen wäre . Erklärte doch auch Herr

(
Wcnslag, 12. Imi 1900 .

v. Mendel - SteinfelS am 24 . Januar 1900 : „ Ich habe die Ueber »

zeugung , daß in dem Moment , wo Preußen diesen Schritt thut , die

Kleinstaaten sämtlich nachfolgen werden und wir werden dann ein

geschlossenes Gebiet der Kontraktbrnchbekämpfmig bekommen " . Was

ist das andres als Umgehung der Gesetze .
'

( Sehr richtig ! bei
den Socialdemokraten . ) Was ist das andres als ein grober Verstost

gegen Treu und Glauben ( Sehr ivahr ! bei den Socialdemokraten ),

gegen das Versprechen , welches der eine oder der andre auf Hallen
der Bcrfassnng hat . ( Uh ! Uh ! rechts . ) Solche Rufe mögen ja
Argumente sciienS jener Herren bedeuten ! ( Heiterkeit . ) , aber machen
Sie einem das Reden nicht schwer durch solche Laute , die man bei
Eulen und Vampyren finden kann . Sie wollen doch keine Eulen .
keine Dimkclvögel sein , warum kommen Sie denn mit solchen
Lauten ! ( Große ' Heiterkeit . )

Es könnte mir nun eingewandt werden , daß man auch in

Preußen im § 3 des Gesetzes vom 24 . April 1354 etwas

AehnlicheS habe . Dast das preustische Gesetz gleichfalls eine Materie

betrifft , die durch das Strafgesetzbuch schon geregelt ist , ergeben die
Motive von 1354 und 1866 , durch ivelche die preußische Regierung
selbst den § 3 als ungültig , als gegen Recht und Gerechtigkeit ver -

stoßend aufhebt . ( Hört ! hört ! links . ) Das Gesetz von 1854 ist , wie
die Motive und Verhandlungen darüber ergeben , nicht nachgebildet
der altprenstischen Gelvcrbe - Ordnnng von 1854 , wonach die ländlichen
Arbeiter denselben Bestimmungen unterstehen sollten wie die gewerb -
lichen . Auf der Konferenz von 1863 hat man , als es sich darum
handelte , die gegen die gewerblichen Arbeiter bestehenden Straf¬
bestimmungen aufzuheben , anerkannt , dast eS eine Forderung
Rechtens sei , ohne weiteres auch die Bestimmungen aus -
zuheben , die aus dem Gesetz sich gegen die ländlichen Arbeiter er -
geben , solveit die Bestimmungen gegen die gewerblichen Arbeiter auf¬
gehoben sind . Es ist auch aus den Motiven des preußischen Gesetzes
zu entnehmen , daß hier ein Vergehen gegen die öffentliche Ordnung
hat getroffen werden sollen . 1854 wurde geltend gemacht , für den

Vertrag gezieme es sich nicht , wo freie Arbeiter sind . Straf -
bestimmniigen einzuführen ; das Gcsiiidcvcrhältnis sei ein mehr
familienrechtliches , das man schützen solle . Da waren es
nicht die schlechtesten Köpfe

'
der Agrarier , die später

der ultramontanen Partei angehörten ' , die mir aller
Entschiedenheit gegen dieses Gesetz von 1854 eingetreten sind ,
weil es , wie sie sagten , Gerechtigkeit und Moral mit Fttsicn
trete . ( Hört ! hört ! links . ) Dazu gehörten bedeutende Männer , wie
die beiden Ncichenspcrger . Sie haben in namentlicher Abstimnmng
mit den Herren ans der nationalliberaleu Partei von v. Bockum - Tolffs
nach links herüber dagegen gestimmt . Mit geringer Majorität wurde
in jener Landratskannner das Gesetz angenommen . Die Kömmission
hatte es verweigert .

Ich begreife , daß jemand für eine rcichsgcsetzlichc Regelung ein - .
treten mag . Nun , dann mag es versucht werden . Dann
werden wir uns hier darüber unterhalten . Ich hoffe , dast sich hier
keine Mehrheit für ein solches Ausnahmegesetz findet . Sonst habe
ich nur gefunden , dast sich für ein solches Gesetz die sogenannten
Freunde der ländlichen Arbeiter besonders erwärmen . Ich habe hier .
eine Acusterimg des geistreichsten und tüchtigsten Mannes der .
ganzen konservativen Partei , des Freiherrn v. Wangenheim '
( Heiterkeit ) , ans dem preußischen Abgcordnctenhause . Er�
sagte : „ Wenn heute der ländliche Arbeiter nicht das Un -
glück hat , eine unordentliche oder kranke Frau zu besitzen,�
dann können die Leute sämtlich erhebliche Ersparnisse machen und
thun eS auch . " Ich möchte Herrn v. Wangenheim nur raten , einmal
in ein märkisches Dorf zu kommen und dort den armen , vielgeplagten
Frauen der ländlichen Arbeiter außerhalb des Hauses das zn wieder - '
holen , was er am 16. Mai 1900 im Abgeordnetenhaus gesagt hat .

Derartige Ausnahmegesetze liegen nicht im Interesse des socialen
Friedens . Wenn man da hört , wie die Frauen und die ländlichen
Arbeiter beschimpft werden , um partikularrechtliche Bestimmungen
gegen die Klasse der ländlichen Arbeiter von hinten hindurch durch -
zusetzen , dann must man sagen , so schlimm ist die bestehende Gesell -
schaftsordnung nicht , dast ein derartiger Treubruch der am elendesten
gestellten Klasse der Arbeiter gegenüber nötig ist . ( Sehr richtig I
links . )

Wie traurig die Lage unsrer ländlichen Arbeiter ist , geht aus
den Schnittervcrträgen hervor . Die Landwirte haben versucht , aus -
ländische Arbeiter heranzuziehen . Man hat früher Schweden heran -
gezogen . Dann aber wurde in der Landwirtschaftskammer von
Brandenburg behauptet , daß Schweden nicht gnt zu brauchen seien ,
sie ergäbe » sich zu sehr dem Trunk . Dann wurde versucht , Rcntengüter

1

zu schaffen und die Leute ansässig zu machen . Dieselbe Landwirtschafts -
kainmer hob 1891 hervor , es dürften unter keinen Umständen die
Rentengütcr so groß werden , dast die einzelnen Landleute nicht mehr
nötig haben , durch Uebemahnie von Lohnarbeit sich noch ander -
weilig Dienst zu verschaffen . ( Hört ! hört ! bei den Socialdemokraten . )
Selbst im Auslände ist bekannt geworden , wie schlimm die Ver -
Hältnisse unsrer ländlichen Arbeiter sind . Redner erinnert an die
jüngste Verfügung der italienischen Regierung . Also selbst die armen
italienischen Arbeiter müssen gewarnt werden , nach Ostpreußen zu
kommen , weil sie es dort noch schlimmer haben als in der italienischen
Heimat . Wie traurig die ländlichen Arbeitcrverhältnisse z. B. in der Um »
gcgend von Göttingen sind , crgicbt sich ans den Mitteilungen des Herr
Sohurey , dast Landarbeiter in der Mähzeit von früh 3 Uhr bis
abends 11 Uhr gegen einen Tagelohn von 50 Pfennigen sich ab¬
rackern müssen . ( Hört ! hört ! bei den Socialdemokraten . ) Von den
ortsüblichen Tagelöhnen wird ja behauptet , daß sie den Thatsachen
nicht entsprächen . Dann müßten aber die amtlichen Stellen
die Unwahrheit angegeben haben . Ter Arbeiter wird jeden -
falls durch die zn niedrigen Angaben noch mehr geschädigt ,
denn ihr Unfallgeld . ihr Krankengeld richten sich nach
diesem ortsüblichen Tagelohn . Jene amtlich festgestellten orts -
üblichen Tagelöhne schwanken alier zwischen 80 Pf . und 1,60 M.
Nicht nur in Ostelbie », sondern auch in Brandenburg sind die Ver -
hältniffc so, dast das zutrifft , was seiner Zeit über die Differenz ge «
sagt Wurde , die sich zwischen Arbeiterwohmingen und Schlveineställen

'

findet . Es wurde erklärt , dast in einem bestiminten Gut noch
manches anders werden müßte . Die schönen Viehställe in jenem
Gut , behauptete jener Herr mit Recht , sind wahre Paläste den
Arbeiterwohnungen gegenüber . Es müsse dafür gesorgt werden ,
dast nicht etwa die Schweineställe besser sind , als die Arbeiter -
Wohnungen . ( Hört ! hört ! bei den Socialdemokraten . ) Das soll
ein Herr gesagt haben , der der vornehmste Gutsbesitzer
in Ostpreußen und Preußen überhaupt ist . Wenn dieser Herr etwas
Derartiges sagt , wird es mit der Wahrheit schon übereinstimmen ,
oder wollen Sie bestreiten , dast es in Cadinen so liegt , wie der
deutsche Kaiser gesagt hat . Auf der andren Seite wird ja gesagt .
die Arbeiter hätte » es so prächtig . Ich erinnere an die Rede des
Abg . Langer im Abgeordnetenhans , worin dieser den Brief eines
schlesischen Gutsbesitzers citierte , der seinen Arbeitern angeblich
wöchentlich sechsmal Fleisch , darunter dreimal Braten und Kompott
giebt . Herr Langer mag in gutem Glauben gesprochen haben , er
sollte aber seine Quelle etwas näher bezeichnen und einmal einen
solchen Landarbeiter hier auf den Tisch des Hauses niederlegen . ( Graste
Heiterkeit . ) Ich glaube , es sind Flunkereien des Briefschreibers gewesen
und der Abg . Langer hat sich hineinlegen lassen . Mir ist in Nieder -
schlesien aus dem Lande erklärt worden , was in dem Briefe stehe ,
sei dummes Zeug . Nun sollen diese armen Arbeiter noch durch die
Partilular - Ausnahmcgesetze kujoniert werden . Diese Gesetze stehen
im Widerspruch mit ' dem , was das Deutsche Reich nicht mit der
guten Sitte im Einklang stehend bezeichnet hat . In der Kommission
des Bürgerlichen Gesetzbuchs wurde es als ein Verstoß gegen die
guten Sitten bezeichnet , wenn ein Arbeitgeber , auch ein ländlicher ,
seine Arbeiter veranlasse , aus einem bestimmten gewerblichen oder
Fachverein auszutreten . Man hat nun eingewendet , die Ausnahme -
gesetze seien notwendig , weil es der Landwirtschaft schlecht gehe , weil
sie im Rotstand sei . Ich gebe ohne weiteres zu , dast es den armen



ländlichen Arbeitern geradezu erbärmlich geht , das ; sie- im Notstand
leben , ebenso ivie der kleine Besitzer . Wir haben Grosigrnndbesitzer ,
die Milliarden� im Vermögen haben . ( Widerspruch rechts ) .
Ich kann Ihnen die Zahlen geben . Ein jährliches Einkonrmen von
über 3000 M. hatten in Preußen 390 357 Personen , also nur l Proz .
der Bevölkerung . Sie sehen die relative Verelendung der Bevölkc -
riing überhaupt daraus . Bon bieicii " 390 957 Pcrivnen waren in
in Städten ansässig nur 301 080 , auf dem Lande lebten 83 863 .
Das sind fast nur Großgrundbesitzer . Bei dem Grundbesitz werden
in Preußen Verniögen im Werte von 867 427 568 M. jährlich
versteuert . Das sind die sogenannten Grundbesitzer , die nach
Ausnahmegesetzen rufen und gerade die Partikularstaatcn angerufen
haben , daß sie das Rcichsrecht brechen . Ich hoste , die Reichs
regierung wird gegen die LandeSaesetzaebungen in Reuß und An
halt ec. einschreiten .

Aber nicht nur ländliche , sondern auch gewerbliche Arbeiter sind
von Aüsnqhmegesetzen bedroht worden . Es ist der Freistaat Lübeck ,
der sich die Freiheit genommen hat , das Stmkpostcnstchcn an sich
unter Strafe zu stellen , etwas , ivas der Reichstag erst bei Gelegen
heit der Zuchthausvorlage abgelehnt hat . Die Verordnung lautet
Personen , welche planmäßig zur Beobachtung oder Beeinflussung der
Arbeiter an einer Arbeitsstelle oder an derStelle des Znsamnienkommens
von Arbeitern sich aufhalten , werden mit Geldstrafen bis zu 150 M
oder mit Haft bestraft . Dieses sllassengesetz ist schon charakterisiert
bei der Beratung der Zuchthausvorlage . ( Sehr richtig I links . ) Die
Verordnung tvendet sich gegen ausdrücklich vom Reich anerkannte
Rechte : sie will etwas in Kraft treten lasten , was der Reichs
tag mit eminenter Mehrheit abgelehnt hat . ( Sehr richtig !
links . ) Sie sehen daraus , wie Lübeck mit einem Federstrich
das ) lvas reichsrechtlich gewährleistet , lnbeckischerscits beschworen ist ,
beseitigt . Der ganze § 152 der Gewerbe - Ordnung wird illusorisch . Wenn
Arbeiter von dem reichsgesetzlich garantierten Äoalitionsrecht Gebrauch
niachen , werden sie in Lübeck bestraft , denn sie halten sich an einem
öffentlichen Ort auf , um Arbeiter ' durch ein reichsgcsetzlichcs Mittel

zu beeinflussen . Die Verordnung verstößt auch gegen die Nötigungs -
Paragraphen 240 und 253 des Strafgesetzbuchs. ' Dort ist geregelt .
wann die Beeinflussung des Willens eines andern strafbar ist . Ich
richte an den Herrn Reichskanzler die Frage , was er gegenüber'
diesem offenbaren Verfassungsbruch zu thun gedenkt ? Er hat
verschiedene Mittel . Zunächst das des gütlichen Zuredens . Davon
halte ich aber nicht sehr viel , nachdem wir gesehen haben , daß durch
Zureden das Hamburger Partikular - Kontrollrccht nicht abgeschafft ist
Ein zweites Mittel wäre , durch die Reichs - Gesetzgebung selbst einzu
schreiten . Noch ist es Zeit , ein solches Gesetz so schnell wie die lex

Heinze vorzulegen und durchzusetzen , es vielleicht in eins der Flotte »
schiffe hineinzulegen . ( Heiterkeit . ) Die Partikulargcsetzgebung
würde dadurch ungültig werden . Doch dieser Zustand wäre
nicht wünschenswert . ' Das Reich muß von seinem Bcanfsichtignngs
recht Gebrauch machen . Es handelt sich darum , ob Art . 13 der Ver -

fassung Anwendung finden kann , welcher sagt : Wenn BundeSgliedcr
ihre verfassungsmäßigen Bundespflichten uj' cht erfüllen , können sie
ans dem Wege der Exekution dazu angehalten werden . Diese Exeku -
kion ist vom ' Bundesrat zu beschließen und vom Kaiser zu vollziehen .
In der Literatur ist Streit , ob Art . 13 der Verfassung auf derartige
Fälle angewendet werden kann . Ich meine , daß Bundcsgliedcr ihre
Pflicht nicht erfüllen , wenn sie das landesgesetzliche Papier mit Gesetzen
beschreiben , die gegen den Geist und Sinn der Verfassung verstoßen ,
wenn sie ihre Kompetenz überschreiten und in die des Reiches
hinübergreifen . Also die Voraussetzung dazu liegt vor , aber ich
stelle mich auf die Seite der Rcchtslehrcr , welche meinen , man könne
auf dem Wege der Exekution nichts erreichen , man könne z. B. un¬

möglich eine Einquartierung nach Anhalt oder Reuß legen . Also
eine derartige Exekution halte ich nicht gerade für einen glücklichen
Weg . Aber ' ein Weg muß beschritten werden , sei es der ' von mir

angedeutete oder ein andrer , um mit der Autorität des Reiches
diesen Ausnahmegesetzen gegenübcrzutreten , um insbesondere gegenüber -
zutreten diesen linken in den reaktionären Landtagen , die selbst nicht
notleidend sind und die sich unterfangen , nach Ausnahmegesetzen
zu rufen gegen diejenigen , die wirklich notleidend sind , gegen die

Aermsten , die überhaupt in unsrem Vaterland vorhanden sind .
Ich bitte Sie im Interesse des socialen Friedens , insbesondere

aber auf Grund der Rechte , die sich die ländlichen und gewerblichen
Arbeiter in Deutschland errungen haben , nüch zu unterstützen . Ich
möchte auch den Herrn Reichskanzler bitten , möglichst stramm vor¬

zugehen , zum Zeichen , daß er energisch sein kann , wenn es sich darum

handelt , die Einheit des Reichs und die Rechte der Arbeiter selbst zu
wahren . Recht und Gerechtigkeit müssen wir nicht nur für die

Neichen , sondern auch für die Aermsten und Unterdrücktesten im

Wolke verlangen , ( Lebhaftes Bravo ! bei den Socialdemokraten . )

Präsident Graf Ballestrem :

Der Herr Abg . Stadthagcn hat im letzten Teile seiner Aus

fllhrungen Mitglieder von gesetzgebenden Versammlungen deutscher

Bundesstaaten ' mit Unken verglichen . (Heilerkeit . ) Dieser Vergleich

ist parlamentarisch unzulässig .

Staatssekretär im Reichs - Justizamt Nieberding :

Daß Reichsrecht vor Landesrecht geht , darüber sind wir uns

wohl alle klar , es ist . nur die Frage , ob durch die in der Jnter -

pellation angeführten Gesetze thatsächlich ein Einbruch seitens der

Landesgesctze in das RcichSrccht vorliegt . Diese Frage zu prüfen .

war Aufgabe des Herrn Reichskanzlers . Inwieweit die landesrecht -

lichen Bestimmungen zweckmäßig sind , inwieweit sie innerlich be

rechtigt sind , wirtschaftlichen Bedürfnissen Rechnung tragen und

übereinstimmen mit den Anschauungen moderner Gesetzgebung ,
das zu prüfen , lag dem Herrn Reichskanzler nicht ob.

Selbst wenn der Herr Reichskanzler der Ansicht wäre ,

daß gewisse Bestimmungen der Landesgesetzgcbuug unzweck

mäßig seien , würde er daraus eine verfassungsmäßige Legitimation .

deshalb mit der Regierung des betreffenden Bundesstaats in Ver

bindung zu treten , nicht herleiten können . Sein Recht aus der Ver

ifaffung! nn Namen des Kaisers Einspruch zu erheben gegen eine

landesgesetzliche Bestimmimg , beruht lediglich auf der Voraussetzung ,

daß diese Bestimmung das Reichsrecht formell verletzt .

Zur Beantwortung der Frage , ob dies geschehen ist , muß ich

auf die einzelnen Punkte der Interpellation eingehen . Von dem

Herrn Vertreter der Interpellation sind 4 Punkte hervorgehoben
qvorden , erstens die reußische » und anhaltischen Bestimmungen betr .

den Kontraktbruch landwirtschaftlicher Arbeiter , zweitens die Bc

stimmungen dieser Staaten gegen das Koalitionsrecht der landwirst

!schaftlichen Arbeiter , drittens die Bestimmungen betr . das Recht der

Verwaltungsbehörde , einen Arbeiter , der seinen Vertrag bricht .

zwangsweise zur Arbeit zurückzuführen . Die vierte Bestigmumg

endlich gehört dem lübischcn Recht an und bestrast das Streik -

postenstehen.
Die erste dieser 4 Bestimmungen ist , wenn ich den Inhalt der

Interpellation recht verstehe , nicht Gegenstand derselben . Wohl der

Herr Vertreter der Interpellation , nicht aber diese selbst behauptet ,

daß die Bestrafung des Kontraktbrnchs ländlicher Arbeiter durch

Landesgesctz mit dem Reichsrecht in Widerspruch stehe . Da mir aber

bekannt ' ist , daß selbst hervorragende Blätter der socialdemokralische »

Partei unzlveideutig anerkannt haben , daß die Leslrafung solchen
Kontraktbruchs durch Landesgesetz ans Grund des Reichsrechts nicht

angefochten werden könne , werde ich vorläufig auf diese » Punkt nicht

eingehen .
Bevor ich auf die übrigen Punkte eingehe , muß ich hervorheben .

baß der Gegenstand der hier angeführten landcsrcchtlichen Bc -

stimmungen keineswegs etivas Neues in dem Landesrecht

einzelner deutscher Bundesstaaten darstellt . Was die Ilnterstrafestellung
Lcr Koalition ländlicher Arbeiter anlangt , so erinnere ich daran , daß

solche Bestimmungen z. B. in Preußen bestehen und von den Ge -

richten unbeanstandet zur Auweuduug kommen . Was zweitens die

Zuriickführung kontraktbrüchiger Arbeiter in den Dienst� anlangt , so

muß ich darauf verweisen , daß in dem ivcitans größten Teile Deiitsch -
lands rechtliche Bestinnmmgen vorhanden sind , »ach dem Gesinde

wegen Kontraktbruchs in den Dienst zurückgeführt werden kann . Der

Herr Vorredner hat nun gesagt , er wolle auf die verivickelte Frage
des Gesindes nicht weiter eingehen , ich will es dabei auch nicht thun ,
» mr wollte ich darauf hinweisen , daß derartige Bestimmungen that -

sächlich bestehen . Auch Professor Dernburg hat es neuer -

dings erst ' ausdrücklich anerkannt , daß sie rechtens sind
neben dem Rcichsrecht . Endlich was die Bestrafung des

SlrcikpostenstcheuS anlaugt . so erinnere ich daran . daß bei
der Verhandlung des Gesetzes zum Schutz des gewerblichen
Arbeitsverhältnisses im vorigen Sommer ausdrücklick , hervorgehoben
wurde , daß es eine große Anzahl von Polizeiverordnungen giebl ,
die sich gegen das Streikposteuslchen richten .

Ich gehe nunmehr zu der Hauptfrage über , ob die betreffenden
Bestimmungen in das Reichsrecht eingreifen . Was den ersten Punkt
anlangt , so fragt es sich, ob in Abschnitt 7 und 8 des Reichs
strafgesetzbuchs die dort behandelte Materie der Einwirkung aus den
Wille » andrer Personen derartig geordnet ist , daß die Landes -
gesetzgebung hier nicht mehr eingreifen darf . Der Herr Reichs
kanzler kann sich bei Beantwortung dieser Frage auf die

Judikatur des Reichsgerichts berufen . Das Reichsgericht hat
am 12. März 1834 ausgesprochen , daß Abschnitt VII des
Straf - Gesetzbuchs nicht die Absicht hat , eine abschließende Regelung
der Materie derart vorzunehmen , daß andre Fälle , die grundsätzlich
unter diesen Abschnitt gebracht werden können , durch die Landes
gesetzgebung mit Strafe nicht belegt werden könnten . Es sei die
Materie dieses Abschnitts also keine Materie im Sinne des § 2 des

Einführungsgesetzes zum Straf - Gesetzbuch , die der Laudesgesetzgebung
nicht mehr unterliege . Auch durch ein Erkenntnis des Reichs
gcrichts vom 7. Mai dieses Jahres ist diese Auffassung bestätigt
worden . Bezüglich des zweiten Punkts beruft sich die Interpellation au "

§ 888 der Civ' il - Prozeß - Ordnung. Dieser Paragraph bezieht sich aber
nur auf solche Dienstleistungen , die so persönlich sind , daß sie
von einem andren Arbeiter nicht geleistet werden können

Ich komme nunmehr zu der Verordnung des Bundesstaats Lübeck .
Diese soll mit § 152 der Gcwerbe - Ordnung in Widerspruch stehen .
ivodurch Verbote und Strafbestimmungen gegen die Vereinigung
gewerblicher Arbeiter zur Erzielung besserer Lohn - und Arbeits

bedingungen aufgehoben werden . ' Hier hat das Reichsgericht ent
schieden , daß durch diesen Paragraphen allerdings es unmöglich ge -
macht ist , daß durch Landcsg ' esetze den Arbeitern die natürliche
Freiheit , wie sie jeder andre Staatsbürger besitzt , genommen wird ,
sich zu vereinigen zum Zweck der Verbesserung ihrer wirtschaftlichen
Lage ( Hört ! hört ! ) , daß aber die Arbeiter gerade so wie andre

Bürger bei dieser Vereinigung sich richten müssen nach den sonst
bestehenden Gesetzen . Wenn ' ich nach diesem Matzstab die lübische
Verordnung mesie , so leugne ich nicht , daß die Fassung
derselben geeignet ist , Mißverständnisse über den Sinn und die

Traglveite ' derselben herbeizuführen . ( Hört ! hört ! ) und dieser Um -
stand ist für die Reichsverlvaltung maßgebend gewesen , Lübeck um
Aufklärung zu ersuchen . Darauf ist folgende Antwort erfolgt :
sind in den letzten Jahren wiederholt Ausstände vorgekommen , die

unterstützt worden sind durch Aufftellung von Posten , die zur
Informierung der Arbeiter dienen sollten . Nach den gemachten Er

fahrungen hat dies Aufstellen von Posten die Folge gehabt , daß es

regelmäßig zu schweren Ausschreitungen gekommen ist und

daß Schlägereien , Körperverletzungen , Sachbeschädigungen und

unerträgliche Störungen der Ruhe und Ordnung vorgekommen find .
Der Senat sah kein andres Mittel , diesen Uebelständen zu steuern ,
als eine Verordnung zu crlaffen , die das Streikpostenstehen unter -
sagt . Der Reichskanzler kann nun nicht anders , als die Tragweite
dieser Verordnung nach den Gründen zu beurteilen , die ihm vom
Lübecker Senat angegeben worden sind . Nach diesen Gründen aber
charakterisiert sich die Verordnung als eine solche , die den Schutz des
Verkehrs auf den Straßen bezweckt . ( Lachen links . ) Sie richtet sich
nicht gegen das Strcikpostenstehen an sich , sondern gegen die Begleit
umstände des Streikpostenstehens . ( Erneutes Lachen . ) Zu prüfen , ob
die Verordnung des Senats zweckmäßig ist , ist nicht Sache des Reichs
kanzlers . Noch eine andre Erlvägung ist es aber , die den Reichskanzler
abgehalten , einzuschreiten , daß es nämlich Sache der Gerichte ist , zu
entscheiden , ob das Reichsrecht verletzt ist . Sollten die Gerichte zu
der Ansicht kommen , daß das Reichsrecht verletzt ist , so finden die
Angeklagten Schutz in dem Urteil . Die Gesetze werden nach solchen
Entscheidungen nicht mehr zur Anwendung kommen , sie werden dann
schon ohne das Zuthun des Reichskanzlers verschwinden . Aus diesen
Gründen ist der Reichskanzler nicht in der Lage , den Wünschen
der Interpellanten zu entlprechen . Ich will hinzufügen , daß er es
auch ablehnt , sich in dieser Frage mit den Einzel -
staaten noch weiterhin in Verbindung zu setzen .

Auf Antrag des Abg . Singer findet eine Besprechung der
Interpellation statt . ( Der Antrag wird außer von den Social -
demolraten , von Freisinnigen , Nationalliberalen und dem Centrum
unterstützt . )

Abg . Baffermann ( natl . ) :
Die Verordnung des Senats zu Lübeck ist meines Erachtens

in Widerspruch mit der Reichs - Gewerbe - Ordnung
Die gegenteiligen Ausführungen des Staatssekretärs vermochten
mich nicht zu überzeugen . In der Verordnung ist direkt der Zweck
des Streikpostenstehens bedroht , von Straßcnpolizei - Verordnungen
ist in der Verordnung des lübeckschen Senats nichts zu
Inden . Das Ober - Landesgericht Hamburg hat auch ent
' chieden . daß das Streikpostenstehen an

'
sich nicht grober

Unfug ist . Ter Staatssekretär hat die Verordnung als recht
harmlos hinstellen wollen . Ich glaube aber nicht , daß ihm das ge
lungen ist . Aus semen Ausführungen klang auch deutlich heraus ,
daß ihm der Wortlaut der Verordnung selbst bedenklich ist . Was
von dem Strafgesetz ausdrücklich straffrei gelassen ist , darf nicht durch
Landesgcsetz bedroht werden . Das hat vor allem auch Laband an -
erkannt . Daß die LandcSgesetzgebnng hier die Hand davon zu lassen
hat , dafür ist ja das reichsgesetzliche Vorgehen bei der Zuchthaus -
vorläge ein Beweis . Ich kann nicht finden , daß der Wortlaut der

Verordnung ein Mißverständnis aufkommen läßt . Der Wortlaut ist so
klar und überzeugend , daß jedes Mißverständnis ausgeschlossen ist . ( Sehr
richtig ! links ) Ueber Motive stimmt der Richter nicht ab , er urteilt

nach dem Wortlaut . Nun ist es ja richtig , daß die Gerichte zu eist -

' chciden haben . Bei einer so eklatanten Verletzung des Reichs -
rechts sollte doch aber der Reichskanzler eingreifen und nicht ab -
warten , bis die Gerichte entscheiden . ( Sehr gut ! links . ) Etwas
anders liegt die Frage bei der Bestrafung des Rontraktbruchs länd
licher Arbeiter . Hier bin ich der Mchrnng , daß die LandcSgcsctz
gebnng die Materie des Kontraktbruchs regeln darf . Für höchst
zweifelhaft halte ich aber die Bestimmung , ob landcsgcsetzlich Bestim¬

mungen getroffen werden können , wonach Arbeiter zwangsweise dem

Arbeitgeber zugeführt werden dürfen . Die polizeiliche Zuführnng ist
schwer verträglich mit dem Geist unsrer Reichsgesctzgebiing . ES ent -

pricht den heutigen Anschauungen nicht , jemanden mit Zwang in
einem Dienst zu behalten . DaS steht in den Motiven zum neuen

Bürgerlichen Gesetzbuch . Aber ich ivill zugeben , die Sache ist
wcifelhaft . Wird erst der Kontraktbrnch bestraft , wird es auch zu -

lässig sein , administrative Maßregeln zu ergreifen . Noch in einem
andre » Punkte bin ich mit dem Herrn Staatssekretär nicht ein¬

verstanden . Den H 6 der Gesetze von Reuß und Anhalt halte ich als

dem Rcichsrecht widersprechend , für ungültig . Hier handelt

sich zweifellos um Materien , die der rei ' chsgesetzlichcn Regelung

unterliegen . ( Hört ! Hört ! links . ) Die Bcstininmilgen über den

Schutz der persönlichen Freiheit sind reichsgesctzlich geregelt . Hier
kannte der Staatssekretär auch keine reichsgerichtlichen Präjudizien .
Die Gesetze von Anhalt und Reuß ergänzen inid verschärfen hier das

Rcichs - Slrafrccht . Das sind sie nicht berechtigt . Die Frage ist so

ernst und wichtig , daß der Reichskanzler ihr auf Grund der heutigen
Verhandlungen

'
noch einmal gründlich näher treten sollte . ( Sehr

richtig ! links . ) Dazu Vorgehen der einzelnen Landtage

hat
'

zu erheblicher Rechts Unsicherheit geführt . Es

liegt im Interesse von Recht und Gerechligkcit , daß
diesem Zustande so b a I d a l S möglich ein Ende
bereitet iverde . ( Lebhafter Beifall links . )

Abg . Dr . Spahn ( E. ) :

Ich kann im großen und ganzen meine Uebereinstimnmng mit
dem Herrn Vorredner bekennen . �Das Reich kann gewisse Materien
den Einzelstaaten zur Regelung überlassen . Erklärt das Reich aber ,

ich will diese Materien in die Hand nehmen oder hat es sie gar schon
in Angriff genommen , so hat die LandeSgesetzgehnng die Fsstger

durch die Reichsgesetzgebung
ber zweifellos . ( Sehr richtig !)

davon zu lasse ». Um Dinge , die

geregelt ' werden , handelt es sich hier aber „
Die lübische Verordnung halte ich für unvereinbar mit der Gewerbe -

Ordnung . Sie gehl zivar über den Gewerbetreibenden hinaus , aber

das macht sie nicht rcchisgüliig . Sie steht auch in Widerspruch
mit der Art , wie der Entwurf über die Arbeitswilligen er -

ledigt worden ist . ( Bravo ! links . ) Der Bundesrat hat sich dabei

stillschweigend beruhigt . Nun darf aber auch nicht ein einzelner Land -

tag kommen und sagen : ich werde dem Reichstag und dem Bundes -

rat zum Trotz von mir aus die Frage regeln und zwar im um -

gekehrten Sinne , als die Reichsqesetzqebung es gewollt hat . Der

Reichskanzler hat allen Anlaß , nach den . Rechten zu sehen
und dahin zu wirken , daß diese Verordnung beseitigt wird . ( Bravo !

links . )
Anders liegt es mit dem Gesetz für Anhalt und Reuß . ES erscheint

mir zweifelhaft , ob die Kontraktbruchstrafe unbedingt zulässig ist .
Das Bürgerliche Gesetzbuch hat , vom Gcsinderecht abgesehen , die

Arbeitsverträge geregelt . Nachdem im Strafgesetzbuch die Strafe

reichsrechtlich im öffentlichen Interesse und die Individualrechte im

Bürgerlichen Gesetzbuch geregelt sind , halte ich nur das Reich für

zustandig zu entscheiden . ob eine Strafe des Kontrakt -

bruchs eintreten soll , weil diese Strafe den Inhalt der

Verträge berührt . ( Sehr richtig !) Der einzelne Bundes -

staat darf über die Bestimmungen des Bürgerlichen Gesetzbuchs
nicht hinausgehen und diese Bestimmungen in ihrem Inhalt dadurch
ändern , daß ein besondrer Erfüllungszwang im Interesse des

einzelnen Kontrahenten durch Strafbestinimung eingeführt wird . Die

Gerichte haben jetzt die Frage zu entscheiden , ob ein dem Reichsrecht
entgegenstehendes Gesetz in den einzelnen Bundesstaaten rechtsgültig
ist . Das Justizamt aber sollte darüber wachen , inwieweit Landes -

gesetze den Reichsgesetzen widersprechen , und überall da . wo sich
Bedenken gegen die Gültigkeit einzelner landcsrechtlicher Be -

stimmungen ergeben , ja selbst wenn es sich um ein Abweichen vom

Geist des Bürgerlichen Gesetzbuchs handelt , auf die Landes -

regierungen einwirken , um dem Reichsgesetz Geltung zu verschaffen .
( Sehr gut ! links . ) Bei dem Anhalter Gesetz kommt für die Be -

urteilung seiner Gültigkeit in Frage , wie sich das Anhalter Gefinde -
recht entwickelt hat und ob die landwirtschaftlichen Arbeiter dort in
westerem Umfang Gesinde sind . In Preußen ist der Kontraktbruch
landwirtschaftlicher Arbeiter unter Strafe gestellt . Die Frage der

Ungehörigkeit der Bestrafung der Koalition liegt noch zweifelhafter
wie die Frage der Bestrafung des Kontraktbruchs . Das preußische
Kammergericht hat die Rechtsgültigkeit der Verordnung von 1854 an -
erkannt : damit ist die Frage erledigt . Man mag es bedauern , daß solche
Strafbestimmungcn bestehen , aber der Reichskanzler ist nicht in der
Lage , gegen die Gerichte bei den Einzelregicrungen Vorstellungen
zu mäche ». Wenn die Einzclstaaten eine der Reichs -
gesetzgebung entgegenstehende Haltung einnehmen , so können wir nur
unsrerseits die Regelung solcher Fragen in die Hand nehmen , und
durch Reichsgesetzgebung die landesgesetzliche Regelung ausschließen .
( Sehr richtig I links . ) Die zwangsweise Zurückführung ist für das
Gesinde in Preußen zugelassen , dagegen für andre landwirtschaftliche
Arbeiter nicht . Mir scheint auch diese Maßregel dem Geiste deS
Bürgerlichen Gesetzbuchs zu widersprechen . Redner empfiehlt zum
Schluß , von reichswegen eine Instanz zu schaffen , die sich mit der
Prüfung der einzelstaatlichen Gesetzgebung befaßt . ( Lebhafter Bei «
fall im Ceutrum , bei den Nationalliberalen und links . )

Staatssekretär Nieberding :

Gegen die Theorie , die der Herr Vorredner aufgestellt hat , muß
ich denn doch protestieren . Er hat argumentiert , das Streikposten -
stehen dürfe von der Landesgesetzgebung nicht unter Strafe gestellt
werden , nachdem durch den Fall des Entwurfs betr . den Schutz des
gewerblichen Arbeitsverhältnisses eine Bestrafung des Streikposten -
stehens auf dem Wege der Gesetzgebung abgelehnt und nachdem sich der
Bundesrat stillschweigend darein gefunden habe . Gegen eine solche
Argumentation muß ich protestieren . Wenn die verbündeten Regierungen
eine Vorlage machen , wenn diese Vorlage fällt und wenn die ver -
kündeten Regierungen diese Vorlage nicht gleich von neuem wieder
vorlegen , so darf daraus nicht gefolgert . werde » , daß nunmehr be -
züglich des materiellen Inhalts der Vorlage ein vollständiges
Einverständnis zwischen Regierung und Reichstag besteht . ( Unruhe
links . ) Das trifft in keiner Weise zu . Wenn keine reichsgesetzliche
Regelung in dieser Frage erzielt worden ist , so besteht der alte
Rechtszustand einfach weiter und danach ist ein Verbot des Streik -
postenstehens auf dem Wege der Landesgesetzgebung durchaus zu -
lässig . ( Während der Siede des Staatssekretärs sindet sich der Reichs -
kanzler Fürst Hohenlohe im Saale ein . ) Beide Vorredner haben die
Rechtsgültigkeil des preußischen Koalitionsverbots für Landarbeiter
bestritten . Das preußische Aammergcricbt ist aber für die Aufrecht -
erhaltung der Verordnung von 1854 eingetreten und es ist eine
sonderbare Zumutung an den Reichskanzler , diese Verordnung auf -
zuHeben , während der höchste preußische Gerichtshof sie für gültig
erachtet .

Abg . Dr . Müller - Meiningen (frs . Vp. ) :
Der lübische » Verordnung gegenüber stehen wir auf dem Stand «

Punkt der Herren Spahn und Bassermann . Diese Verordnung ist
nur der Ausdruck der Mißstimmung des Lübecker Senats über die
Ablehnung der Zuchthansvorlage , ans der sie beinahe wörtlich ab -
geschrieben worden ist . Nur , daß die lübische Verordnung noch strenger
ist , als der betreffende Paragraph der Znchthausvorlag ' e ( ß 4 Abs . 2)
ES handelt sich um eine Verletzung des Koalitionsrcchtcs . das voll - .
ständig untergraben >vird . wenn das Streikpostenstehen verboten ist .
Unzweifelhaft ist hier für die Laiidesgeictzgebung kein Raum , wo
es sich um eine Materie der gieichsgesetzgebnng handelt , um die
Materie , Vergehen gegen die persönliche Freiheit , die Abschnitt 18
des Reichs - Strafgesetzbuchs regelt . Die lübische Verordnung nimmt
keinen Bezug auf rcichsgcsctzliche Bestimmung . Der lübische Senat wollte
aber eine ZuchthauSvorlage auf eigne Faust machen . Darin liegt eben
die große Gefahr : Wenn der Reichstag reaktionäre Gesetze ablehnt ,
werden sie von der Landesgesetzgebung eingeführt . DaS ist unzu -
lässig . Die Lübische Vcrordnmig halte ich ebenso wie die
Vorredner für vcrfassullgöwidrig .

Wie liegt nun die Sache mit der Bestrafung des Kontraktbruchs
ländlicher Arbeiter ? Herr Stadthagcn gab sich der optimistischen
Hoffnung hin , daß die preußische Verordnung von 1854 obsolet , ver -
altct sei . Er ist eines Bessern belehrt worden . Diese Verordnung
ist noch immer in Kraft . Das Anhalter Gesetz ist dem preußischen
Gesetz von 1854 genau nachgebildet . Die Zusage des vreußischen
Landwirtschaflsmiuistcrs , in der nächsten Session eine Vorlage zu
machen , die dem anhalter Gesetz entspricht , hat offenbar die
Interpellation hervorgerufen . Es handelt sicb um eine AuS -
nahmcgcsetzgebung gegen die ländlichen Arbeiter , ivoinit man die
Lcuteuot bekämpfen will . Natürlich wird das Ucbel dadurch nur
schlimmer gemacht . Das Anhalter Gesetz atmet geradezu russischen
Heist . Es stellt ebenso wie das reußische Gesetz einen Einbruch in
das Gebiet der NeichS - Gcsettgebnng dar . ( Sehr richtig ! liuks . q
Selbst Herr v. Miquel hat bei der Beratung des Antrags Gan g
hervorgehoben , daß die ganze Materie in die Kompetenz
des lUcichs gehört . DaS Reich hat allen Anlaß , die AnSführunaS -
bestinimunge » der LandcSgesctzgebungen zu », Bürgerlichen Gesetzbuch
genau zu prüfen . Die Bestrebungen , den Kontrakibuch kriminell zu
bestrafen , sind ein Ausfluß des feudalen Herrenbewußtseins , ebenso
wie die Bestrebungen auf Beschränkung der Freizügigkeit . ( Bravo I
links . )

Abg . Röffrke - Defsau :
Ich bedauere nicht nur den Erlaß deS anhalter Gesetzes , sondern

auch , daß andre Staaten sich dieses Gesetz bedenklichster Art zu », Muster
nehmen wollen . Auch in Anhalt hat man da ? ganze Vorgehen mit
der Lcntenot verteidigt . Den Kontraktbrnch an sich wird wohl
nie », and zu verteidige » suchen . Wenn man aber den Kontraktbrnch
überhaupt bestrafen will , dm » , muß man ihn in jeden , Fall bestrafen ,
nicht mir bei », ländlichen Arbeiter . Ist der Kontraktbrnch von Arbeit -
gcbern , die den verabredeten Lohn nichi bezahlen , nicht ebenso bedenklich

» nd verwerflich ? Wem , alle Einzclstaaten dem anhaltischen Beispiel
olgcn . dann erhalten Ivir auf diesem Wege ein Reichsgesetz.

ohne daß wir uns dagegen wehren können . DaS anhaltische
Gesetz führt geradezu zu einer Expatriirung der Arbeiter, '



die , mit Recht oder Unrecht sei ' dahingestellt . einmal
einen Kontraktbruch begehen . Sie finden im ' ganzen Laude
keine Arbeit mehr , weil der Arbeitgeber bestraft wird , der einen
kontraktbrüchigen Arbeiter beschäftigt . Nun ist Anhalt ja nur ein
kleines Land , und es liegen andre Länder herum , wo Arbeit zu
fi den ist . Aber bedenklich wäre es schon , wenn Preuhen dem an -
t�lter Beispiel folgte . Das Verbot des Koalitionsrechts liefert den
ländlichen Arbeiter ans Gnade und Ungnade dem Arbeitgeber
ons . Dabei helfen alle diese Mittel nicht gegen die Leutenot .
In Preußen klagen die Landwirte über die Lentenot , und dabei ist
dort doch noch das Gesetz von 1854 in Kraft . Ein Mitglied der
Rechten , Herr Dr . Oertel , ist jüngst hier im Reichstag persönlich für
die Gleichstellung der ländlichen Arbeiter und Industriearbeiter ein -
getreten , als einziges Mittel , die Lentenot zu beseitigen und als einGebot
der Gerechtig - keit , dem man sich auf die Dauer nicht werde entziehen
können . ( Hörtl hörtl links . ) Hoffentlich gewinnt dicseAnschauung auch auf
der Rechten bald mehr Freunde . — Was die lübischc Verordnung betrifft ,
so bedaure ich die Ausführungen des Staatssekretärs Nieberdiiig .
Wenn man sich auf diesen Boden stellt , dann ist die ganze Koalitions -
freiheit illusorisch . lSehr richtig ! links . ) Was bleibt dann noch von
dem ganzen Koalitionsrccht übrig , wenn jeder Einzelstaat derartige
Verordnungen erlassen darf ? Dann hätte man uns ja gar nicht
erst die ZuchthauSvorlage vorlegen brauchen ! lSehr richtig ! links . )
Die nachträgliche Erklärung des lübischen Senats gehört zu den
Ausreden , die so billig wie Brombeeren sind . ( Bravo I links . )

Abg . Graf v. Klinkowström (k. ) :
Die persönlichen Anzapfungen des Abg . Stadthagen hätten mich

nicht veranlaßt , hier das Wort zu nehmen . Nur die angebliche Er -
klärung der italienischen Regierung über die schlechten Löhne in
Deutschland , die Herr Stadthagen citiert hat , zwingt mich dazu . Ich
halte es für unmöglich , daß es sich hier uni eine amtliche Erklärung
handelt , denn wäre sie amtlich , so würde sie einen unglaublich
großen Grad von Untvissenheit verraten . Selbst in der fortsch' rittlickien
Hartungschen Zeitung stand zu lesen : Jeder Mensch weiß .
daß die deutschen Landarbeiter den italienischen Arbeitern
gegenüber noch ivie im Himmel leben . Die Nachricht ist auch
von der „National - Zeitung " dementiert worden . Ich würde es
für wünschenswert halten , wenn von der Regierung eine Erklärung
darüber abgegeben würde , ob es sich hier um eine amtliche oder
eine erfundene Erklärung der italienischen Regierung handelt . Sollte
die Erklärung lvirklich authentisch sein , so müßte ich die Negiernng
bitten , aufklärend in Italien wirken zu wollen .

Abg . Heine ( Soz . ) :
Die Bestrasimg des Kontraktbruchs widerspricht ganz sicher dem

Geist der Reichsgesetzgebung . Besonders nach Erlaß des Bürgerlichen
Gesetzbuchs , soweit nicht das Gesinde in Betracht kommt , verbietet
sogar dieser Geist die Bestrafung des Kontraktbruchs .

Unter den Gründen , welche für die Bestrafung des
Koutraktbruchs angeführt worden sind , stand in erster Reihe
der Hinweis auf das Agenteuunwesen auf dem Lande . Aus
meiner Erfahrung als Berliner Rechtsanwalt kann ich auf ein ganz
andres Agenten - Univesen in der Stadt hinweisen . Es komme »
nämlich vom Lande Leute , die hier in Berlin unter der Fabrik -
bevölkerung junge Mädchen nnd junge Männer unter allen möglichen
Versprechungen aufs Land locken , die dann , ivenn sie es dort nicht
aushalten , von der Polizei — gewöhnlich sind ja die Herren Arbeit -
geber selbst Polizei — zurückgeführt werden in die Sklaverei
(Widerspruch rechts . ) Jawohl , es ist Sklaverei , lvenn man Leute ,
die die Arbeit schon physisch nicht leisten können , an diese
Arbeit kettet und sie zu dieser Arbeit zwingt . Daß diese zwangs -
weise Zurtickführung eines freien Arbeiters an die Arbeits -
stelle auf Grund laiidcSgesetzlicher Verordnungen nicht erlaubt ist
hat Herr Bassermann anerkannt . Es hieße auch die administrative
Einsperrung an Stelle der rechtskräftigen setzen . Der Staatssekretär
Nifberding gebrauchte einmal die Wendung , es stehe durch die Ent -
fchcidung des Reichsgerichts fest . Durch die Entscheidung des Reichs -
gerichts steht garnichts fest . Eine Entscheidung des Reichsgerichts
bedeutet nur , daß ein Senat des Reichsgerichts eine Meinung hat ;
ondre Leute können andrer Meinung sein . Das Reichsgericht hat
selbst seine Meinung schon sehr oft geändert .

Die zivangsweise Zurtickführung an die Arbeitsstelle widerspricht
schon dem ß 240 des Straf - Gesetzbuchs . In diesein Paragraph ist
die Materie , welche den widerrechtlichen Zwang zur Vornahme einer
Handlung behandelt , erschöpfend durch das "Reich geregelt . Am
eklatantesten ist der Bruch des ReichSrechtS bei der lübischen Ver -
ordnung hier allerseits konstatiert worden . Wenn bestimmt wird
daß die Ausübung des Koalitionsrechts strafbar ist , so verletzt das
das Reichsrecht . Herr Nieberding hat uns hier den Inhalt einer
Erklärung des lübischen Senats mitgeteilt . Darin hieß es , daß
tznan in Lübeck die Erfahrung gemacht habe , daß bei Streiks
die Arbeiter beobachtet und beeinflußt werden . Diese Er
sahrung wird man auch anderswo gemacht haben . Ohne
solche ist ein Streik nicht durchzuführen . Herr Nieberding
hat uns aber auch erzählt , daß ihm vom lübischen Senat über
örobe Ausschreitungen berichtet worden ist . Soweit ivir die Ver¬
hältnisse in Lübeck kennen , sind hier der Neichsregierung unrichtige An-
gaben von dem lübischen Senat gemacht worden . In den letzten
Jahren ist es in Lübeck nie zu größeren Zusammenstößen gekommen .
Ich kann mir den Bericht nur so erkläre », daß der Senat es schon
als Ausschreitung ansieht , wenn die Arbeiter von ihrem Koalitions¬
rccht Gebrauch machen . Wir sind über die Entstehung der
lübischen Verordnung überhaupt viel besser unterrichtet , als der
Herr Staatssekretär . ( Heiterkeit . ) Wir wissen , daß die Gerichte
Verurteilungen gegen Arbeiter wegen groben IlnfngS vorgenommen
hoben . Das hauseattsche Oberlandesgericht hat die in der Vorinstauz
erfolgte Verurteilung regelmäßig kassiert . Da ist denn der Senat
tzu seiner Verordnung geschritten . Selbst wenn es sich aber . Ivie der
Herr Staatssekretär sagte , hier nur um eine Verordnung betreffend
die Ruhe und Ordnung auf öffentlichen Straßen u! id Platzen
handeln würde , so würde das gegen das ReichSgcsetz verstoßen : denn
im Rcichs-Strafgesetzbuch sind die Vefuguissc der Polizeibehörde genau
abgegrenzt , und da steht nichts davon drin , daß irgend jemand nach
dem inner » Grunde seiner Anwesenheit auf der Strafe gefragt
werden könnte . Nicht blas das Strcikpostenstehcn , sondern auch das
Versammlungsrecht ist durch die lübischc Verordnung bedroht . Sie
bezieht sich nicht nur auf Straßen und Plätze , sonder » auch ans
öffentliche Lokale . Mau könnte auf Grund der Verordnung über -
s nipt ein Verbot der Proklamierung von Streiks ableisten . Herr
Nieberding will es der lübischen Judikatur überlassen , zu entscheiden ,
ob die Verordnung gültig ist oder nicht . Grade er hat aber doch
ouf das Bedenkliche der Auslegung des groben llnfugs - Paragrnphen
durch die Gerichte hingewiesen . Dieser grobe IInfugs - Paragraph ist
ein wahres Muster und Meisterwerk gegenüber der lübischen Ver -
vrdnung .

Die ganze Sache beweist die Misere , in der sich die Reichs -
gcsetzgebung , besonders der Reichstag den Einzelstaateu gegenüber be -
studet . Der Reichstag hat bei dem Zuchthausgesetz deutlich z » er -
kennen gegeben , was er nicht will , und doch suchen gerade das die
«inzelstaaten auf Umwegen zu erreichen . Das ist im höchsten Maße
illoyal . ( Sehr richtig , iinks . ) Die lübischen Juristen scheinen mir
ein Opfer der Denkschrift zum ZnchthauSgesetz geworden zu sein .
( Heiterkeit . ) ES steckt zuviel Geist vom Geiste dieser Denkschrift darin .
Aber nicht nur in Reuß und Anhalt , auch in andren Einzelstaaten
will man jetzt Ausnahmegesetze von hinten heruni in die Gesetzgebung
schmuggeln . Es handelt sich hier um ein förmliches Komplott gegen
den Reichstag , der alle die Dinge abgelehnt hat . ( Sehr gut ! links . )
Das ist aber nicht nur eine staatsrechtliche Ungehörigkcit , sondern
auch eine grobe Kränkung » „ d Beleidigung des Reichstags . ( Lebhafter
Veifall links . )

Hanseatischer Bevollmächtigter V. Kliigmauu !

Der Herr Vorredner hat behauptet , der lübischc Senat habe die

Rcichsregierung unrichtig berichtet . Ich kann nur bestätigen , daß die

Verordniing auf Grund der praktischen Erfahrung zu stände ge -
kommen ist , die in Lübeck gesammelt worden ist . Gerade
in der Denkschrift zum Zuchthausgesctz finden sich eine Anzahl
schtverer Excesse aus Lübeck berichtet . Im vorliegenden Fall handelt

es sich um eine reine Polizeiverorditung . Ein solcher Erlaß von
Verordnungen kann doch nicht dadurch lahm gelegt werden , daß der

Reichstag über denselben Gegenstand zu einem Beschluß nicht ge -
langt ist . Dasselbe würde ja eintreten , wenn der Bundesrat einem

Beschluß des Reichstags nicht uachgiebt . Der Senat hat die Ueber -

zeugung , daß er mit seiner Verordnung das Reichsrccht nicht verletzt hat .
Sie sagen , er verwehrt mit der Verordnung den Arbeitern die Ausübung
des Koalitionsrechts . ( Sehr richtig ! links . ) Als wenn ohne Streik -

Posten ein Streik nicht durchzuführen wäre . ( Sehr richtig ! links . ) Streiks

sind aber ' recht gut möglich , es haben in Lübeck solche Streiks nach
Erlaß der Verordnung

'
stattgefunden , ohne daß Streikposten aus -

gestellt worden sind .
'

Die Arbeiter haben auch andre Agitations -
mittel , die Agitationen auf den Treppen und Fluren der Häuser , die

Agitationen in der Presse usw . Die lübische Regierung ist gewiß
die letzte , welche verkennt , daß sociale Reformen notwendig sind .

Staatssekretär des Auswärtigen Amts Graf Biilow :

Es ist hier eine italienische Publikation zur Sprache gebracht
worden . Ich will hier zunächst konstatieren , daß eS sich nicht um
einen amtlichen Erlaß handelt , sondern nur um eine Notiz , die

erschienen ist in einer italienischen Zeitschrift , die etwa
den Charakter trägt , wie bei uns die im NeichSamt des

Innen ? erscheinenden „Nachrichten für Handel und Industrie " .
Im Interesse ihrer Arbeiter ziehen eine Reihe fremder Staaten Nach -
richten über die Lebensmittelverhältnisse der Arbeiter in den andern
Staaten , wohin eine Abwanderung stattzufinden pflegt , ein . In dem

vorliegenden Fall ist die italienische Regierung von ihren Agenten
offenbar irrtümlich informiert worden . ( Große Heiterkeit links . ) Wir

sind selbstverständlich sofort in geeigneter Weise diesen falschen Be

hauptungen entgegengetreten , ( iöravo ! rechts : )
Bundesbcvollmächtigter für Reuß jüngere Linie Panlscn :

Ich kann mich durchaus den Ausführungen des Herrn Staats
sekrctärs des Reichsjustizamts anschließen . Ich wollte nur entschieden
dagegen Widerspruch erheben , als sei das Vorgehen der russiischen

Regierung ein illoyales . Die Materie des Kontrakrbruchs ländlicher
Arbeiter ist vom Reich noch nicht geregelt und das Vorgehen der

reußischen Regierung steht nicht vereinzelt da.

Abg . Schwartz - Lübeck ( Soc . ) :
Es ist der Beweis nicht erbracht worden , daß die Verordnung

die lübischen Senats notwendig gewesen wäre . Die überaus niedrigen
Arbeilslöhne , wie sie gerade in Lübeck bestehen , sind die Schuld an
einer Reihe von Ausständen , die dort stattgefunden haben und bei
denen es sich stets nur um ganz minimale Lohnerhöhungen gehandelt
hat . Die Unternehmer ihrerseits sind dabei so rigoros
vorgegangen , daß sie durch UxiaZbriefe es verhindert haben ,
daß Arbeiter , die gestreikt hatten , in andren Gegenden
Deutschlands Stellung fände ». ( Hört ! hört ! bei den Socialdemokraten . )
Der Herr hanseatische Bundcsbevollmächtigte ist aber den Beweis
schuldig geblieben , daß bei diesen Streiks derartige Ruhestörungen
vorgekommen sind , die eine solche Verordnung rechtfertigten . 1897

haben allerdings bei Gelegenheit des Emaillcarbcitcr - AuSsiauds
Ausschreitungen stattgefunden . Wer war aber daran schuld ? Die

Unternehmer selbst , denn sie hatten ihre Arbeitswilligen mit Knütteln
und Revolvern bewaffnet . ( Hört ! hört ! b. d. Soc . ) Ich habe selbst die

Ausschreitungen der Arbeitsivilligen erfahren . Als ich über eine Brücke
ging , auf der zu gleicher Zeit ein Trupp Arbeitswilliger eskortiert
ivurdeu , waren die Leute so frech und übermütig , daß sie mich an
das Geländer der Brücke quetschten . — In einem gebe ich dem

Herrn Bundcsbevollmächtigten recht — es war nicht immer so in
Lübeck , die Verhältnisse sind erst anders geworden , seitdem die Groß -
industriellen in den lübischen Setrat eingezogen sind . ( Sehr richtig !
bei den Socialdemokraten . )

Abg . Rösickc - Kaiscrslantern ( Bund der Landwirte ) :
Die Arbeiter werden ja gar nicht gezwungen , bestimmte Ver

träge zu ihren Ungunsten einzugehen . Wenn sie aber freiwillig
einen Kontrakt abgeschlossen haben , so ist es ein Treubruch , wen »
sie ihn brechen . Verträge müssen gehalten werden . Es würge eine
Sklaverei der Arbeitgeber bedeuten , wenn die Landarbeiter zur Zeit
der Ernte streiken dürften . ( Bravo ! rechts . )

Abg . Baudrrt ( Soc . ) :
Aus einer Mitteilung des weimarischen Ministers geht deutlich

hervor , daß man unter den Einzclregieruugen übereingekommen ist .
das durch Laudcsgcsetze cinzuführen , was zu thun der Reichstag
abgelehnt hat . ( Redner verliest die Erklärung des Ministers ,
woraus hervorgeht , daß die weimarische Regierung nur
ans das Vorgehen der preußischen Regierung warten will
um ebenfalls in der bezeichneten Richtung vorzugehen . ) Es ist also
ganz klar , daß man niit Hilfe der reaktionären Landtage Beschrän

kungeu der persönlichen Freiheit vorzunehmen gedenkt , die der Reichs -
tag abgelehnt hat . ( Bravo I bei den Socialdemokraten . )

Daniit ist die Besprechung der Interpellation beendet .
Es folgt die zweite Lciung des Gesetzes betreffend die Bc

käinpfuug der gemeingefährlichen Krankheiten .
Die §§ 1 —13 werden ohne Debatte nach den KommisfionS -

beschlüsien angenommen .
8 14 handelt davon , daß der Kranke mit andren Personen als

dem Arzte oder dem Seelsorger nicht in Berührung kommen darf .
Werden im Hanse nach dem Gutachten des beamteten Arztes die

notwendigen Vorkehrungen nicht getroffen , so kann dieser die Ueber -

snhrung in ein geeignetes Krankenhaus anordnen .

Abg . Wurm ( Soc . )

begründet einen Antrag , daß für die Entscheidung der Frage , ob ein
Kranker vom Hanse in ein Krankenhaus geschafft werden soll , außer¬
dem beamteten Arzt auch der behandelnde Arzt hinzugezogen
werden soll .

Abg . Rembold ( C. )

beantragt , daß Angehörigen und auf Verlangen des Kranken auch
anderen Personen , insoweit es zur Erledigung wichtiger und

dringender Angelcgcnhcilen geboten ist , der Zutritt zu dem Kranken
unter Beobachtung ' der erforderlichen Maßregeln gegen eine Weiter -

bcrcitung der Krankheit gestattet sein soll .

Abg . Antrick ( Soc . ) :

Die Eingriffe , welche der Gesetzentwurf in die persönliche Frei -
hcit vornimmt , haben bei nns die lebhaftesten Bedenken hervor -
gerufen , namentlich wegen des heutigen Standes der Kranken

Versicherung . Der Staat darf gewiß Eingriffe in die per -
sönliche Freiheit des Einzelnen vornehmen , er übernimmt
damit gewisse Verpflichtungen . Diese Verpflichtungen werden

heilte nicht erfüllt . Die Zustände in den öffentlichen Krankenhänsern
liegen noch vielfach sehr in , Argen . Ich selbst habe lange Zeit in

Krankenhäusern liegen müssen und habe dort persönliche Er -

fahrungen sammeln können . Es fällt mir schwer , Anklagen zu
erheben gegen ein Krankenhaus , den , ich persönlich viel zu danken

habe . Meine Beschwerden richte » sich auch nich , gegen
Personen , sondern gegen die Institutionen . Gerade weil ich es gut
hatte , aber sehen nmßte , daß es die Hunderte von andren Kranken

nicht so wie ich hatten , bringe ich diese Dinge zur Sprache . ( Graf
Oriola lacht . ) Herr Graf Oriola . Sie lachen . ES wäre aber besser ,
Sie unterrichteten sich über die Verhältnisse in den Krankenhänsern .
( Sehr richtig , links . ) Zunächst muß ich darüber Klage führen , daß
die Krankenwärter viel zu lange Arbeitszeit haben . Dam , ist die

Kost für die meiste, . Kranken nicht entsprechend . Die Verwaltungen
können nichts dafür , ihnen stehen die nötigen Mittel nicht zur Ver -

füg , »ig . Sie müssen sparen an allen Ecken nnd Enden . Das
Wäric ' rpersonal wechselt beständig , es wird nicht genügend aus -

gebildet , es wird auch nicht untersucht . Es kommt

vor , daß Wärter selbst mit ansteckenden Krankheiten behaftet sind .
Mir selbst ist ein solcher Fall vorgekommen . Das Wärtcrpersonal
setzt sich nicht aus besonders guten Elementen zusammen , dazu ist
schon die Entlohnung zu gering . Die Arbeitszeit beträgt oft 17 bis
18 Stunden , häufig ohne jede Unterbrechung . ( Hört , hörtl bei den
Socialdemokraten . )

Ein so überanstrengter Wärter ist gar nicht im stände , das auSzu -
führen , ivas ihm vom Arzte geheißen wird . Bon einer Nachtwache
kann gar nicht gesprochen werden . Der Wärter wird müde , er

schläft ein und die Kranken sind sich selbst überlassen . ES ist vor »

gekommen , daß ein Kranker gestorben ist , ohne daß es der

Wärter überhaupt gemerkt hat . Und wie schlecht werden die

Wärter in den kommunalen und königlichen Krankenhällsern trotz der

großen Verantwortung , die auf ihnen liegt , bezahlt ! Das Anfangs -
gehalt eines ungelernten Wärters beträgt neben freier Station
18 M. m o n a t l i ch , eines gelernten 21 M. monatlich . Des -

halb werden auch nicht gern verheiratete Wärter ein -

gestellt . Man schämt sich wohl , so geringe Entlohnung an

einen verheirateten Mann zu bezahlen . ( Sehr richtig l bei den

Socialdemokraten . ) Dabei laufen die Wärter beständig Gefahr , d,e

schwersten Krankheiten zu erwerben . Es bestehen ja Vorschriften .
aber den Wärtern fehlt es einfach an Zeit , Bäder zu nehmen , selbst

wenn sie mit Typhuskranken zu thun habe » .
Auch die Einrichtung mancher Krankenhäuser läßt viel zu wünschen

übrig . Im Moabiter Kranke „ Hause war eine Citronen -

presse unbekannt . Erst auf mein Drängen wurden Leuchter ange -

schafft . Dabei sind die Verhältnisse in diesem Krankenhauie

besser als anderwärts . An seiner Spitze steht ein Mann ,

der Autorität auf den , Gebiet der Krankenhaus - Lerivaltung

ist . In den Krankenhäusern herrscht ein gemeinschädliches
Trinkgelder - Unwesen . Wer ein paar Groschen hat ,

mutz sie für Vergünstigungen ausgeben . Nicht die Wärter

trifft die Schuld ' dafür , sondern die Verwaltung , die die

Wärter schlecht bezahlt . Wer einmal in einem Kranken -

Hause gelegen hat , weiß , wieviel Wehe , aber wieviel Freude
einem solch ein Wärter verursachen kann , je nachdem er ge -

wissenhaft ' oder gewissenlos ist . Aehnlich ist es bei den Aerzten

Ich habe viele gewissenhaste , aber auch gewissenlose Aerzte kennen

gelernt . Es giebt Aerzte . die , ohne das Recht dazu zu haben , den

Wärter mit ihrer Vertretung betrauten . Der Tod wird gewöhnlich

nicht vom Arzt , sondern vom Wärter konstatiert . Oft

wird mit den Leichen geradezu roh umgegangen . Stellen

Sie sich die Wirkung auf die im Saale liegenden noch
Lebenden vor , wenn sie Zeugen sein müssen dieser cynischen

Behandlung . Daher kommt es . daß ein solcher Widerwille gegen
die Krankenhäuser in , Proletariat herrscht . Ich bedauere das , weil

ich ja kennen gelernt habe , was man auch in Krankenhäusern zu

leisten im stände ist . Ich habe vorzügliche Pflege genossen und wäre

heute nicht mehr , wenn ich nicht diese Krankcnhauspflege genossen
hätte . Sache der verbündeten Regierungen wäre es . daß sie für

bessere Zustände in den Ärankcnhäniern sorgte ». Ich habe diese Ans -

sührungen gemacht , um zu zeigen , daß mit den jetzigen Mitteln ein

wirksanier Kampf gegen Seuchen und Pestgcfahr nicht möglich ,st .

Mit den jetzigen Mitteln wird man elendiglich Schiffbruch leiden .

Nützen Sie die Zeit und bewilligen Sie nicht » nr Gelder für

militaristische und unkulturelle Zwecke . Bewilligen Sie Geld für

Wohlfahrtszwecke . ( Bravo I links . )

Abg . Prinz zu Schönaich - Carolath ( wildlib . ) :

Ich kann nur de » Vorredner bitten , das Krankenhaus , in dem

so entsetzliche , himmelschreiende Zustände vorgekommen sind , der zu -

ständigen Stelle zu nennen . Die WohlfahrtsciNrichtungen dcrStadt Bcrlin

sind weltbckninn vorzüglich . Deutschland hat das beste SanitätScorpS in

seiner Annee . Wo sind denn diese Dinge passiert ? ( Rufe : In Moabit !)
Wenn sie in Moabit passiert sind , so muß die Regierung den Dingen
näher treten . ' Dem Vorredner bin ich dafür dankbar , daß er die

Dinge zur Sprache gebracht hat . ( Mir haben seine Ausführungen
viel NeueS gebracht .

Abg . Reiffhans ( Soc . ) :

Für denjenigen , der mit Kraukcnhänscrn persönlich in Fühlung
kommt , werden die Angaben Antricks nichts Neues sein . �Aehnliche

Tinge sind schon so häufig ausführlich in der Presse und in .

Broschüren behandelt worden . Die Mittel fehlen für die Kranken -

Häuser . Dieselben Kommunen , die für sogenannte patriotische Zwecke
Tausende zur Verfügung haben , befleißigen sich auf diesem Gebiete
einer Knickrigkeit , die gar nicht zu verteidigen ist . Redner befür -
wortet schließlich den Antrag , dem 8 ll folgenden Zusatz zu geben :

„ Durch die Absonderung des Kranken oder KrankhcitSverdächtigen
darf ein Zwang auf die von demselben gewünschte Heilmethode nicht
ausgeübt ivcrde » und ist derselbe nach der von ihm gewünschten
Heilmethode auch z » behandeln . Bis zum vollendeten 14. LebeilS -

jähr bestimmen die Eltern oder die Vormünder dieselbe . "
Abg . Bnndert ( Soc . ) befürwortet einen Antrag , der bestimmt ,

daß in , Krankenhaus den vom Krauken z » seiner Behandlung
gewünschten Personen der Zutritt gestattet werden mutz . Der Antrag
will eS ermöglichen , daß Kranke » , die Behandlung durch einen so -

genannten Naturhcilknndigen wünschen , dieses Verlangen gewährt
werden kann . Wenn man dem behandelnden Arzt , den , Seelsorger
zu den isolierten Kranken Zutritt läßt , so muß auch der das Ver -

trauen des Kranken vielleicht genießende Naturarzt zugelassen werden .

Direktor im Reichs - Gesiindheitsamt Dr . Köhler :

ES handelt sich hier um fünf sehr unbekannte Krankheiten und

schon aus diesen , Grunde ist schleunige und strikte Durchführung der

Isolierung notwendig . Ucbrigens findet ja diese Isolierung in

Krankenhänsern nur statt , lvenn die Wohnung des Kranken eine wirksame

Isolierung i », Hause nicht ermöglicht . Daß Mängel auch in den Kranken -

Häusern bestehen , soll nicht geleugnet werden , eS wird aber alleS

gcthan , um für Abstellung solcher Mängel zu sorgen .

Abg . Antrick ( Soc . ) :

Dem Vorredner erwidere ich. daß das Krankenhaus , in welchem
die Ziistäudc , die ich besprochen habe , herrschen , ei » bei Epidemien
geeignetes Krankenhaus ist . Wo wollen Sie dem , überhaupt die

geeigneten Krankenhäuser hernehmen , wenn das Moabiter Kranken¬

haus ungeeignet ist . Prinz Schönaich sagte , ich sollte mich an die

zuständige Stelle wenden . Wenn ich das ' unter Angabe von Namen

thue , so werde » die betreffenden Wärter entlasse ». Es werden neue
Leute angeleriit und dieselben Zustände beginnen von neuem . ES
blieb mir nichts übrig , als die Sache einmal bei dieser Gelegouheit
hier in , Reichstage zur Sprache zu bringen . ( Sehr richtig ! bei den
Socialdemokraten . )

Abg . Medizinal - Rat Dr . Kirchner

nimmt die Krankenhäuser und ihre Verwaltungen in Schutz . Die

Anstalten sind immer noch besser , als die schlechten Privätwohnungen
der Arbeiter , die jede für sich einen AnsteclungSherd zu bilden sehr

geeignet sind . Die Krankenhäuser in Deutschland können jeden Ver -

gleich aushalten . Sorgen Sie dafür , daß das Vertrauen zu den

Krankenhänsern in , Publikum nicht untergraben wird .

Hiermit schließt die Diskussion .
Für den Antrag R e i ß h a n s stimmt nur eine kleine Minderheit

der Socialdemokraten .
Von den übrigen Anträgen werden nur der Antrag Rembold t

nnd der Antrag Wurm angenommen .
Die Anträge B a u d e r t werden abgelehnt .
8 14 wird mit den eben genannten Aendemngen nach den Kam -

missiouSbeschlnsscn angenommen .
Bei 8 16 erbittet

Abg . Wnrm ( Soc . ) wünscht die Erklärung von der Regiernng . daß
Versa » , »il , »ige » nur dam , verboten werden dürfen , wem , in der be -
treffenden Gegend auch Märkte und Messen verboten find . Er hoffe ,
daß hier für Versammlungen keine Ausnahmebestimmungen platz -
greifen sollen .

Direktor im ReichS - GesundheitSamt Dr . Möhler giebt die vom

Abg . Wurm gewünschte Erklärung ab .

Der 8 16 wird in der Fassung der Kommission angenommen ,
ebenso der Rest des Gesetzes ohne Debatte .

Die Resolution , welche eiue obligatorische Leichen -
schau verlangt , wird einstimmig a n g e n o m m c n.

Nächste . Sitzung Dienstag 11 Uhr . RechinmgSsacheü .
Handclöprovisorium mit England in dritter Beratung . Dritte
Lesung des Rcichs-Seuchengesetzes . Dritte Beratung des Stempel -
steuer - Gesetzes und des Gesetzes betreffend die Abänderung des Zoll -
tarifs . Dritte Beratung des Flottengesetzes . Schließlich Wahl -
Prüfungen .

Schluß 8»/ « Uhr .

i
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Thrntev .
Dienstag , den 12. Juni .

everiihnns . Mignon . Ans. 7l/zUhr .
Kchnnspielhnnö . Die Tochter deS

Erasmus , »lnfang 7' / , Uhr .
Deutsches . Der Probelandidat . An-

fang 7l/z Uhr .
Lessing . Diiiay ( A runaway girl ) ,

Ansang 7Va, Uhr .
Vcrlincr . Berlin Sei Nacht . Nu-

fang 7' / , Uhr .
Residenz . Die Dame von Marlin .

Anfang 7Vz Uhr .
Rencö . DaS StistniigSfest . Anfang

7V- Uhr .
Weste » . Die Puppe . Anfang

71/j Uhr .
Tchiller . Die Orlcntreise . Anfang

8 Uhr .
Ventral . Berlin nach Elf . Anfang

8 Uhr .
Thalia . Wie man Männer fesselt .

Anfang 7V, Uhr .
Carl Weih . Am Spieltisch deö

Lebens . Ansang 3 Uhr .
Vieloria . Minna von Barnhelm .

Anfang 8 Uhr .
Friedrich - WilhelinstädtischeS .

Das Käthchen von Heilbronn .
Ansang 8 Uhr .

Belle - Slllinitce . ( Internationale
Urania . ) Bis ans Ende der
Welt . Anfang 8 Uhr .

Aietropol . Spccialitätcnvorslellung .
Der Zauberer am Nil . Anfang
8 Uhr .

Npollo . Spcciallläten - Vorstellnug .
Venus aus Erden . Ansaug

8 Uhr .
NeichShnllc » . Stetliner Sänger .

Ansang 8 Uhr .
Passage - Pauoptituui . Speclali «

läten - VorsteNiing .
ltrnnia . Jiivalidcnsle . R7/ ( Vt .

Täglich abends von b - lv Uhr :
Stennvarle .

Taubeiistrasie 48/49 . Abends
8 Uhr ( im Thratersaal ) : „ Bon
den Alpen zu », Vesuv " .

Urania
Tnnbonatrasse 48/40 .

Im Theater ahencte 8 Uhr :

„ Von den Alpen min Vesuv " .
Invallilonst » ' . 57/69 :

Sternwarte .
Nachmittage 5 —10 Uhr.

Wller Thttttr
( SÄnUner - Theatcr ) .

Dienstag , abends 8 Uhr :
Idio O» - ivntrv ! « v .

Schwank in 3 Mi . V. OSk. Blnincnthal
und Kadelburg .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Schlug der Schauipielsaison :

VI « V» ' I « nt » - eI » v .

Donnerstag , abends 7- / , Uhr :
( Eröffnung der Morwilzopcr . )

AnieliaobcrEin Ilntikeiibnll .
Qrofee Oper in 6 Akten o. Ä. Verdi .

VI. Noacks Theater .
Brunncnslrabe 10.

Theater und Specialitäten -
Vorstellung .

Der Soldatenfeinl ».
Schwank in 1 Akt von H ö p p n e r.

Zt «: lZrölle
Operette in 1 Akt von E l y. Musik

von Holländer .

� casregs » »

? AII0 ? ? lc ! v «
I ' e' IellR - Ivli «! ! . ' . Iva .

vlagiLode Wrmder -

Vorstellungen .
! ! Eine sonaationelle Neuheit I !

Ken ! Ken !

Rumänische Original -
Konzert - Gesellschaft

„ Seneseu " .
Die Helden des

Transvaal - VCelegs .

■Passage-Panopticira. '
Biesen

und

Zwerge .
10 Uhr vorm . bis 10 Uhr abds .

Passage - Theater :
Vorstellung von 7 — IQ' /j Uhr .

Crntvnl Ttzveetev
DM - Anfang 8 Uhr . - MV

Teiisatiliileller Lachtrsolg!

kerlin nach l \ l
Gr. Posse in glänzender Ausstathlng .
Die sensationellen Schlager :
Lisoahalm - Quartett ! Cordula I

Aufzug ; der Parfüms .
( Blendendes Ballett . ) ,

Morgen und folgende Tage : Berlin
»ach Elf .

CarIWelss - Tfreater
Gr . Franlfiirtcrstraffe l . lS .

hm Spieltisch des Lebens .
Anfang 8 Uhr .

DorzugSbillets haben Gültigkeit .
JmGarten : Xoloeealeelanl - l ' rogramm .
i' o Nummern . Nur Kräfte I. Ranges .

Anfang öl/ , Uhr .
Mittwoch : erstes grosies Kinderfest .

Rotkäppchen .
Jedes Kind erhält ein Geschenk .

Beiie - Ainanee - Theater .
Im herrlichen Sommergarten :

( voruehuisteS u. großartigstes Sommer -
Etablissement der Residenz )

Specialität . - Borstellung 1. RangcS .
! ! Sensationelle Neuheit ! !

DM - Im Märchenwald . " MW
Anfang 0 Uhr . Eintritt 75 Pf .

_ Enoe 11 Uhr .

_ _
Belle - Alliance - Tüeater .

( Internationale Urania . ;
DM- Heutc und folgende Taac : - Mg

Bis üilö bilde der Welt.
Ein Schauspiel der Natur in
12 Bildern und einem Prolog von

Dr . M. Wilhelm Meyer ."
_ Abends 8 Uhr . _

» ee » # eeee ® e ® @ e @ ® ®

Etablissement Sceterrasse RUdcr - Strasse 6 ,
an der Landsb . Allee .

Täglich : Grosses Strand - und Promenaden - Konzert .
Jeden Sonntag : Grosses Doppel - Konzert .

Im Bai champitre : Täglich im Variete - Theater :

Orosser Tanz . Gr. SpeGialitäten -Vorstelliing
Das grossartigie , rclcbtaaltige Jnni - Programm .

Dienstag , den 12. Juni : ElitG�Tagf .
Illnininatlon des ganzen Ricsen - Etablisseuicnts und

Doppel - Konzert .
Grosses Brillant - Land - und Wasser - Feuerwerk .

Für Belustigungen der Kinderwelt ist bestens Sorge getragen , Entree 50 Pf . . Kinder "frei .
Entree Sonn - u. Wochentags 10 Pf , Kinder frei , an Feuerwerkstagen 20 Pf .

Scbwolzer Garten.
Am Königsthor . Am Frledrichshain .

Tiiglilsj: Thealer ,
Specialitäten , Ball .

Boltsbclustigliiigen aller Art .

„Es ist epreicht " .
Jeden Miiilvoch : Kinderfest .

Puhlmanns '

Yaudeville - Theater .
Schönhauser - AIIee 148.

Kastanien - Allee 97 —99 .

Tilglich :
Konzert . Theater und

Specialitäten - Vorstellung .
Knnstler I . Ranges . — Im
renovierten « aale : Grosier
Ball . — Anfang 4 Uhr .

Deliinami .

Rlatropol -Theater.
gy Um 9 Uhr 10 Min . :

DM - Der grvsste Erfolg
dieser Saison . - MW

DerUereraml
BurlcSke Ausstatiungs - Operetie

mit dem feenhaften hochariginellen

Miimien- Dlillrtt .
Vorher :

dALvcllslscdigilcuchl' IIIMe
duci- ZpccisliMeN ' l ' i ' cgi ' smm
Ans. 8 Uhr . Rauchen überall gestattet .

Apcllc-Theaiöi' .
gy lim 9 Uhr : " MW

Mit sensationellem Erfolg :

Vemis l«>f Erde «.
Ferner :

Ihcu Obed — Freres Hoste.

nn:üI Bernhilkli Mörhih.
Brothers Morelli — Gva . Haller .

Krüger u . Kirsten .

Kosmograph . �
Ansang 8 Uhr . _

Relchshallen .
Täglich : Stettiner Slingcr .

Anfang :
Wochentags 8 Uhr .

Sonntags 7 Uhr .
Entree 50 Pfennig .

Vorverkauf 40 Pf .

Ostbahn - Park
Hermann Imbs

71 Rüdersdorfer Straffe 71
am Küstriner Platz .

Täglich Konzert . Thcater -
nnd SPecialttäteN ' Vorstclluug .

Nur erstklassige Nummern .
Auf . : Sonntags 4 Uhr . Eiitree20Ps .
Kinder 10Pf . Sperrsitz Nachzahl . 20 Pf .
Ans. : Wochent . 5 Uhr . Entree 10 Pf .
Kinder 10 Pf . Sperrsitz Nachzahl . 10 Pf .

. Hermann Imbs . Direktor .

Victoria - Brauerei .
Eiltzowstr . 111/113 .

Im Garten oder Saal
Täglich :

Nordheiitslsje

( Filhrmann .
Horst , Walde ) .
Anfang : Sonn -
tags 7, Wochen -

tags 8 Uhr .
Entree 50 Pf . Vorverkauf 40 Pf .

Familien - Billets 3 Stück 1 M.
Bons nur in der Woche gültig .

Sonntags und Donnerstags�
gy Tnnzkriinzcheii .

Wedding - Park
Httllerstr . 178 .

Jeden Dienstag und Sonnabend :
Original »

ZiTorcklontsobo
Sänger . 48671, *

Blegler , Wolff , Hohenberg etc .
Nachher Tanz . W . Trapp .

Oeotsciie Konzert-Hallen
Stadtbalmhof BUrse .

Täglich :

Grosselheater - und Variete -

Vorstellung .

Ausstellnag im Zoologlscfaea Bartoa .

�» aiiBOtt .
!! ünsrd neuen Eandslente II

Samoanlsches Dorf — Urwald j
py Tropenlandschaft . |

Eingobovne . Mürner . Frauen , Kinder aus |
Samoa . Sprecher . Häuptlinge . Samoanische
Dorfs ungfrau . Krieger Mataafasu - Kalietoas . i
Dl ? - Schone , lebendige , in Berlin noch j

nie gesehene Vorführungen . T
DV " Gr. ethnologische Sammlung .

äjy Kein Extra - Entree ! '

Täglich v. 9 —12 u. 3 —S Uhr . Vorführungen :
11, S' /s , 5, 6' / ; Uhr. Einlagen nach Bedarf .
Entfee direkt zur Ausstellung ( am
Bahnh . Zoolog . Garten ) 50 Pf , Kinder |
25 Pf . Besucher des Gartens zahlen

25 Pf , Kinder 15 Pf

Schön , unterhaltend , belehrend .

ifiÜE Mrüi� MimwTWM
Hasciiheide 13 —lö .

Artistische Leitung : Paul Xllbltz .

Trtrtllfti * Gr . Doppel - Konzert , Theater u. Specialitäten -
♦ Porstellnng .

Hnbele Troupe - BrotherS Lülsdorf - Mir , Ella - Mr . Alphons
— Karl Kramer — Minna Schön (erstklassige Specialitäten ) .

Jede » Montag : Sommerfest . — Mittwoch : Die beliebten
Kinderfeste . — Donnerstag ! Elilc - Tag .

SSS " Die Kaffceküche ist täglich von 2 Uhr an geöffnet . - 7DL
2 hochelegante Kegelbahnen , Wiirfelbuden , Konditorei , Blumenstand zc.

Sonntag , Montag und Tonnerstag : Fainilien - Kränzchen .
Kllcm - BB

Grosch .
Bcnari .

Die Humoristen Hildach ,
Zimmermann . Änrfch ,

„Die Lucca vcil Rirlmri "
sowie

SergeantSchtteivig und

militärische Eindrücke .
Beginn der ausländischen Orchester .

Wochent . 6 Uhr , der Theaterabt . 8 Uhr

Prater - Theater .
Kastanien - Alice 7 —9 .

Täglich - . Der wilde Jäger ,
rom . Sage m. Gesang u. Tanz in 4 Abt .
v. Hugo Schulz , Musik v. A. Kerstcu . —
Ballett unt . Leitung d. Battcttmeisterin
Frl . Döring . — Auftreten d. Exccntric -
ChamonnelleMollyVerch . d . GrogSque -
Duettisien Gebr . Milardo , Taiima -
Quartett , Uebcrlc - Tnipve , Akrobaten ,
Brothers Lebre , Pcrchakrobatcn , Fred
u. Max , Chinesen . The Grecnwood ,

fantomime : „ Die musit . Schmiede " . —
onzert . — Im Saale : Ball . Anfang

4 Uhr . Eintritt 30 Pf .
Platz 50 Pf .

Numeriertcr
Kalbo .

II W. Brot » VW.
2 H. Albreeht ' s

» iieherel *
Wrangelstr 9. Krautstr . lv .

Falckensteinstr . L8 . Lansifferstr . 2 .

>I >»W>I >! ! »I ! >»> wt ein im ii iiiiii

s

Halensee ,

tZ7 . » Jerfürstenpark "
Endw ig Klage .

Artist . Leitung : T luTtor Oskar Wagner .
Heute und folgende Tage :

Ddszseuz Beimhehr .
Burleske von Oskar Wagner . Musik

von Flitz L raufe . [ 48592 *

elektrischer Betrieb ,
Gruner Weg 3. [ 48338

Hausohlld & Kettnitz .

Chronische Leiden
jeder Art oljnc Hernisstörung .

Institut Jost , Chau - aoestr . 117, l, t ,
9 - 3 , 5 - 9 , Sonntags 9 - 7 . [ •

Arbeitern 30 Pro, . rSrniäffigung .

BS3l " v ' Reform -
DIIZ Nährsalz - Kakao

ist der gesündeste ,
züträglichste und

ausgiebigste Kakao
der ¥i @iil

Pfand H. 2,89 . Zu haben in fast allen
Konsiunrereinen . Man verlange gratis
Prospekte von den alleinigen Fabrikanten

JLTZ & KLODT , DRESDEN .

A SCjQinß Mnzßssißn ,
Wort fett , Worte mit mehr als uj ML H0 ' aM M. A AfmkA Mi M A ®
J! 6 BucJistaben zählen doppelt . MmsSi MS

/iir die uüaisie
ZrxtiZVt [ /VJV M immer werden

in den AJiTtahmestellen für Berlin
bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,

in der Hauptexpedition Beuthstr . 3
bis 4 Uhr/i r angenommen .

Verkäufe .

Restaurant ( Zahlstelle ) ist so-
fort billig zu verlaufen . Näheres
Warschauerstrasic 63 im Schantlokal .

Reslanrant , gangbares , billig zu
verkaufen . Schulz , Schwartzkopff -
siresie 15.

_ flau
Gardineiihaiis Große Frankfurter -

siraffe 9, parterre . _ fSO *
Elegante vorjährige Herrenhosen

fciiisle Stoffe [ 9 —12 Mark . Verlauf
Sonnabend und Sonntag . Versand -
hausGermania . UntcrdenLii >den2l II .

Aiigcschmnffte Musteriachen ' ,
Danlenhemden , Schulterschluff mit
Handstickerei , hübsche Dessins . 1,20
und höher . Damenhosen mit hübscher
Stickereifrisur 1,25 . Wäschefabrik
Donig . tzNeranderstraffe 30, 1, Vorder -
haus I .

_ [ 1981t *
Steglitz , Schloßstraffe 76, Ecke

Fleiisburgerstraße : Lager fertiger
Herren - , Knaben - und Arbeiter -
Garderobe . Anfertigung nach Mab
zii . - soliden Preisen . Fritz Hamburg .

Betten , prachtvoller Stand , 12,00 ,
zweischläfrig 16,50 . Gubenerstraffe 3,
P fandlcihe . _ 1150 5

Betten » Steppdecken , Gardinen
svottbillig Leihhaus Neanderstraffe 6.

Teppiche mit Farbenfehlem »
Fabrilniedcrlage Große Franlfurter -
siraße 9, parterre . -j -30*

3 >orjährige elegante Herren -
paletols und Anzüge auS feinsten
Stoffen 25 —40 Mark . Verkauf Sonn -
abend und Sonntag . Verfandhans
Germania . Unter den Linden 21 II .

Fahrradhändler ! kaufen sämtliche
Zubehör - und Rohteile , sowie Ge-
siellc , gespannte Räder sehr vorteil -
hast . Fnhrradfabrik an gros jetzt
Luckauerstraße 3, Ossenberg . 19/7 *

Rcnioiitoiriihren . Regulatoren
spottbillig Leihhaus Neanderstraffe 6.

Tcppiche , spottbillig Pfandleihe
Ncandcrslraße 0. 21/9 *

Dainrnbiiste » billig Hiilß , Wein -
bergsweg 13b . _ 9186

' Möbelfabrik , Oranienstraffc 2a.
Muschelspinde 27, Spicgelsviude 24,
Küchenspinde , Ruhebetten , Rohrlchu -
stuhle 5, Äleiderspinde , Wäfchespindc ,
Ausziigtifche 15, Säulentrumeaii ,
Mnichelbetlen , Marmortviletten 27,
Plüschgnmitnren 95 Pancclsofa 75.
Vollständige Einrichtungen allerbilligst .
Eventuell Teilzahlung unter solidesten
Bcdiiigniigeii . IlKIU

Aahrräder . Teilzahlung , mäßige
Anzahlung . Lager vierhundert Ma -
schincn , Bahnreimer , 18 Pfund ,
Straßenrenner , Luxus - Damenräder ,
Zweisitzer , Kinderrädcr , Anhängewagen
direkt ans Fabrik „ Imperial " Dieffen -
bachstraffe 33. _ _ [ 180g *

Abessiner Feld - , Gartenbrunnen ,
Tische , Stühle , Bänke , Spaten , billig .
Karl Kaussmann , Müllcnhoffstraffc 19,
am Urban . _ [ 21/18 *

Bahrischbicr 45 Flaschen 3 Mark ,
Brauerei Andreasstraße 03. [ 1232b

Steppdecken am billigsten Fabrik
Grobe Franlsurierstraße 9, parterre .

Materialwaren - Geschäft ( Brot -
stelle ), verkaufe , weit mein Mann im
Krankenhauie , für jeden annehmbaren
Preis . Miete 750 Mark . . Erfragen
Comptoir Holzinarktstraße 40. [ - [ 135

Schaukgeschäft . Umständehalber
verkaufe mein Gegend Jänuowitzbrücke
belegenes gangbares Geschäft . Bolle
Konzession , billige Miete , mit Billard ,
Säulcnapparat 1200 , erforderlich
500 Mark . Erfragen Eomploir Holz -
marltstraße 40.

_ ] tl35

Resteausverkauf ( Cheviotreste ,
Tuchrestc ) von 10 Pfennigen an
Blüchcrstraße 55. [ 23/11

�rdeitsmarkt .

StsIIongesuelis .

Blinder Stnhlflcchicr bittet um
lrbeit . Stühle werden gut geflochten ,
äesclben werden abgeholt und zurück -
eliefert . Gläser , Mulackstraße 27. *

StsIIonangodots .

Barockvcrgoldcr und Farbig -
lachcr stnden dauernde Beschäftigung
ioldleistenfabrit Aleraiidnncnstr . 25.

Tüchtiger Hornbiegcr wird gesucht
Asässifche Horndrechslcrei , I . Kauff -
»ann . Müshausen i. E. �_ 1979.

Geselle » am Büffets verlangt
1422b *

Propiponsreisende für außerhalb
ir Mitnahme eines lohnenden Artikels
n Private gelucht . Offerten Post -

postlagernd . [ 199K -
Bersilbervr verlangt Äicring ,

143Sb

Giiicn tüchtigen Klempnergcsellen
erlangt Alb . Jenlchm , Neu - Weißen -

Gustav Adolfstrabe 155. [ flOS
Fliesenleger verlangen Fromm u.

>anns . Miihlcnstraffe 13. schl
Farbiginacher verlangt Kristan ,

oltbuser Ufer 32. 1429b

Farbigmachcr sucht Wehner , Stall -
fjreiberstraffe 58. 1435b

Farbiginacher verlangen Scivt u.
steyer , Biesentyalerstraße 21. [ t90
Dirigent sucht

it Groff - Lichterfeide
Gesangverein

Donnerstags .

er Forderungen an A. Berger ,
öroß - Lichterfelde , Calandrellistr . 27/29 .

Klempner auf Lampen und Brenner

Mamsells aus bessere , wattiert »
Räder verlangt Rühl , Laiisitzerstr . 23

Geübte Arbeiterin , Unterröcke -
Garniereriu , verlangt Krüger , Kott -
buser - Ufer 63. 1434b

Cartonnage » - rnbeiteriniien auf
bessere Genres finden lohnende Bc -
schästigung bei Paulq se Pinner ,
Koniinandantenstraffe 13. _ 14196

MädchenjackettS - Arbeiterinnen
und - Berfchnürerinneii verlangt Hülse ,
Frankfurter Allee 16. chl 47*

Näherin
Solmsstraße 14.

verlangt Amelüng .
1425b «

Mamsells auf beffere Damxn -
jackettö im Hanfe verlangt Kaulbars ,
Swinemünderstraffc 51. 1417b

Riamsells , Jacketts , verlangt
Fechler . RüdersdorGrstraße 17 I. *

Mamsells , geübt auf bessere Stepp -
jacketts , hohe Preise , jeden Sonnabend
wird gerechnet , nur im Hause , verlangt
Lau , Weidenweg 29 III . _ _ 13596 *

Stepperin aus Jack - ttS , Lohn bi »
24 Mark , verlangt Lau , Weiden -
weg 29 III . 135 - 4

Im Zlrbeiismarkt durch
besonderen Druck hrrvorgehobena
Anzeige » kosten 40 Pf . pro Zeile .

Gesucht Kißüretttli -Üil' dtitec
nnd Arbeiteriüütn . 23 12

Offerten unter Chiffre H. M. 3C3S
an Rudolf Bosse , Hamburg .

Wung , DreGltü !
Bei der Finna Toeit - iKorr ,

Ritterstraffe 13 » haben 15 Kollegen
wegen Differenzen die Arbeit nieder -
gelegt . 89/3

Die Ortsverwaltnug .

Verantwortlicher Redakteur : Paul John in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .
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Berliner Partei - Angelegenheiten .
Zweiter Wahlkreis . Der Socialdemolratische Wahlverein

hält heute Abend Vs9 Uhr , in Martens Salon , Friedrich
straße 236 , eine öffentliche Versammlung ab , worin
der Reichstags - Abgeordnete Wolfg . Heine einen Vor -
lrag nöer dos jetzt so vielbesprochene Thema : Politik und Ge -
werkschaften halten wird . Die Parteigenossen , besonders aber
auch die Mitglieder , sind zu zahlreichem Erscheinen aufgefordert .

Der Vorstand .
In Rixdorf findet heute die Mitglieder - Versammlung des

Socialdeniokratischen Vereins Vorwärts statt . In derselben hält
Reichstags - Abgeordneter I . Seifert das Referat .

Wcistcnsee . Am heutigen Dienstag findet bei Kühne , Nolle -
straße 20 , eine Volksversammlung statt .

UokZtles .

Die Vertenernng der Milch ,
die unS die Milchproduzenten angekündigt haben , mag manchem a I S
e i n e z i e m lich harmlose Sache erscheinen . Das ist sie
auch für alle diejenigen Familien , die » nr nötig haben , ein - oder
zweimal am Tage zrmi Kaffee ihr Töpfchen Milch zu holen und
gelegentlich auch mal zum Mittagessen oder zu einer Abendsnppe einen
etwas größeren Topf Milch zu verbrauchen . Aber es stünde schlecht
um die Milchprodnzenten imd gut um die Milch konsumierende
Bevölkerung , wenn die Milch überall in den Faniilien nur eine so
untergeordnete Bedeutung hätte . Daß es anders ist , wissen unsre
Leser und noch mehr unsre Leserinnen aus eigner Erfahrung . Die
größten Milchkonsumenten sind bekanntlich die Kinder .
Wenn ein Säugling in der Familie ist , der mit der Flasche
aufgezogen wird , wenn daneben noch ein paar andre
Kinder im noch nicht schulpflichtigen Alter vorhanden sind , dann
spielt die Milch gleich eine ganz andre Rolle — vorausgesetzt ,
daß die Kinder richtig und ausreichend ernährt werden .
Die Milch rückt dann sofort in die Reihe der wichtigsten
R a h r un g s m i t t e l und erlangt dieselbe Bedeutung wie Brot
und Fleisch . Für den Säugling ist sie ja thatjachlich Brot und
Fleisch zugleich , insofern sie in den ersten Lebensmonaten
das einzige Nahrungsmittel bildet . Aber auch nach der
Säuglingszeit soll die Milch noch lange einen hervoo
ragenden Platz bei der Ernährung der Kinder ein¬
nehmen . Wo diese Vorschrift befolgt wird , wo selbst den
bereits schulpflichtigen Kindern noch reichlich Milch gegeben und die
Milch gern von den Kindern genommen wird , da hört die
M i I ch v e r t e u e r u n g s e h r rasch ans , als eine h a r »i -
lose Sache zu erscheinen .

In der That ist der Beutezug , den die Milchprodnzenten gegen
die Konsumenten planen , für die wenig bemitlelien , aber mit Kindern
gesegneten Familien eine überaus ernste Sache . Eine Verteuerung
der Milch bedeutet eine Vertenernng der Ernährung
n » s r e r Kinder ! Eine Verteuerung der Ernährung
kann aber bei der weniger bemittelten Bevölkerung immer nur durch
eine Verschlechterung der Ernährung ausgeglichen werden —
„ ausgeglichen " natürlich nur für den Geldbeutel , aber nicht für den
Magen , der jede Verschlechterung der Ernährung als Manko ein -
pfindet und bald genug niil einer Verminderung der Gesundheit und
der Arbeitskrast darauf antwortet .

Auch in dem vorliegenden Fall kann zahlreichen Konsnmeuten
kein andrer Ausweg bleiben . Der Milchverteucrnng ,
die den Produzenten die Taschen füllt , können ärmere Familien
nur dadurch begegnen , daß sie s i ch m i t m i n d e r g u t e r M i l ch
begnügen oder den Milchverbrauch überhaupt ein -
schränken . Gerade bei diesem Nahrnugsmitlel bedeutet aber der
zweite Ausweg nicht weniger als der erste eine Verschlechte -
rnng der Ernährung , denn im Kindes « und besonders im
Säuglingsaltcr giebt eS eben keinen vollwertigen Ersatz für die
Milch .

Sollen wir erst darauf hinlveisen , welche Wirkungen diese
Verschlechterung der Ernährung unsres Nachwuchses lchbeu muß ? Es
ist ja bekannt , welche ursächlichen Beziehungen zwischen
Kinderernährung und Kindersterblichkeit bestehen .
Schon jetzt sterben in Berlin in jedem Jahr Tausende von
Kindern des 1. Lebensjahrs , die im wesentlichen
an der Minderwertigkeil und Mangelhaftigkeit
der ihn engereichten Nahrung zu Grunde gehen .
Wie soll das werden , wenn die Ernährung der Kinder noch mehr
verteuert und damit die Nahrung für viele Kinder noch mchr ver -
schlechtert wird ! Wer die Milch verteuert , der erhöht zahl -
reichen mit Tiermilch ernährten Säuglingen die
L e b e n s b e d r o h u n g , die für diese Kinder bei der ärmeren
Bevölkerung ohnedies erschreckend groß ist . der schädigt auch
viele , dem Säuglingsalter bereits entwachsene
Kinder in ihrer körperlichen Entwicklung , die bei
de » Kindern der Unbemittelten so wie so nicht die beste zu sein
pflegt .

Für die Milchprodnzenten können solche Erwägungen selbst -
verständlich nicht maßgebend sein . Seit wann hätten sich Unter -
nchmer , wenn es ein Geschäft zu machen galt , durch Rück -
sichten auf Gesundheit und Leben ihrer Mit -
menschen leiten lassen ! _

Herr Dr . Leo als Gewerberichter . Im . Anzeigeblatt der
Schneider und Schneiderinnen Berlins " findet sich über
das Verhalten dieses Richters eine Mitteilung , die alle Arbeiter ,
welche dem Gewerbegcricht als unparteiischer Institution Vertrauen
entgegenbringen möchten , peinlich berühren wird . Die An -
gelegenheit liegt nach dem genannten Blatt wie folgt :
Ein Kläger verlangte , gestützt auf den Z 610 des Bürger¬
lichen Gesetzbuchs , den Charfreitag und einen halben
Tag , an welchem er wegen Krankheit fehlen mußte , mit
zusammen 15 Mark bezahlt . Der Vorsitzende riet nun ,
ohne jede ? Vergleichsbestreben , dem Vertreter beklagter Firma , die
erhobenen Forderungen zu bezahlen , da bei

'
der Rechtslage

ein Vorteil für den Beklagten auf keinen Fall heraus -
springe und die Kläger im nächsten Terniin sogar berechtigt
seien , die Ausgaben und Versäunmiskosten bezahlt zu verlangen .
Der Beklagte , der den Kläger aus Anlaß des letzten S t r e' i k s
entlassen hatte , erklärte , daß er ein solches Gesetz nicht begreife und
es auf eine Weiterklage ankommen lassen wollte . Der Vorsitzende
zuckte mit den Achseln und gab dann in einer Belehrnng , wie die
Beklagten das zum Nutzen der Arbeiter geschaffene Gesetz umgehen
könnten , folgende Aussprüche zum besten :

1. Auf die Erklärung des Vertreters , daß er ein solches
Gesetz nicht begreife , sagte Herr Dr . Leo : . Dieses Gesetz sei
wieder eine Daumenschraube der „ Herren " Ar -
b e i t e r ", und daß

2. die Arbeitgeber daraus doch endlich lernen sollten , daß sie
ihre Arbeiter nur gegen schriftliche Erklärung des AnS -
schlnsses jeder Kündigung und sofortiger Entlassung
bei Krankheitsfällen beschäftigen sollten .

3. Auf den Ausspruch des Vertreters , ' daß dann also jeder zu
jeder Zeit feiern könne und nur ein ärztliches Attest beibringen
brauche , um den Lohn trotzdem zu erhalten , die Bejahung durch
den Richter und die Bemerkung , daß � letztere wörtlich — ein

Kassenarzt einem „ g e s i n nu n g s t ü ch t i g e n Genossen "
auch immer ein Attest ausstellen werde .

Das Anzeigenblatt fragt den Herr » Dr . Leo aus Anlaß dieser
Aenßernngen , wie er wohl über den § 616 des B. G. B. denken
würde , wenn die Stadt Berlin ihn bei einer eintretenden Krankheit
auf die Straße setzte oder ihm in diesem Fall auch nur das

Gehalt kürzte ?

Soweit noch die Kassenärzte in Frage kommen , werden
diese sich wohl selber mit Herrn Dr . Leo wegen seines auf sie
gemünzten Ausspruchs zu beschäftigen wissen .

TaS Gerücht von einem Morde war Sonntag im Norden
der Stadt verbreitet . Es entbehrt jeder Begründung . Die
Vorgänge , die ihm zn Grnnde logen , sind folgende : In dem Hanse
Rheinsbergerstr . 17 bewohnte ein 68 Jahr altes Fräulein Auguste
Stadelmann ein unnüttelbar vom Flnr zugängliches Zimmer .
Sie war früher in einer Weberei Spindelwicklerin , und jetzl erhält
sie eine Unterstützung von der Domgemeinde und leistete hin und
wieder noch einer Schivägerin . einer Hansbesitzerin in der Alten
Sckiönhanserstrnße , kleine Handreichungen . Etwas wunderlichen
Wesens , hatte sie mit den Hausgenossen wenig Umgang . Am zweiten
Pfingstfeiertag sprach sie frühmorgens einen Angenblick mit der Frau
des Gürtlers NeSpital , der im zweiten Stock ' wohnt. Seitdem sah
man sie nicht wieder . Die Nachbarn nahmen schon einige Tage
einen üblen Geruch wahr . Dieser fiel Ncspital , als er Sonntag
nachmittag an dem Zimmer vorbeikam , so auf , daß er zur Polizei
ging . Der Reviervorstand ließ nun die verschlossene Thür mit
Gewalt öffnen und fand Frl . Stadelmann tot im Bett liegen . Die
Leiche war schon stark verwest . Zwischen dem Bett und ' der Thür
fanden sich Blntspuren . hinter einem Ohr eine Verletzung mit ge
ronnenem Blut . Ein Arzt , den die Polizei holte , konnte die Todes
Ursache nicht feststellen , also auch nicht mit Bestimmtheit sagen , daß
die alte Dame das Opfer eines Verbrechens geworden sei. Im Hause
aber redete man bald von einem Mord als von einer bestehenden
Thatsache , obgleich der ganze Befund dagegen sprach . Die Thür war
von innen verriegelt , kein Behältnis erbrochen oder sonstwie in Un
ordnung . Die Blntspuren erklären sich aus einem Blntsturz , der . die
Stadelniann plötzlich befallen hat , die Verletzung hinter dem Ohr als
eine Kratzwunde , die von ihrer blutigen Hand berührt und im Zn -
stand der Verwesung der Leiche größer und schlimmer aussah , als sie
ursprünglich war .

Eine blutige Schlägerei zwischen Militär « nd Civil gab es
einer hiesigen Korrespondenz zufolge in der Nacht zum Montag auf der
Kronprinzenbrücke . Kurz vor 12 Uhr hörten Straßenpassanten von
der Brücke her einen lauten Wortwechsel , gleich darauf Schläge und
dann herzzerreißendes Wehklagen . Zivei ' Unteroffiere vom
2. G a r d e - R e g i m e n t z. F. hatten dort niit einem 16jährigen
Burschen Streit bekommen , der schließlich in Thätlichkeiten ausartete ,
wobei der eine der Unteroffiziere den Burschen den Arm mit dem
Seitengewehr schwer verletzte und ihm auch sonst
Kopfivunden zufügte . Als sich die herbeigeeilten Passanten in §
Mittel legen wollten , liefen die Unteroffiziere die Schumannstraße
hinab . Aber die inzwischen auf etwa 30 Köpfe angewachsene Menge
wollte sie nicht so leichten Kaufes entwischest lassen , sondern ver¬
folgte sie. In der Lnisenstraße fubr gerade ein Pferdebahn wage »
vorbei , und flugs sprangen die Bedrängten hinauf , um so allen
Weiterungen zu entgehen . Einer der Verfolger sprang jedoch nach
und entriß de ni Sergeanten , ehediesersich ' Sver -

ah , daS Seitengewehr . Nun mußte er wohl
oder übel wieder absteigen , da er die Waffe doch nicht
im Stiche lassen konnte . Im Nu war er umringt und
überwältigt , obwohl er sich aufs äußerste wehrte ; sechs
Mann hatten Mühe , den Rasenden festzuhalten . Ein zufällig
vorübergehender Obcrjäger des Garde - Jägcr - Baltaillons machte
gerade Miene , seinen Kameraden zu bcsrcicu , als in diesem Augen -
blick eine Schntzmannspatronille erschien und eingriff . Der Sergeant
wurde zur Wache in der Albrcchtstraßc transportiert zivecks Fest
stellnng seiner Personalien und des Thatbestandes , und dann zn
seinem Regiment entlassen . Der andre Unteroffizier war entkommen
und den Verletzten halte man inzwischen einer Unfallstation zrr »
geführt .

Nn Häudc » und Füssen gefesselt >viir . de . gestern morgen um
halb 6 Uhr vor dem Hause Görlitzer Ufer 11 die Leiche eines
Mannes ans dem Landwchrkanal gelandet . Die Hände und ebenso
die Füße waren mit einem Strick zusammengebunden . Es scheint ,
daß der Mann sich die Fesseln selbst angelegt hat , um den gesuchten
Tod im Wasser sicher zu finden . Bei der Leiche fand man Papiere ,
u. a. einen Pfandschein und Posischeinc . die auf den Namen eines im

Jahre 1871 geborenen Schlossers Karl Krause lauten , der bis zum
Jahre 1837 in der Jnvalidenstr . 143 wohnte und dann nach Rixdorf
abgcnieldct wurde . Dort konnte ein solcher Krause bisher nicht er
nliltclt werden ; gemeldet ist er nicht .

Vor einiger Zeit wurde der Börsenvertretcr der Bank - und

Produktenfirma A. Ascher , Kaufmann Z e r k o w s k i , der be -

' chnldigt ist , seiner Firma 60 000 M. veruntreut zu haben und nach
Algier entflohen ivar , in das hiesige Untersuchungsgefängnis über -

geführt . Er ist jetzt auf Antrag seines Verteidigers , Rechtsamvalt
Dr . Werthauer gegen Stellung einer Bürgschaft in Höhe von
30 000 M. ans der Haft entlassen worden .

Daö Polizeipräsidium teilt mit , daß am 30. Mai nachmittags
gegen 3 Uhr auf dem Treppenflnr im 4. Stockivcrk des Vorderhauses
Alte Schönhanserstr . 59 ein etwa vier Wochen altes Kind weibliche »
Geschlechts aufgefunden wurde . Das Kind , das an der linken Kopf -
feite einen unerheblichen Hautausschlag hatte . Ivar in ein braunes
und ein weißes Flanelltuch eingewickelt . Beide Tücher waren ohne
Zeichen . Personen , welche über die Mutter des Kindes Auskunft
geben können , werden gebeten , sich in den Vormittagsstunden von
8 bis 12 Uhr im Polizeipräsidium , Kriminalpolizei , Zimmer 245 , zu
melden .

Wertpapiere im Betrage von über 200 000 Mark wurden
in dem Nachlaß eines vor acht Tagen einsam in einer kleinen

Wohnung am Schiffbauerdamm verstorbenen Manns , des ehemaligen
Kochs O t r e m b a , aufgefunden . Otremba , der von Bekannten als
Trinker geschildert wird , hat das Geld wohl von seinem Bruder
geerbt , der ebenfalls Koch war und als solcher in der Kasino -
Gesellschaft am Pariser Platz und im Unionklub Gelegenheit zn
reichem Verdienst hatte . Dieser Otremba ist vor einiger Zeit ge -
' torben , und seine Mutter , die bis dahin bei ihm gelebt hatte , - zog
inn zu ihrem zweiten Sohn in die Wohnung am Schiffbauerdamm ;
ie ging wie eine Bettlerin gekleidet . Im Februar starb die betagte
Zrau . Ihr Sohn , der sich den ganzen Tag mit seinen Papageien , Kakadus

und Kanarienvögeln abgab , brach nun allen Verkehr , den er bis dahin
unterhalten hatte , ab . In den ersten Tagen dieses Monats kam er
nicht niehr zum Vorschein . Der Pförtner des Hauses , dem eS anf¬
iel , ließ schließlich die verschlossene Wohnung öffnen . Nun fand
man Otremba , einen Mann von 50 Jahren , halb entkleidet tot im
Bett liegen . Ein Arzt stellte fest , daß der Einsame schon einige
Tage vorher einem Schlaganfall erlegen war . Die Vögel waren in
ihren Käfige » bereits halb verhungert , erholten sich aber wieder ,
nachdem der Thierschntzverein sie in Pflege genomnien hatte . Die
Revierpolizei stellte den Nachlaß sicher , in dem sich , wie gesagt ,
Wertpapiere in der angegebenen Höhe fanden . Die Brüder Otremba
tammten ans Schlesien . Kurz vor seinem Tode hatte Otremba zu

Hausgenossen davon gesprochen , daß er sich verheiraten wolle . Er
wolle erst noch die Weltausstellung in Paris besuchen und dann eine
Witwe heimführen . Wer diese Erwählte sei , sagte er nicht .

Ei » Wahnsinniger auf dem „ Nationaldenkmal " erregte
gestern mittag , etwa um 2 Uhr , großen Auflauf . Er hatte sich , bis
aufs Hemd entkleidet , auf dem obersten Podest unmiitelbar unter
der Gruppe niedergelegt . Den Versuchen eines Schutzmanns , ihn
herunterzuholen , setzte der Irre heftigen Widerstand entgegen . Der
Mann führte wirre Reden , und als er schließlich in Tobsucht ver -
rel . brachten ihn mehrere Schutzleute nach der Unfallstation in der
Brüderstraße .

Ein Zusainmenstoss zwischen einem elektrischen Straßenbahn -
wagen der Linie Marheinecke - Platz —Gesundbrunnen und einem

Getreidelvagen der Firma Buchholz u. Schmückler aus der Garten -

straße 50 ereignete sich Montagnachmittag um 6 Uhr an der Ecke
der Zossener - und Blücherstraße . Der elektrische Wagen , der einen
andren , schadhaft gewordenen im Schlepptau hatte , warf den vom
Blücher - Platz kommenden Getreidewagen um . so daß seine ganze
Maisladung ans die Straße fiel . Der Kutscher rettete sich durch
Abspringen , auch die Pferde kamen ohne Schaden davon . DaS
Publikum überhäufte den Führer des Straßenbahnwagens , anscheinend
einen Anfänger , mit heftigen Vorwürfen .

Ein schrecklicher Unfall ans der Strasscnbahn ereignete sich
Montagnachmittag gegen 51/ * Uhr vor dem Hause Swinemünderstr . 23 ,
nn der Ecke der Rheinsbergerstraße . Dort tummelten sich mehrere
Kinder ans der Nachbarschaft beim Ballspielen auf dem Straßen -
dämm . Nun fiel der von einem Knaben geschlagene Ball , als er
nicht aufgefangen wurde , unniittelbnr vor einen elektrischen Straßen -
bahnwagen der Linie Vincteplatz - Schöneberg , der sich in Bewegung
befand , nieder . Ein sechsjähriger Knabe Bruno griff im Eifer des
Spiels , ohne auf den Wagen zu achten , nach dem Ball , geriet unter
die Plattform und wurde überfahren , da der Führer den Wagen
nicht mehr rechtzeitig zum Stehen bringen konnte . Ein Rad ging
ihm über den Kopf und zerschmetterte diesen , so daß der Tod auf
der Stelle eintrat . Die Leiche wurde einstweilen auf dem Flnr des
Hauses Swinemünderstr . 23 geborgen und später nach dem Schau -
haus gebracht .

Die Untersuchinig gegen die Gräfin v. Schliebcn , die am
letzten Freitag unter dem Verdacht der vorsätzlichen Jnbrandsetznng
ihrer i » der Albrechtstr . 103 zu Steglitz gelegenen Villa verhaftet
und in das Moabitcr Untersuchungsgefängnis abgeführt wurde , hat
bisher so zahlreiche und belastende Verdachtsmomente zu Tage ge -
bracht , daß an ihre Haftentlassung gar nicht zn denken ist . Die von
ärztlicher , sachverständiger Seite abgegebenen Gutachten zerstören die
anfänglich gehegte Meinung , die Gräfin hätte die That in einem
Anfall von GeisieSgcstörth ' eit verübt . Die Untersuchungsbehörde
glaubt vielmehr bereits jetzt vollgültige Beweise dafür erlangt zu
haben , daß die Gräfin die genannte Villa zweimal in Brand gesteckt
habe , nni sich ans der Vernichtung ihrer Einrichtungen und
Ausstattung einen bedeutenden Vernwgensvorteil zu verschaffen. Es
ist festgestellt worden , daß Graf von Schlieben , der bis vor kurzem
auch eine Wohnung in der Potsdamerstr . 20 inne hatte und als
Schriftsteller lhätig ist , seit Ende März d. I . die Wohnungseinrichtung
seiner Steglitzer Villa nach und nach bis zur Höhe von 200 000 M.

gegen Feuerschaden versichert hat , eine Summe , die nach den letzthin
vorgenommenen Abschätzungen den wirtlichen Wert der versicherten
Gegenstände ganz bedeutend übertrifft .

Orgelkonzert . Mittwoch , den 1Z. Juni , mittags 12 Uhr , werden in
der MariemZUrche durch Herrn Musikdirektor Otto Dienel unter Hilfe von
Fräulein Anna Corver . Fräulein Sonja Becg , Herrn Richard Tlusteck ,
' errn Paul Treff (Cellist ) , Herrn Karl Wendt und Herrn Ad. Balte

omposilionen von Bach �Präludium , Mein gläubiges Herzei , Händel
<Artc aus FudaS MakkabänS ) , Mendelssohn (5. Sonate ) , Thiele ( Variationen ) ,
Btunuier , Franz von Blvn , Georg Henschel , Tienel :c. ansgesührt . Der
Eiiitlltt ist frei .

Fcnerbericht . In der Nacht zum Montag erfolgten verschiedene
Nlarnncrungen , von denen diejenigen nach Gerichtstr . 46 und
Lchivcdterstr . 31 auf blinden Lärm zurückzuführen waren . Görlitzer -
traße . 32 gingen Kleidungsstücke und Frobcnstr . 18 Kisten in

Flammen auf . Kaiser Wilhelmstr . 20 wurde » Papierballcn und

Hirtenstr . 12 a Gardinen eingeäschert . Uebcrgekochtcs Pech veranlaßle
eine » Alarm nach Brunnenstr . 141 .

AnS den Viitchbarovte » .

Eine grosse Roheit versetzte Sonntag auf der HundeauS -
teil » Ii g des Vereins der Hnndefreunde zu P a n k o w das

Publikum , besonders das weidliche , in die größte Aufregung . Der
Eigcntütiicr des Brarmtiger - JagdhnndeS „ Rio von der Haide " ,

H. Hinselmnnn ans Ncnmünster a. H. , ließ im Ausstcllnngspark
vor den Augen des Publikums von dem Preisrichter des Ringes II ,
Förster E. Haß ans Schönau , zum Entsetzen der Zuschauer dem

Hunde die Rute mit einem Taschenmesser abschneiden . Das Jammern
und Heulen dcSTicrS rief einen wahren Aufruhr hervor . Mehrere Damen
ielcn in Ohnmacht , einige waren fo empört , daß sie sich thätlich an

dem Förster vergriffen und die Männer Feiglinge nannten , wenn sie
ihn nicht lynchten . Dazu wäre es vor dem AnsstcNnngszclt auch fast
gekommen , wenn nicht Hnndeivärter den Förster beschützt hätten -
Die Menge folgte schließlich dem Rate , sich im Bureau zu beschwere »
und dort die Beschlagnahme und Entfernimg des Hundes zu v- r -

langen . Die Vorstandsmitglieder , die sich im Bureau befanden , be -

' chränkten sich jedoch auf die Erklärung , daß Anzeige erstattet werden
sollte , und daß ini übrigen die Beschwerdeführer bei Vermeidung des

HansfriedeitSbrnchs das Bureau sofort zu verlassen hätten . Der arme
Hund lag noch stundenlang in seiner Boxe und scharrte vor
Schnierzen des Stroh heraus . Schließlich erbarmte sich ein Züchter
des Thiers und meldete den Vorfall dem Amtsvorstehcr . Dieser
holte sofort persönlich den Vertreter des Tierarztes , der dann
endlich dem Hunde einen Verband anlegte . Der Förster sowie sein
Auftraggeber wurden zu einer Strafanzeige von einem Gcndarnien
' estgestellt .

Steglitz . In der letzten Gcmeindcratssitznng kam es zu inter -
essanten Auseinandersetzungen über die Rechte der Gemeinde «
verordneten gelegentlich der Beratung des vom Gemeindevertreter
Jachtnann gestellten Antrags , den nicht zu den Kommissionen
gehörenden Mitgliedern der Gemeindevertretung die in den
Kommissionen gefaßten Beschlüsse schriftlich mitzuteilen , oder sie
als Hörer unter Angabe der Tagesordnung zu den betr . Sitzungen
einzuladen , damit sie sich orientieren könnten . Von der
Mehrheit wurde der Antrag mit dem Einwand bekämpft , die Ver -

viclfältignng der Kommisfionsbeschliisse erhöhe die schon jetzt
enormen Vcrwaltungskosten , auch entstehe die Gefahr , daß dann die
internsten Angelegenheiten in die Oeffentlichkeit geschleppt und

agitatorisch ausgebeutet werden kömitcu . Es sei dieses früher schon
vorgekommen . Gemeindevertreter R a p p sSoc . ) beanspruchte eS
als ein selbstverständliches Recht eines Gemeinde - Ver «
ordneten , den Komniissionsverhandlmigen zn seiner Information
beizuwohnen . Wenn die Kommissionsverhandlnugen das Licht der
Oeffentlichkeit nicht vertragen könnten , sei es umsoniehr notwendig /
daß die Bürgerschaft über die Beschlüsse der Genieindevertretnng
ausgeklärt werde . Gerade der Ausschluß der Oeffentlichkeit lasse bei

Uneingeweihten jeder Vermutung Ranm . So sei auch der Antrag
der Gemeinde - Schullehrer auf Erhöhung ihres Wohimngs -
geldznschusses einfach in der Kommission vertagt worden ,
ohne daß die Oeffentlichkeit etwas davon erfahren habe .
Der Antrag wurde schließlich dem Gemcindevorstand zur Prüfung
und event . Vorlage üoerwiesen . — Die Anlage einer von einer

Terraingesellschaft projektierten Straße , die parallel mit derSchloßstraße
zwischen dieser und der Fregestraße Steglitz mit Schöneberg
verbindet , wurde angeuommeu . Eine Reihe bedeutender Etats -

Überschreitungen wurden , ohne daß man sich Zeit zur Prüfung ließ ,
gegen die Stimmen der Minderheit en Kloo genehmigt . — Die

Bedinglmgen . zur Anstellimg des Gntsinspektors vom Rieselgnt
Klei n - Ziethen , dessen Tantieme - Bezüge vor der Wahl Gegen -
tand scharfer Kritik gewesen waren , erfolgte in geheimer Sitzung .

In Gross - Lichterfelde waren Sonntagabend gegen 6Vs Uhr bei

dem . Eiseiibahn - Uebergang vom Bismarckplatz bei der Eisenbahn die

Abspernmgsschranken nicht gezogen worden , obwohl der Schnellzug
von Berlin jeden Augenblick erwartet wurde . Als eben ein mit
einem schweren Sack beladener Mann das Ferngeleise betreten wollte ,
und ein junger Mensch , der einen Handwagen hinter sich herzog .
das Geleise gerade überschritten hatte und nun ans dem mittleren
Geleises sich befand , sauste zwischen den beiden der Schnellzug
hindurch . Ein übereinstimmender Schrei des Entsetzens ertönte
aus der Menge der zahlreiche » Spaziergänger zu beiden
Seiten der Bahn , denn man hielt die beiden Personen für verloren .



Ccibe nficr waren unverletzt geblieben . Da » . Zurvck " de » aus
dem WärtcrhäuSchen herailsgestürzten Beamten , der daS rechtzeitige
Niederlassen der Schranken unterlassen , hatte den Mann im kritischen
Angcnblick vcranlaszt . sich verwundert unizi >drchcn . Das war seine
Rettung . Der dahinrasende Zug streifte nur eben noch die Last dcS
Mannes und brachte diesen zuin Taumeln , während er an dem
Wagen des jungen Menschen haardicht vorüberschoß . Ein furcht »
bares , in seinen Folgen unabsehbares Unglück — auch die Mehrzahl
der andren Passauten hatte sich bereits in unmittelbarster Nähe der
Geleise befunden — war ungeschehen geblieben . Erleichtert atmete
alles auf , dann aber machte sich die Entrüstung darüber , daß an
einer so belebten Stelle der Wärterdicnst in dieser Weise geHand -
habt wird , auf das heftigste Luft . Eine Untersuchung ist eingeleitet
worden .

Für daö neue KrciSkrankenhaus bei Groß - Lichierfelde
hat jetzt der Kreisausschuß des Kreises Teltow die Kur « und Wer -
pflegnngskosten festgesetzt . Sie sollen betragen pro Tag — für
Kranke ans dem Kreise Teltow , aus Nixdorf und aus Schöne »
berg : 2, SO M. für Erivachsene und2M . für Kinder bis zu 14 Jahren ;
für Kranke aus Ortschaften außerhalb des Kreises mit Ausnahme
von Rixdorf und Schönebcrg : 3 M. für Erlvachsene und 2. b<Z M.
für Kinder bis zu 14 Jahren ; für Kranke , die ein besondres Zimmer
und besondre Pflege beanspruchen , 8 M.

Vevmischkes «
R » S Rußland . Auf der Wladikaukasischcn Bahn stießen zwei

Güterzüge zusammen , wobei sechs Personen getötet und
viele Waggon » zertnimmert wurden . Der Verkehr ist zur Zeit
unterbrochen . Der Postzug ist in WladikawkaS nicht eingetroffen . —

| Eine furchtbare Katastrophe hat sich ferner , nach einem Petersburger
Telegramm des „Kl . Journ . " , auf der Kama unweit des Dorfes
Jvaiiowskoje ueignet . Eine Fähre , aus welcher sich 76 zu einem
Ablaß nach Äasnienskoje begebende Personen sowie vier bespannte
Wagen befanden , kenterte in der Mitte deS Flusses und sank .
Po » den Insassen fanden SS den Tod in den Fluten , ebenso
gingen die vier Wagen mit Pferden unter . — In den lctzren drei

Tagen wütete ans dem Kaspischen See ein orkanartiger
Sturm ; in der Bucht von Kraßnolrodsk sind infolge des Sturms
viele Fischerboote gekentert , so weit bis jetzt festgestellt , find zehn
Menschen ertrunken .

Marktpreise vo » Verlin am 9 . Juni IVOS

»ach Eriniltlmigen des lgl . PolizeiprnfibimiiS .

»jWeizen , gut D. - Etr .
„ mittel „

gering „
») Noggr », gut

« »nttel „
gering

f ) ttwrsir , gut
„ mittel „

gering ,
t ) Hafer , gut

mittel .
> gering

Ntchlslrvh ,
Heu ,
Erbsen ,
Speisebohnen ,
Uluse » .

• ) ad Bahn . +) frei Wagen und ad Bahn .

r Vroduktenmarkt vom 11. Juni . Am Getreidemarkt zeigte sich
flaue Tendenz insolge des schönen Wetters , beflercr Saatenstandsberichte
aus den Donaulandem , wo starker Regen gefallen ist, und matterer Mel -
düngen aus Amerika , Oestreich - Ungarn und England . In effektiver Ware
war lein Gejchäst . Ruinscher Roggen war angeboten , ohne Abnahme zu
finden , inländische Ware nicht offeriert . Am Mittagsmarkte waren Liese -
rungen zuletzt unwesentlich gebessert , blieben aber doch noch wesentlich
niedriger als vorgestern . Weizen war ca. S M. , Roggen bis 1,50 957. billiger
zu haben . Mais lag gleichsalls matt aus neue Anlünste , insolge dessen war
auch Haser bei gröbter Zurückhaltung der Nehmer etwas schwacher . Rüböl
gab aus Pariser Anregung 0,30 M. nach .

Spiritus . Spiritus loco unverändert .

BSItlernngSiiberflcht vom kl . Juni 1900 . morgens » Uhr .

Stationen

Swineinde .
Hainburg
Berlin
Frankf . M.
Münchcu
Wien

äs
» =

769 O
767iSO
767 O
764 O
768 O
766,0

; Wetl - k

l ' tvolfent
3 wolkenl
3>volkenl
Lwollenl
3 wolkenl
Icheiter

B »

s »
gö

Stationen

Haparanda
Petersburg
Eork
Aberdee »
PariS

769 Still
765NW
756 SSO
7Ö9S30
756, SSO

Weiter . Prognose für Tienstng , de » IS . Jnni 1900 . �

Trocken , vorwiegend heiter und am Tage sehr warm bei ziemlich frischen

Berliner Wetterburea » .
nordöstlichen Winden .

SorillldemMMcher Mahiverein
für den 2. Derinler Reichstags - Mahlkrets .
Dienstag , den 1Ä . d. M. , abends 8�s Uhr , im „ Friedrich »
städtischen Kasino " ( früher Martens ) , Friedrichstr . SSV

Oeffeutllclie Versa mm limg .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Wolfgang Heine über :
Politik und Gewerkschaften . 2. Diskussion . 238/10

Gäste willkommen . Der Torstand .

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
Mittwoch , den 13 . Juni , abends 8' / « Uhr :

Utttrl »ltnsmSmitr - VkMmmlil«gen.
In diesen Bersammlungen werden die Stimmzettel

zur Nrabstimmung über die Extrabeiträge ausgegeben .

R�SaÜt�» im Lokale des Herrn doeksel » , Tnrmstr . 84 .

Tages - Ordnung :
Die obligatorische Einführung der Extrabeiträgc , VerVandSangelegen

Helten .

Wetting imii Gesiiildbriliineii : ' « . SÄf -
Tages - Ordnung :

Die obligatorische Einführung der Extrabeiträge , Verschiedenes .

Roftathaler und Schönhauser Vorstadt :
bei Wcrnan , Tchwedterstr . 33 .

Tages - Ordnung :
Bericht der Werkstatt - Kontrollkouimission , Werkstatt - Angelegenheilen ,

Verschiedenes .

Offeii md Nordoste » : « .
Tages - Ordnung :

Bericht der Obmänner , Werkstatt - Angelegenheit , Verbands - Angelegen -
Helten .

SÜdosteN » 6ei Bchrend , Manteuffelstr . 95 .

Tages - Ordnung :
Werkstatt - Angelegenheiten , Verschiedenes .
Die Kollegen der Wcrlstätten von Arndt , Adalbertstr . 82 ; Berg er ,

EisÄ ' bahnstr . 13 ; Liefeld , Manteuffelstr . 23, und Erdmann , Kottbuser -
�' Iser 40, werden ersucht , zn erscheinen .

SÜdeN: bei « rteeer , Wasserthorstraße S8 .

Tages - Ordnung :
Werrstatt - Angelegenhcitcn . Verschiedenes .
Eingeladen sind hierzu die Werlstellen von Jakob , Ritterstr . 86 ;

R o s e » o >v , Ritterstr . 87 ; S t r i tz I e , Köpnickerstr . 56 ; B o e l h ,
KSpnickerstr . 36.

Weste « Ii »d Südwesten : ÄSÄÄT - V
Tages - Ordnung :

Die obligatorische Einführung der Extrabeiträge , BerbandS - Angelegen -
heiten .

Die Kollegen werden ersucht , auS jeder Werkstatt einen VerttauenS -
mann zu entsenden . _

Musikinstrumenten - Arbeiter :
im Lokal des Herr » ZiorvaeK , Maiiteuffekstrafte Nr . 9 .

Tages - Ordnung :
1. Beschluß der letzten Vettrauensmänner - Versammlung betreffs deS

Arbeitsuachweises . 2. Branchen - Angelegcnheiten und Verschiedenes .

vnsvkslen l N

Osten : bei » ttkile , « oppenstr . 4k .

Norden : 6ei wenmann , Brminenstr . 160 .

Südosten , Westen und Südwesten :
bei BlUIirlns , Zldmiralstraße Nr . 18 « ( „Märkischer Hof") .

Tages - Ordnung :
1. Bericht der Obmänner . 2. Verbands - und Branchenangekegenheiten .

st. Berschiedencs . _

Bürsten - und Pinselmacher .
Mittwoch , 13 . Juni , abds . 8V - Uhr , bei lUürscIrel , Jübenstr . 36 :

SHillg her Werkstlitt-Kontrellkommisfio» Alt heil

Vertrallellsleutell .
d7S . In dieser Sitzung werden neue Karten ausgegeben .

Werkstatt mub vertreten sei ». — Mitgliedsbuch ist mitzubringen .
Jede
00/7

Alt-Plätterinnen u. Wäscherinnen
Dienstag , den 13 . Juni , abends 8 Uhr :

Große össentlillfk Versammlung
bei Keller ( großer Saal » , Koppenftr . 39 .

Tages - Ordnung :
Vortrag der Frau Enima Ihrer ; „ Wie wahren die Alt - Plattennnen

und Wäscherinnen ihre Interessen gegenüber den allgemeinen Preiserhöhungen ?
Diskussion . Erscheinen aller notwendig . Mit kollegialtschem Gruff

Frau Minna Rosenstengel , Plätterin ,
158/3 _ _ _ ; Blumenstr . 37. _

diarlottenbiirg ! !

_ _ _
Uhrmacher Kunstmann , Wallstrasse 1 .

Boparaturen schnell , durchaas zuverlässig und nicht teuer . [ 4087I <*

Socialdemokratischer Wahlverein
für den 4 . Berliner Reichstags - Wahlkreis ( Osten ) .

Dersmmiilmig
Dienstag , den 13 . Ju » u 1900 , abends 8 Uhr , bei Stecher ! ( Andreas - Zzestsale ) ,

Andreasstraße 31 .
Tagesordnung : I . Vortrag des Genossen Ret chstagS - Ahgeordneten Sonenev : Das Genossen -

schaftsweseu . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 243/2

ZM - Die Versammlung wird pünktlich eröffnet . Aufnahmen und Beiträge werden nur vor dem Vortrage
entgegeugenomuien .

Her Verstand .

Centralverbaml der Handejs- , Transport - u . Verkehrsarbeiter Deutschlands

Amt V, 3001 .
Terwaltnngsstelle Berlin .

Bureau und Arbeitsnachweis : Bischofftratze IS, I. Telephon :

DieilStag, hell IL. Zulli, ltafts voll 11- 3 Uhr:

Grosse Versammlung
tut Cirkus Schumann , früher Renz , Karlstraße Nr . 19.

TageS - Ordnung :

1 . Die Maßregelung von Angestellten seitens der Direktion .
2 . Hat die Direktion ihr Versprechen ersüllt ?
3 . Diskussion und Beschlußfassung .

Es habeil nnr nnlformlrte Angestellte Zutritt !

� sss
" '

KS . . . . . .
» trauue IS erhältlich . — Zur Beehnnx der Kosten wird ein Entree von 35 Pf . pro Person

Die " Vertreter der Pres « e müssen sich burcf) Karten Ihres Blatt » legitimieren .
Klchtangestellte haben nnr gegen Eintrittskarte Zutritt ; dies « sind iin Bureau Blschof -

erhobcn . I > ic Ortsver « altnnsr .

VerlioiKl der Stock- und Schirmariioiter.
Mittwoch , den 13 . d . M. , abends 8 Uhr , bei Feuerstein ,

Alte Jakobstr . 72

Mitglieder - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Bericht des Delegierten vonr Kongreh der Vertrauensmänner -
Centraliiation . 2. Die Angelegenheit der Werkstatt Körnig u. Ausrecht .
3. Werlstatt - Angelegenhelten . 4. Verschiedenes . 175/11

Der Vorstand .

Achtung ! Brauer . Achtung !

Billigste Bezugsquelle
für roh and geröstete

Kaffee ' s
In hundertfach . Auswahl
pr . Pfd 55 , «3, 68 , 75 , 80 , 85 ,

60 , 100 Pfg . a. s. w.
Deutsche Kaftee - Rösterei

A. Pennitc ,
Rosenthaler Strasse 59 .

Gemäss dem Befchluss der öffentlichen Versammlung vout 8. April bei
Dräsel , Neue Friedrichstr . 35, veröffentlichen wir diejenigen , dem „Vereiii der
Brauereien Berlins und Umgegend " nicht angehörige » Brauereien , welche
die Forderungen der Fünfer - Kommtssion nicht anerkannt haben : Brauerei
Pichelsdorf ; Kaiser - Brauerei . Charlottenburg : Stadtbrauerei
A. Lorch . Belforterstrafte ? Pilseuer Brauhaus , « eteranenstraße ;
Brauerei Kintz «. Comp . , Aktien - Geseltschaft . 13ü7b

I > le Eünfcr - Kommission .

_
I . A. : L. Hodspp , W e i ss e n s e e , Wörthstr . 13.

10 Jahre Garantie . Vollkommen »chmerrlose » Zahn -
len I M. PJot

- - - - -

,

- - -

hnarztWolf , lelpzlflerttr . 130. Sprechst . 9- 7.Zähne 2 M. ' » Plomben 1. 50 M. Tain , wöchentl . IM.

- •' /;■>/ !»-
' ,ll ?

Jeder Verench
Defriedig : sicher

ohne Narkose .
Oriffinal - D&nkAohreiben höchster

Herrschaften zur Einsicht

Special . : Plattenloser Zahnersatz .

Absolut festsitzend , vorzOgl. beim Sprechen , Singen etc .

Plomben , Nervtöten , Reinigen etc .

Sprechst : 9 —6 ( Fernsprecher ) Sonntag »- I2

Möbel
Grosses Lager

Gediegene
Arbeit , . äusserst dillige�� SellUlZ ,
und Polsiervaren .

Preise , empfiehlt
Reichenbergerstr . 6 . Auch Teilzahlung ! C

Nerantwottlicher Redacteur : Paul John in

Stempel - Fabrik
vo » j4083ü '

Robert Heoht,
Berlin G. ,

Qranienstr . 143 ,
liefert schnell und
billig alle Arten

Stempel
in bester

Ausführung .
Kautschuk - Dypen „Perfekts

zum Zusammensetzen einzelner Wörter
sowie ganzer Sätze von 1,60 VI . an.

Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Tv

+
Haut - und

Harnleiden '
heilt

+
39662 *

E. Herrmann , Apothen « ,

Äeorgenkirch - Platz Nr . 31 .

Sprechst . 10 - 1 ' / , u. 5 - 8 .

v»: lanz »n sie g-elis S. lrsnli » meinen I
Il !u«rr . a»uplll ! >tsl . Uder

Fa . hrx ' äder
u. Fahrradartikel u. Sie
ward. sich überzeug , dass
ich b. bester Qualitkt . unt.
ijähr . Gkirftnt . . am billigst , i
bin — Wiederverk . gas.

Deutsche Fahmd - lndostrie .
Riehard Driossen ,

Ttannov�r . finidprstr . 4.

Mll-Heilvttfillittil .
Haut - , Harn » u Blasenleiden .
Franc » Kraukliett . . heilt sicher

ohne Berufsstöriiiig . s3S78L *

ststHeer . » ? ! «
9- 2, b- 9, Sonntags 9- 2.

\

Fahrräder .
Stets grosses Lager

erstklaliiger Fabri -
kate auf Teilzahl .
ohne Preiserhöhung
zn den coulaiit . gahl . »
Beding . Katal . gratis�

Wenig
ebranchte
iäder für

Herren und
Dame » zu

bissigen Preisen unter Garantie .

Lothringerstraße 48 I .

Dicht am Siosenthaler Thor .

Wasserthorstr . 1/3 , I ,

Behandlung aller Haut - ,
Harn - und Blasenleiden ohne
jegliche BerusSstönnig . 39731 ,

Sprechstunden 9 —2 u. o —».

Donnerstagvormittag keine
Spreciistunde .

MM - Bei Borzeigimg der
BerbandSkarte 10 Proz .

Am Sonuabendunttag 1 Uhr vev-
starb unser lieber Kollege , der Schriit »
setzer s14S8b

Ut \ Dreiueker
aus Görlitz .

Ein tteueS Gedenken bewahren ihm
Die Kollegen de « „Verl . Tageblatt »" .

Tie Beerdigung findet am Tiens -
tag , den 12. Juni , nachmittags
Vzö USr , auf dem Neuen Jatobi »
Kirchhof , Hermanusirasse , statt .

Todes - Anzeige .
Allen Verwandten und Bekannten

die traurige Nachricht , dass mein
lieber Sohn , unser Bmder und Enkel ,
der Metalldreher

Karl Dobrich
im 19, Lebensjahre nach schwerem
Krankenlager am 10. d. M. ver -
starben ist. 1430b

Die Beerdigung findet am Mitt -
woch, den 13. d. M. , nachm . 5 Uhr ,
von der Leichenhalle des Zionö - Kirch -
hvis in Weisscniee aus statt .

Die trauernden Hinterbliebenen .

Statt jeder besondere » Meldung
Allen Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht , dass mein herzend -
guter Mann , unser lieber Vater , der
Gürtler

Otto Krüger
nach langen schweren Leiden am
10. Juni , vorm . 4V, Uhr , sanft ent¬
schlafen ist.

Die Beerdigung findet am Mittwoch ,
den 13. Juni , nachul . 6 Uhr , von der
Leichenhalle deS SminauS - Kirchhofs
in Britz aus statt . 143Sb

Die ttauewde Gattin
Elise Krüger nebst Kinder » .

Kranzbindcrel » . Blumen »

bandlnng vo » [ 40845 *

Robert Meyer ,
Xo . 3 . Bnrlannenstr . Vo . S .

WidmungS - Kränze , Bnirlanden , Ball -

sträusscheu , Bonquets k. werden sehr

geschmackvoll und preiswert geliefert

Blusen - Fabrik
für »He Cewerke .

mit Zug us
von 1,25 bis

Blaue Jacken ,
grade , schräge ,

m. Umlegekrag ,
usw. ,

3,00 .
Blaue Hosen

Ton 1,20 bis 3,00 .
f. Maler , Meobaniker u.

ähnl . Berufe von 1,75 bis 2,75 .
Arbeltsblasen blauu . gestreift
kleine v. 0,90 - 1,35 , grosse v. 1,00 - 2,00 .
Graue Drelljacken und Hosen ,
verschiedene Formen , alle Weiten

und Längen .
AM Alle andre Arbeits¬

bekleidung zu billigsten Preisen .

Louis Rosentlial , J - *

C. , Alexanderstrasse 63 «
schrägüber d. Prenzlauerstrasse .

lieber

SOOOOOMk .
verloren

werden jährlich von Schneidermeistern i
Da ich nur gegen Kasse verlaufe ,

daher keine Verluste habe , bin ich im
stände , [ 40168 "

für Mark
elegante Anzüge nach Mass ,

für 35 - 43 Mark
elegante Paletot » nach Mass ,

für 7 - 1S Mark
elegante Beinkleider nach Mass zu

liefem .

Hermami Graf
Schneidermeister

Alexanderstrasse 80 .
2. Geschäft : Adalbertstr . 00 ,

Ecke Oraiiiiiistrasse .
X

Anzüge
und Paletot » von 80 B .

an, liefert elegant sitzend [ 43825 *

Reinhold Werner ,
Gr . Erankfnrterstr . 70 .

Kl . Amdreasstr . 1

« locke in Berlin . Druck und Verlag von Max Badina in Berlin .
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